
/-t

<-t,l'
, 

,]1

n /:'.-'\ .-
.:'.. i_

Vcrlegspostemt Miindcn {

Folge 23 11. Dezember 1954 6. Jahrgang

Verpulverte Kredite? Archiv-Sammelstelle in Rehau
. Ein Hauptargument der Bayernpartei im
kiirzlidr gef iih rien b ayerisdren l(a-hl k ampf e
waren die angeblidr so gefdhrdeten Kred-ite
an Flii-Betriebe. Staatssekretlr Valter Stain
legte nun eine "Bilanz der Eingliederung in
Bayern "vor, aus der in diesem Zusamrien-
hange der Absdrnitt .Fliichtlinesbetriebe
und Kredite" interessant ist. Fiir urisere Tex-
tilindustrie ergibt sidr daraus die aufsdrlufS-
reidre Feststellung, dafi in Lohn- und Ge-
haltsauszahlung in Bayern nidrt weithin
bekannte Industrien wie z. B. die Gablon-
zer an der Spitze stehen, sondern die Textil-
industrie, Die anderen Zahlen vermitteln
ein ansdraulidres Bild tiber Kreditsdrtipfung
und -gebarung und widerlegen sd,lagend die
immer wieder aufs Tapet-gebradrGn bcis-
willigen Argumente gegen die Gewlhrung
von Krediten an Vertriebene. In dem ge-
nannt€n Abschnitte hei8t es:

'Wenn auch 90 v. H. aller Heimatvertrie-
benen Arbeitnehmer geworden sind, sei
dodr auf die Fliidrtlingsunternehmer beson-
ders hingewiesen, die selbst mit Hand an-
legten und euo dem Nidrts he,raus - nur
aus den mitgebradrten F?ihigkeiten sdriip-
fend - ihre'Betriebe neu auirogen. Bei dir
Volksz?ihlung Ende 1950 hatte Bayern iiber
40 000 Vertriebenenunternehmen von ins-
gesamt 128 500 im Bundesgebiet.. Selbst:in-
dige Eristenzen diirfen inzwrisdren in griifle-
rer Zahl hinzugekommen sein; denn allein
an Aufbaudarlehen der gewerblidren lfirt-
sdraft nadr dem LAG wurden 7 693 Ar'-
triige mit fast genau 100 Millionen DM be-
willigt. Fliidrtlingsbetriebe mit 5 und mehr
Besdrlftigten gibt es in Bayern heute rund
2700. Genauere Kenntnis versdrafft der
monatliche Industriebericht des Bayerisdren
Statistisdren Landesamtes. Danadr haben
allein die erfa8ten 1247 Fltidrtlingsindustrie-
betriebe mit 10 und mehr Besdriftigten bei
einer Gesamtzahl von 88 325 Arbeitsplltzen
im Beridrtsjahr 1953 einen Umsatz von rd,
1,5 Milliar'den DM erzielt, wovon 130 Mil-
lionen DM auf den Export fallen. Dieser
IJmsatz entspridrt etwa 11 Prozent des In-
dustrieumsatzes in Bayern von insgesamt 14
Milliarden DM.

An Ldhnen und Gehlltern wurden in die.
sen Betrieben 1953 rund 260 Millionen DM
ausbezahlt. Dabei steht weit an der Spitze
die Textilindustrie mit 'Webereien, Strid<-
'waren-, Wirkwaren- und Strumpffabriken
sowie ltrfisdre- und Bekleidungsbetrieben,
Dann folgen die Glas- und Sdrmuckwaren-
industrie und die Lederhandsdruhhersteller.

Betradrtet man fiir dieses eine Jahr nur
die Ersparnisse an Fiirsorgeleistungen, das
Aufkommen an IJmsatzsteuer von rund 50
Millionen DM, an Lohnsteuern von rund 15;
Miilionen DM, an nodr htjheren Sozialab-
gaben sowie an Einkommen- und Kdrpeg
sdraftssteuer von 10 Millionen DM, so stel-
len die investierten iiffentlidren Mi.ttel ein
gut angelegtes Kapital dar.

Mit staatsverbiirgten und staatlidren Kre-
d.iten konnten in,sgesamt 218 Mriilionen DM

Der Asdrer Heimatkundler J. R. Rogler
sdrreibt:

Durdr die jedem Mensdrenredrt hohn-
spredren.de Ausweisunq aus unserer Heimat
haben wir unser Hab- und Gut verlorenl
dodr das Verlorene q'ird sidr im Laufe der
Zeit durdr Fleil3 und Sparsamkeit wenig-
stens teilweise wieder besdraffen iassen. Wis
wir aber niemals wieder herbeisdraffen kiin-
nen, das sind unsere kulturellen Werte. Da-
zu geh6rt audr unser .Urkundenbestand in
Kirdren-, SdrloB- und Gemeindealdriven,
im Grund,budrsamt und in den beiden Mu-
seeir. Selbst mandr,e Haus- und Familien.
dokumente bieten allerlei, was fiir die Hei-
macforsdlung und somit fiir uns alle von In-
telesse oder Bedeutung ist. \fleldren Wert
hiitte ein Asdrer Adre8budr fiir unseren
Kreisbetreuer und fiir unsere Gemeindebe-
treuer, wis wiinsdienswert wlre ein Plan
von Asch, Haslau, Ro8badr oder audr von
den Dorfgemeinden, wie widrtig wiiren die
Jahrgiinge der ,Asdrer Z,eitnng" aus den
letzten 80 Jahreir, insbesonderi nadr dcr
Herausgabe der Tittmannsdren Heimatkun-
de 1893, um nur einiges anzufiihren. Meines'Wissens ist nidrts dergleidren hier im Reidre
vorhanden oder wenigstens uns nicht be-
kannt. Es will fast Wun.der nehmen, aber es
ist bittere Tatsadre, nur erkl?irlidr durdr das
strenge Verbot der Tsdred'ren, sdrriftliche
Aufzeidrnungen und Biidrer mitzunehmen.
Nur wo ein nodr menschlidl fiihlender
Grenzbeamter Dienst tat, isr vielleidrt das
eine oder andere soldrer Sadren durdrge-
rutsdrt.

Nun soll unser Gesdridrtssdrreiber Dr.
R, Klier eine Gesdridrte des Asdrer Ge-
bietes sdrreiben; er steht aber, was die letz-
ten Jahrzehnte anbetrifft, als Forsdrer vor
dem Nidrts. Kiinnen wir ihm nidrt in man-
cler Beziehung ein bi8dren helfen? Sted<en
nidrt vielleidrt dodr nodr irgendwo Jahr-
glnge der Asdrer Zeitung, Asdrer Heimat-
jahrbiicher, Kalender mit widrtigen Noti-
zen, Ortsdrroniken, heimatkundlidre Bii-
cher und Vertiffentlidrungen, Hausnum-
mern- und Einwohnerverzeidrnisse, Sonder-
drudte heimatlidrer Art, gut gefiihrte Tage-
biidrer, Familiendrrdniken mit interessanten
Eintragungen, alte Kaufbriefe und Kataster-
ausziige mit alten Flurnamen und sonstigen

bemerkenswerten Einzelheiten aus der Ver-
gangenheit? Liegt vielleid-rt irgendwo nodr
eine alte Karte aus der Heimat,-2, B. die von
Biidrner, Keil oder gar die gute Karte des
Sdrulbezirkes Asd? Idr hatti zweimal eine
wertvolle Karre, unterm Ro&. verste&.t, bis
zts.r Grenze gebradrt, aber der Grenzbeamte
lie8 midr nidrt aus den Augen, und so mu8-
te idr sie bekiimmert wieder nadr Hause
tragen. Vielleidrt hat ein anderer mehr
Glii& gehabt als idr.

'!/er nun soldre fiir unsere Heimatse-
sdridrte widrtige Sa&en gliidrlidr iiber iie
Grenze gebradrt hat, mtigi mit Argusaugen
dariiber wadren und sidr iiberlegcn, ob= es
ni&t besser w?ire, sie der ins Auge gefa8-
ten Archiv-Sammelstelle beim
Landratsamt in Rehau zu iiberee-
ben, statt sie daheim zwedrlos herumlieien
zu lassen, wo sie leidrt in unberufene Hiin-
de kommen kiinnen. Vir brau&en eine sol-
che Ardriv-Sammelstelle dringend, und idr
kann Eudr, meine lieben Landjeute aus dem
As&er Gebiet, dis erfreulidre Mitteiluns
ma&en, da8 Herr Landrat Ostwald in Re:
hau nadr dem grofien Asdrer Treffen auf
meine Bitte hin eingewilligr hat, ehe sol-
dre Sammelstelle in besdrrlinktem Umfang
im Landratsamt Rehau einzuridrten.
In der Zusdrrift des Landratsamtes Rehau,

datiert 11, August 1954, Nr. Ref. I, heiI3t es:

"Sie baten midr zu iiberlegen, ob die fiir
eine Ardrivstelle zu sammelnden Akten und
Urkunden des Asdrer Bezirkes segebenen-
falls im Landratsamt oder an einir"anderen
Stelle sidrer aufbewahrt werden k6nnten.
Sofern diese Sammlung nidrt iiber einen ge-
wissen umfang, der in einem unserer Tie-
sors Raum findet, hinausgeht, erkliire idr
midr fi.ir die Landkreisveiwaliung einver.
standen, da8 die Akten und Urkunden zu
treuen FIInden iibernommen werden." Vir
miissen dieses freun.dlidre Entgegenkommen
in der beriihrten Angelegenheii hodr ein-
schdtzen, und. idr darf mir wohl erlauben,
Flerrn'Landrat Ostwald im Namen meiner
Landsleute aus dem Asdrer Bezirk den herz-
lichsten Dank hierfiir zum Ausdru*. zrl
bringen.

Anl?i8lidr des Asdrer Treffens habe idr da
und dort b.ei Landsleuten nadrgefragt, ob
Hausurkunden, Zeitungen, Heimatbtdrer,

den Betrieben der Heimatvertriebenen zu-
gefiihrt werden, da:ron 762 Millionen dqrdl
die obenerwdhnten Fliidrtlingsproduktiv-
kredite, 29 Millionen Bundeskredite (Aden-
auer-Kredite) unCI 2l Millionen. DM ERP-
Kredite, um nur die Hauptgruppen zu be-
nbnnen. B,und 50 Millionen DM von den
gewlhrten.Krediten sind inzwisdren b-ereits
zuriid<gezahlt, Redrt aufsdrlu8reidr ist die
Statistik der Konkurse und Vergleidrsver-
fahren, in denen das Bayerisdre Statistisdre
Landesamt die Fiiidrtlingsbetriebe besonders
aufziihli. Seit 1949 bis Mitte 1954 mu8ten
insgesamt 3439 Erwerbsunternehmen Kon-

kurs eriiffnen, Darunter befanden sidt 2620
nadr Kriegsende gegriindete lJnternehmen,
die naturgemd8 gefihrdeter sind als altein-
desessene Betriebe. Unter diesen 2620 Neu-
griindungen befanden sidr 735 Fliidrtlings-
betriebe. Die drei entspridrenden Zahlen
fiir Vergleidrsverfahren lauten: 1265 Yer-
gleidrsverfahren insgesamt, davon 751 Neu-
griindungen, darunter 250 Fliidrtlingsbetrie-
be. Der Prozentanteil also 21, an dln Ver-
gleidrsverfahren 20 Prozent - ein relativ
giinstiges Bild, wenn man die besonderen
Sdrwierigkeiten wegen mangelnden Eigen-
kapitals berii&sidrtigt.
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VCfPU1VCff°c Kfedífe? Archiv-Sammelstelle in A Rehau
Ein Hauptargument der Bayernpartei im

kürzlich geführten bayerischen Wahlkampfe
waren die angeblich so gefährdeten Kre-dite
an Flü-Betriebe. Staatssekretär Walter Stain
legte nun eine „Bilanz der Eingliederung in
Bayern “vor, aus der in diesem_Zusammen-
hange der Abschnitt „Flüchtlingsbe-triebe
und Kre-dite“ interessant ist. Für unsere Tex-
tilindustrie ergibt sich dar_aus die aufschluß-
reiche Feststellung, daß in Lohn- un-d Ge-
haltsauszahlung in Bayern nic:ht weithin
bekannte Industrien wie z. B. die Gablon-
zer an der Spitze stehen, sondern -die Textil-
industrie. Die and-e-ren Zahl.en vermitteln
ein anschauliches Bild über Kreditschöpfung
und -gebarung und widerlegen schlag-end die
immer wieder aufs Tapet gebracht-en bös-
willigen Argumente ge-gen die Gewährung
von Krediten an Vertriebene. In dem ge"-
nannten Abschrıitte heißt es:

Wenn auch 90 v. H. aller Heimatvertrie-
benen Arbeitnehmer geworden sind, sei
doch auf die Flüchtlingsunternehmer beson-
ders _hingewiesen, die selbst mit Hand" 'an-
legten un-d aus dem Nichts heraus - nur
aus den mitgebrachten Fähi keiten schöp-
fend - ihre Betriebe neu aıtfgzogen. Bei der
Volkszählung Ende 1950 hatte Bayern über
40000 Vertriebenenunternehmen von ins-
gesamt 128 600 im Bundesg-ebiet._Selbstän-
dige Existenzen dürfen inzwischen in größe-
rer Zahl hinzugekommen sein; denn allein
an Aufba-udarlehen der gewerblichen Wirt-
schaft nach dem LAG wurden 7693 An-
träge mit fast genau 100 Millionen DM be-
willigt. Flüchtlingsbetriebe mit 5 und mehr
Beschäftigten gibt es in Bayern heute rund
2700. Genauere Kenntnis verschafft der
monatliche Industriebericht des Baye-ri-sdıen
Statistischen Landesamtes. Danach haben
allein die erfaßten 1247 Flüchtlingsindustrie-
betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten bei
einer Gesamtzahl von 88 325 Arbeitsplätzen
im Berichtsjahr 1953 einen Umsatz von rd.
1,5 Milliarden DM erzielt, wovon 130 Mil-
lionen DM auf den Export fallen. Dieser
Umsatz entspricht etwa 11 Prozent des In-
dustrieumsatze-s in Bayern von insgesamt 14
Milliarden DM. - _-

An Löhnen und Gehältern wurden indie-
sen Betrieben 1953 rund 260 Millionen 'DM
ausbezahlt. Dabei steht weit an -der Spitze
die Textilindustrie mit Webereien, Strick-
waren-, Wirkwaren- und Str-umpffabriken
sowie Wäsche- un-d 'Bekle'idun~gsbetrieben.
Dann folgen die Glas- und Schmuckwaren-
industrie und die Le-derhandschuhhersteller.

Betrachtet man für dieses eine Jahr nur
die Ersparnisse an Fürsorgeleistungen, das
Aufkommen an Umsatzsteuer von rund 50____
Millionen DM, an Lohnsteuern von rund 15-
Milli-onen DM, an n-och höheren Sozialab-
gaben sowie an Einkommen- und Körper;
schaft-ssteuer von 1-0 Millionen DM, so ste_l-
len die .investierten öffentlichen Mittel eın
gut angelegt-es Kapital dar.
' Mit staatsverbürgten und staatlichen Kre-
diten konnten insgesamt 218 Mıillionen. DM

*I

Der Ascher Heimatkundler J. R. R o gl er
schreibt: ' ' '

Durch die jedem Menschenrecht hohn-
sprechende Ausweisung aus unserer Heimat
haben wir unser Hab .und Gut verloren;
doch das Verlorene 'wird sich im Laufe der
Zeit durch Fleiß und Sparsamkeit wenig-
stens teilweise wieder beschaffen lassen. Was
wir __aber niemals wieder herbeischaffen kön-
nen, das sind unsere kulturellen Werte. Da-
zu gehört auch unser Urkundenbestan-d in
Kirchen-, Schloß- und Gemein-dearchiven,
im Grundbuch-samt und in den beiden Mu-
seen. Selbst manche Haus-- und Familien-
dokumente bieten allerlei, wa-s für die Hei-
matfor-schung und somit für uns alle von In-
teresse oder Bedeutung ist. Welchen Wert
hätte ein Ascher Adreßbuch für unseren
Kreisbetreuer und für unsere Gemeindebe-
treuer, wie wünschenswert wäre ein Plan
von Asch, Haslau,.Roßbach oder auch von
den Dorfgemeinden, wie wichtig wären -die
Jahrgänge der „\Asch-er' Zeitung“ aus-den
letzten 80 Jahreiı, insbesondere nach der
Herausgabe der Tit-tmann-schen Heimatkun-
de 1893, um nur einiges anzuführen. Meines
Wissens ist nichts dergleichen hier im Reiche
vorhanden oder wenigstens uns nicht be-
kannt. Es will fast Wunder nehmen, aber es
ist bittere Tatsache, nur erklärlich durch das
strenge Verbot '-der Tschechen, -schriftliche
Aufzeichnungen und "Bücher mitzunehmen.
Nur w-o ein noch. menschlich fühlender
Grenzb-eamter ,Dienst tat, ist vielleicht das
eine oder andere solcher Sach-e_n durchge-
rutscht. _ '

Nun soll unser Geschichtsschreiber Dr.
R. Klier eine Geschichte des Asch-er Ge-
bietes schreiben; er steht aber, was die letz-
ten Jahrzehnte anbetrifft, als Fo-rscher vor
dem Nichts. Können wir ihm nicht in man-'
cher Bezi_-ehung ein -bißchen helfen? Stecken
nicht vielleicht doch noch irgendwo Jahr-
gänge der Ascher Zeitung, Ascher Heimat-
jahrbücher, Kalender mit wichtigen Noti-
zen, Ortschroniken, heimatkundliche Bü"-
cher' und Veröffentlichungen, Hausnum-
mern- und Einwo'hn-erverzeidınisse, Son_der-
drucilåe -Theimatlicherf-'-Art, gut geführte Tage-
büch-er, Famil_ie-nch-ronike-n mit interessanten
Eintragungen, 'alte Kaufbriefe und Kataster-
auszüge _ır_ıit7-salt-en Flurnamen und sonstigen

bemerkenswerten Einzelheiten aus der Ver-
gangenheit? Liegt vielleicht irgendwo noch
eine alte Karte au-s der Heimat, z_. B. die von
Büchner, Keil oder gar die gute Karte des
Schulbezirkes Asch? Ich hatte zweimal eine
wertvolle Karte, unterm Rock versteckt, bis
zur Grenze gebracht, aber der Grenzbeamte
ließ mich nicht aus den Augen, und so muß-
te ich sie bekümmert wieder nach Hause
tragen. Vielleicht hat ein andere-r mehr
Glück gehabt als ich.

'Wer nun solche für unsere Heimatge-
schichte wichtige Sachen glücklich über die
Grenze gebracht hat, möge mit Argusaugen
darüber wachen und sich überlegen, ob es
niclıt besser wäre, sie -der ins Auge gefaß-
ten Archiv-Sammelstelle beim
Landratsamt in Rehau zu überge-
ben, statt sie daheim zwecklos herunıliegen
zu lassen, wo sie leicht in unberufene Hän-
de kommen können. Wir brauchen einesol-
che Arczhiv-Sammelstelle dringend, und ich
kann Euch, meine lieben Landsleute. aus dem
Ascher Gebiet, die erfreuliche Mitteilung
machen, daß Herr Landrat Ostwald in_Re-
hau nach dem großen Ascher Treffen auf
meine Bitte hin eingewilligt hat, eine .sol-
che Sammelstelle in beschränktem Umfang
im Landratsamt Rehau einzurichten.
In der Zuschrift -des Landratsamtes Rehau,

datiert 11. August 1954, Nr. Ref. I, heißt es:
„Sie baten mich zu überlegen, ob die für
eine Archivste-lle zu sammelnden Akten und
Urkundendes Ascher Bezirkes gegebenen-
falls im Landratsamt oder an einer anderen
Stelle -sich-er aufbewahrt werden könnten.
Sofern diese Sammlung nicht über einen ge-
wissen Umfang, der in einem unserer Tre-
sors Raum findet, hinausgeht, erkläre ich
mich für die Landkreisverwalt-ung einver-
standen, daß die Akten und Urkunden zu
treuen Händen übernommen werden.“ Wir
müssen dieses freundliche Entgegenkommen
in der berührt-en Angelegenheit hoch ein-
schätzen, und~ ich darf mir wohl erlauben,
Herrn- "Landrat Ostwald im Namen meiner
Landsleute aus d-em A-scher Bezirk den herz-
lich-sten Dank hierfür zum Ausdruck zu
bringen.

Anläßlich des Asch-er Treffens habe ich da
und dort bei Lan-dsleutennachgefragt, ob
Hausurkunden, Zeitungen, Heimatbücher,

den Betrieben der Heimatvertriebenen zu-
geführt werden, davon 162 Millionen du_r'ch
die obenerwähnten F'lüchtlin«gspro-duktiv-
kredite, 29 Millionen Bu,n-deskredite (Aden-
auer-Kred-ite) und' 21 Millionen; DM- ERP-
Kredite, um nur dié:'Haupt'-gruppen zu be-_;
n'en-nen.- Rund- 50- Millionen -DM von den
gewährten .Krediten sind inzwischen ber-e-its
zurückgezahlt. Recht aufschlußreich 'ist die
Statistik der Konkurse und Vergleichsver-
fahren, in denen das Bayerische 'Statistische
Landesamt die Flüchtli_ngsbe=triebe besonders
aufzählt. Seit 1949 bis Mitte 1954 mußten
insgesamt 3439 Erwerbsunternehmen Kon-
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kurs eröffnen. Darunter befanden sich 2620
'nach Kriegsende gegründete Unternehmen,
d_ie__ naturgemäß gefährdeter sind als altein-
gesessene Betriebe. Unter diesen 2620 Neu-
gründungen befanden sich 735 Flüchtlings-
betriebe. - Die drei entsprechen-den« Zahlen
für-_V'e'i*gleicl1sverfahren lauten: _1265 Ver-
gleichsv-erfahren insgesamt, davon 751 Neu-
gründungen, darunter 250 Flücl'ıt'lingsbetrie-
be. Der Prozentanteil also 21, an den Ver-
gleichsverfahren 20 Prozent - 'ein - relativ
günstiges Bild, wenn man die besonderen
Schwierigkeiten wegen mangelnden Eigen-
kapitals berücksichtigt. '

\



Jahrbiidrer, Tagebiidrer u.'dergl. heriiberge-
rettet wurden. Die Auskiinfte waren aber'
redrt betriiblidr; nur in drei FIllen konnte
ich einen ansehnlidren Bestand geretteter
Flausdokumente vorfinden. In der Heimat
stellte idr oft erstaunlidre Mengen alter
Hausurkunden fest, nidrt selten bis zum
Drei8igjiihrigen Krieg zuriid<reidrend, wie
ja audr etlidre Zunftbiidrer bis zu dieser
Zeit zuriid<gingen. Ver nun soldre alte Ur-
kunden und Sdrriften, alte Pldne, Karten
und Bilder hat, die heute keinen aktuellen
Vert mehr haben, tite wohl besser, sie der
Archiv-Sammelstelle in Rehau zu treuen
Hinden zu iibergeb.en, statt sie daheim der
Gefah.r der Vernichtung auszusetzeh, wenn
sie in unrechte Hinde kommen. Doch das ist
Angelegenheit eines jeden einzelnen, eine
Angelegenheit, die reiflidr iiberlegt werden
will. Mcige ein jeder mit sidr selbst dariiber
zu Rate gehen.

'Wer sidr dazu entsdrlie8t, seine Urkun-
d.en usw. der Ardriv-Sammelstelle a'nznver-
trauen - (sie bleiben dadurdr natiirlich
trotzdem s:in Eigentum) - der ist gebeten,
sie an das Landratsamt Rehau unter dem
Kennwort,,A s ch e r A r ch iv" einzusen-

den. Die Sidrtung des einlaufend€n Mate-
rials auf seine Verwertbarkeit fiir die Asdrer
Heimatgesdridrte wiirde durdr berufene
Hlnde erfolgen.

*
Anmerkung: Von obigem Aufruf unbe-

rilhrt bleibt, da8 die kiirzlidr im ,,Asdrer
Rundbrief" erbetenen Beridrte iiber die
Ausweisungstransporte und Ge-
diichtnis - Auf zeichnungen iiber
dieZeit von 1848 bis 1945 (siehe RB Nr.21l
54 unter dem Titel "Helft mit an der Asdrer
Heimatgesdridrte!") weiterhin direkt an den
Ascher Rundbrief gesandt werden miigen.
Der letztere Aufruf hat bisher kein Ergeb-
nis gezeitigt. Es sei daher wiederholt, da8
Schilderungen aus ciffentlidrer Tiitigkeit (Be-
zirksvertretung, Stadt- und Gemein.derdte,
Vereinsgesdridrte usw.) sowie Augenzeugen-
und Erlebnisberidrte iiber widrtige Ereig-
nisse (Badeni-Zeit, Arbeiterbewegung, erste
und zweite Besetzung durdr die Tsdredren,
Septembertage 1938 usw.) zur Auswertung
fiir die von Dr. Klier in Angriff genommene
Ascher Heimatgesdridrte dringend erbeten
sind und an den Asdrer Rundbrief einge-
sandt werden miigen.

August Briutigam:

Im Ascher Internierungslager gvy
Ma8lose Grausamkeiten - Der Ami sdrreitet ein

Am Samstag, den 21. Juli, hcirten wir
nadrts Ldrm, Schreien und Vimmern. Wir
nahmen an, da( einige von uns gepriigelt
werden und fiirchteten, da8 unsere WIch-
ter in Trunkenheit sadistisdre Aussdrreitun-
gen begehen und wahllos aus den Siilen die
Opfer hiefiir herausnehmen. Am nldrsten
Morgen kamen wir hinter das n?idttliche
Gehiimnis. Beim Antreten wur.de uns kund-
getan, daB einige neue Leute eingeliefert
worden seien und es wurde uns bei Andro-
hung schwerster Strafen - es fehlte nidrt an
Hinweisen auf den Tod drrrdr Erschie8en -strengstens verboten, mit den ,Neuen" auch
nur ein 'Wort zu reden. Noch wu8ten wir
nidrt, wer sie seien. 'Wir hatten von den
Papierabf?illen, Kartons, Streu, Stroh, Holz-
wolle, Kisten- und M<ibeltriimmern usw'
nahe bei der Hofausfahrt einen riesigen
Haufen zusammengetragen u. \

verbrannten diesen. Zur lllu-
stration der Griifie des Hau-
fens mag dienen, da8 wir vom
Sonntag bis Dienstag unent-
weet f euerten. Nidrt selten
sdriss"n aus der Hitze klein-
kalibrige Kapseln Duralumi-
nium; -wie leidrt h?itte da mal
was ins Auge gehen kijnnen.
Ja, und als wir am Sonntag
vormittags so feuerten, da be-
kamen wir d,ie Neuen zu Ge-
sidrt. Es waren Berger-Biir-
stenmacher jtt., Flei8ner
(Eisenhandlg. Lang), Pretsdr,
Masdrinist -der Fa. Chr. Gei-
pel u. Sohn und der Sdrlosser
Paa von der Bavernstra8e. Sie
trugen den Resi der schweren
Zementsd&e in den Hof her-
unter. Mit einem leisen \(ort
im Vorbeigehen trijsteten wir
sie, erfuhren aber .audr, was
sie in der Nacht gelitten hat-
ten. Sie waren nach ihrer Ver-
haftung sdron bei der Polizei
im Roglersdren Gesdriftshaus
gesdrlagen worden. Bei ihrer
Einliefelung in unser KZ kam
es aber nodr sdrlimmer. Sie
wurden eesdrlaeen nadr allen
Reeeln tiuflisclr"er Kunst, flo-
hen", wie wir spdter erf..hren,
iiber die Stiegen hodr, bis es

nidrt mehr weiterging, wur-
den sdrlie8lidt, nadrdem sie
n,idrt mehr auskonnt€n, auf

Sdrneidtafeln gebunden und ausgepeitsdrt.
Am sdrlimmsten sah Berger aus, am hirte-
sten diirfte es aber Pretsdr getroffen ha-
ben. Von ihm konnte selbst der gr68te
Sdr.inder keine Arbeitsleistung verlangen.'Wir waren Zeuge, wie die genannten neu-
eingelieferten Gef angenen in der Mittags-
stunde antreten mullten und in den vorer-
wdhnten unaufgerlumten Keller gefi.ihrt
wurden. Dort schlug man sie neuerlidr, bis
sie besinnungslos in Glassclerben und Un-
rat zusammensanken. Ob man sie mit
Kaltwasserbehandlung wieder auf die Beine
stellte, wei8 idr nicht. Man bradrte sie je-'
denf alls wieder nadr oben, gab ihnen eirl
Tellerdren salzloses Vassersiippdren, schaffte
sic wieder in den Keller und schlug sie
nodrmals k. o. Das Sdrreien in dieser Nadrt
und zur Mittagszeig hatte die ganze Nadr-

kennst du dith nodt aus?
Ifinter ists seworden und die Dezembernebel verzaubern dahein'
die BIume iu glitzernden Mlrdrengestalten. 'Wenn dann tagsiiber
die Sonne fiir knappe Stunden siegt, bieten sidr Bilder von unbe-
sdrreiblidrer Pradri. \7o ist das obige aufgenommen? - Liisung des
letzten Rltsels: Annagasse in Asdr; im Hintergrund das Volksbad.

barsdraft alarmiert, rfflahrsdreinlidr hatten
es Anwohner den Amerikanern angezeigt.
Jedenfalls ersdrien in den friihen Nadrmit-
tagsstun.den ein amerikanisches Kommando
im Fabrikshof. Es war Ohrensdrmaus ftir
uns, als wir von unser€m brennenden Hau-
fen aus den amerikanisdren Offizier die
'Wadrmannsdraft mit ihrem sauberen cetar
empcirt ansdrreien hiirten, er sei als Jude
nidrt in d'en Krieg nach Europa gekommen,
damit nadr Beseitigung des Hitlersystems
mit seinen KZ-Lagern nunmehr sie, die
Tsdrechen, wehrlose und unsdruldige Men-
schen so behandeln. Viirtlicl h6rte idr ihn
in bestem Deutsdr sdrreien: "Nehmt Eudr
in acht, einmal wer.den unsere Panzer wie-
der rollen und keine Sdronung kennen."
Alle Mi{lhandelten wurden aufgefordert,
sidr sofort zu melden: in einem Raum ent-
blij8ten viele von uns ihre Kiirper und zeig-
ten ihre Verletzungen und ihre in allen
Farbschattierungen idrillernden Rii&en und
Hinterteile. Biim \flasdren konnten wir
bei Vielen nodr nadr langen Tagen die
gelben, griinen, blauen und sdrwarzviolet-
ien Stellin sehen. lVir alle spiirten nadr die-
sem fnterme.zzo Morgenluft und Freiheits-
drang. Wir tjTfneten zum erstenmal die stra-
flenseitieen Fenster von unserem Zimmet,
sdrauteri hinaus und sahen uns sdron wieder
drau8en bei den Freien, denen wir zuriefen.
Die Partizansky und die Nationalgardisten
hatten einen Sdrock bekommen und lie8en
uns gewihren. Lange dauerte es nidrt, wir
brannten unser Feuer weiter und riefen wie-
der ,zde", als unsere Namen beim abend-
lidren Appell verlesen wur.den. Der Trott
ging weiler. Sdreel sdrauten wir drein, als

im Verlaufe der zweiten \7odre der eine
oder der andere von einem Zivilisten abge-
holt wurde und wir erfuhren, da8 der Ab-
holende der inzwisdren eingesetzte Natio-
nalverwalter (spravce) unseres Leidensge-
nossen sei, der den bisherigen Gesdr?ifts-
inhaber braudre. Irre idr midr nidrt, so war
Adolf Graf der ersle, der nadr Hause geholt
wurde, aber er und aucl'r die anderen ka-
men allabendlidr wieder; nidrt, s/eil es

ihnen bei Askonas so gut gefiel, sondern
weil sie, ridrtig gesagt, wieder abgeliefert
werden mufSten. 

- Ge-freut werden sie sidr
nicht haben, wenn sie zu Hause, wo sie bis-
her selbst sdralteten, nun dem neuen Herrn

den Sdruhputzer abgeben
mu8ten, Eins hatten sie uns
voraus; sie brauchten mittags
dodr nidrt salzloses Spiilwas-
ser essen. Vielleidrt haite der
eine oder d,er andere einen
halbwess annehmbaren Ver-
walter,"der die sonst gewohn-
te H?iuslidrkeit gestattete und
der die Liidrerlidrkeit des tlg-
liclen Abholens und Zurii&-
bringens seines Sklaven itl,
nerli-cir verdamrnte. Da wir
alle vermietete Arbeitstiere
waren, werden die Herren
spravce wohl auc.:h bezahlen
haben miissen.

Eines Tages in der ersten od.
zweiten Haftwoche, idr weiiS
es nidrt mehr genau, mu{3ten
wir alle antreten und wurden
in Gruppen in den Speiseraum
der Verkskiidre g€fiihrt. Dort
arbeiteten einige Kommissio-
nen, An Tisdren wurden Pro-
tokolle aufgenommen, ein Po-
lizei- od,er Gendarmerieoffi-
zier fragte aus. \fir bildeten
uns ein, diesen Verhiiren
wiirden dodr versdriedene
Entlassungen folgen. !tr?ar es

nun wirklidr auf Grund der
Einvernahmen, war die An-
forderung d. Nationalverwal-
ter in den Fabriken der Grund
od. spielten angemessene Kau-
tionen die Rolle: nadr etwa 4
\fiodren befand sidr kaum
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Jahrbücher, Tagebücher u. -dergl. he-rüberge-
rettet wurden. Die Auskünfte waren aber
recht betrüblich; nur in d-rei Fällen konnte
ich einen ansehnlichen Bestand geretteter
Hausdokumente vorfinden. In der Heimat
stellte ich oft erstaunliche Mengen alter
H.ausur'kund*en fest, nicht' selt-en bis zum
Dreißigjährigen Krieg zurückreichend, wie
ja auch etliche Zunftbücher 'bis zu dieser
Zeit zurückgingen. Wer nun solche alte Ur-
kunden und Schriften,_alte Pläne, Karten
und Bilder hat,'die heute keinen aktuellen
Wert mehr haben, täte wohl b-es-ser, sie der
Archiv-Sammelstelle in Rehau zu treuen
Händen zu übergeben, statt sie daheim der
Gefahr -der Vernichtung' a'usz~u.setzen, wenn
s-ie in unrecht-e Hände kommen. Doch das ist
Angelegenheit_eines jeden einzelnen, eine
Angel-eg-enheit, die reiflich überlegt werden
will. Möge ein jeder mit sich selbst darüber
zu Rate gehen.

Wer sich dazu entschließt, seine Urkun-
den usw. der Ardıiv-Sammelstelle anzuver-
trauen - (sie bleiben dadurch natürlich
trotz-dem sein Eigentum) _ der ist gebeten,
sie an das Landratsamt Rehau unter d-em
Kennwort „A s ch e r A r c h i v“ einzusen-

de-n. Die Sichtung des einlaufenden Mate-
rials auf seine Verwertbarkeit für die Ascher
Heimatgeschichte würde durch berufene
Hände erfolgen. `

_ * '
Anmerkung: Von obigem Aufruf unbe-

rührt bleibt, daß die kürzlich im „Ascher
Rundbrief“ erbetenen Berichte über die
Ausweisungstransporte und Ge--_
dächtn-is - Aufzeichnungen über
die Zeit vo-n 1848 bis 1945 (siehe RB Nr. 21/_
54 unter d-em Titel „Helft mit an der Ascher
Heimatge-schichte!“) Weiterhin direkt an den
Ascher Rundbrief gesandt werden mögen.
Der letztere Aufruf hat bisher kein Ergeb-
nis g-ezeitigt. Es sei daher wiederholt, daß
Schilderungen aus öffentlicher Tätigkeit (Be-
zirksvertretung, Stadt- un-d Gemeinderäte,
Vereins-geschichte usw.) sowie Augenzeugen-
und Erlebnisberichte über wichtige Ereig-
nisse (Ba-deni-Zeit, Arbeiterbewegung, erste
und' zweite Besetzung durch die Tschechen,
Septembertage 1938 usw.) zur Au-swertung
für die von Dr. Klier in Angriff genommene
Ascher Heimatgeschichte dringend erbeten
sind und an den Asch-er Rundbrief einge-
sandt werden mögen.

August Bräutigam: \

_ ImAscher Internierungslager (iv)
Maßlose Grausamkeiten - Der Ami schreitet ein

Am Samstag, d-en 21. Juli,'_hörten wir
nachts Lärm, Schreien-und Wimmern. Wir
nahmen an, daß einige von uns geprügelt
werden un-d fürchteten, daß unsere Wäch-
ter in Trunkenheit sad-istische Ausschr_eitun-
gen begehen und wahllos aus den Sälen die
Opfer hiefür herausnehmen. Am nächsten
Morgen kamen wir hinter das nächtliche
Geheimnis." Beim Antreten' wurd-e uns kund-
getan, daß einige neue 'Leute eingeliefert
worden seien und es wurd-e uns bei Andro"-
hung schwerster' Strafen- es fehlte nicht an
Hinweisen auf d-en Tod durch Erschieß-en -
stıengstens verboten, mit den „Neuen“ auch
nur ein Wort zu reden. Noch wußten wir
nicht, wer sie sei-en. Wir hatten von den
Papierabfällen, Kartons, Streu, Stroh, Holz-
wolle, Kisten- und Mö-beltrümmern usw.
nahe bei der Hofausfahrt einen riesigen
Haufen zusammengetragen u. " '
verbrannten diesen. Zur Illu-
stration der Größe des Hau-
fens mag dienen, daß w.ir vom -
Sonntag bis Dienstag unent-
wegt feu-erten. Nicht selten
schossen aus der Hitze klein-
kalibrige Kapseln Duralumi-
nium; wie leicht hätte da mal
was ins Auge gehen können.
Ja, und als wir am Sonntag
vormittags so feuert-en, da be-
kamen wir dfie Neuen zu Ge-
sicht. Eswaren Berg-er-Bür-
stenmacher jun., Fleißner
(Eisenhandlg. Lang), Pretsch,
Maschinist der Fa. Chr. Gei-
p-el u. Sohn und der Schlosser
Paa von der Bayernstraße. Sie
trugen den Rest der schweren
Zementsäcke in den Hof her-
unter. Mit einem leisen Wort
im Vorbei-gehen trösteten wir
sie, erfuhren aber auch, was
sie_ in der Nacht gelitten hat-
ten. Sie waren nach ihrer Ver-
haftung schon bei der Polizei
im Roglerschen Geschäftshau-s
geschlagen' word-en. Bei ihrer
Einlieferung in unser KZ kam
es aber noch schlimmer. Sie
wurden geschlagen nach allen
Regeln teu-flisch-er Kunst, flo- .
hen, wie-wir später erfuhren,
über die Stiegen" hoch, bis es
nicht mehr weiterging_, wur-
den schließl.ich, n.achdem sie
nicht mehr auskonnten, auf
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Schneidtafeln gebunden und aus-gepeitscht.
Am schlimm-sten sah Berger aus, am härte-
sten dürfte es aber Pretsch getroffen ha-
ben. Von ihm ko-nnte selbst der größte
'Sch-in-der keine Arbeitsleistung verlangen.
Wir waren Zeuge, wie die genannten neu-
eingeli-eferten Gefangenen in der Mittags-
stunde antreten- mußten und in den vorer-
wähnten unaufgeräumten Keller geführt
wurd-en. Dort schlug man sie neuerlich, bis
sie besinnungslo-s in Gla-s~sche'rben und Un-
rat zusamm-ensanken. O-b man sie mit
Kaltwasserbehandlung wieder auf die Beine
stellte, weiß ich n-ich-t. Man brachte sie je-
denfalls wieder nach- oben, gab ihnen ein
Tellerchen salzloses Wassersüppchen, schaffte
sie wieder in den Keller und schlug sie
nochmals k. o. Das Schreien in dieser Nacht
und zur Mittagszeit hatte die ganze Nach-

Kenrıst du dich noch aus?
Winter ists geworden und die Dezembernebel verzaubern daheim
die Bäume zu glitzernden Märcheng-estalte-n. Wenn' dann tagsüber
die Sonne für knappe Stunden siegt, bieten- sich Bilder von unbe-
schreiblicher- Pracht. Wo ist das obige aufgenommen? - Lö-su-ng des
letzten Rätsels: Annagasse in Asch; im Hintergrund das Volksbad.
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barschaft alarmiert. Wahrscheinlich hatten
es Anwohner den Amerikanern- angezeigt.
Jedenfalls erschien in d-en frühen Nachm_it-
tagsstunden ein amerikanisches Kommando
im Fabrikshof. Es war Ohren-schmaus für
uns, als wir vo-n unserem brennenden Hau-
fen aus den amerikanischen Offizier die
Wachmann-schaft mit ihrem sauberen cetar
empört anschreien hörten, er sei als Jude
nicht in den Krieg nach Europa gekommen,
damit nach Beseitigung des Hitlersystems
mit seinen KZ-Lagern nunmehr sie, die
Tschechen, wehrlose und unschuldige Men-
schen so behandeln. Wörtlich hörte ich ihn
in bestem Deutsch schreien: „Nehmt Euch
in acht,-einmal werden unsere- Panzer wie-
der rollen und keine Schonung kennen.“
Alle Mißhandelten wurden aufgefordert,
sich sofort zu melden: in einem Raum ent-
blößten viele von uns ihre Körper und zeig-
ten ihre Verletzungen und ihre in all-en
Farbschatt-ierun-ge-n schillernden Rücken und
Hinterteile. Beim Waschen _konnt-en wir
bei Vielen noch nach langen Tagen die
gelben, grünen, blauen und sc:hwarzviole-t-
ten St-ellen s-ehen. Wir alle spürten n-ach die-
sem Intermezzo Morgenluft und Freiheits-
drang. Wir öffneten zum erstenmal die stra-
ßenseitigen Fenster von unserem Zimmer,
schauten hinaus und sahen uns schon wieder
draußen bei den Freien, denen wir zuriefen.
Die Partizansky und die Nationalgardisten
hatt-en einen Schock bekommen und ließen
uns gewähren. Lange dauerte- es nicht, wir
brannten unser Feuer weiter und riefen wie-'
der „z-de“, als unsere Nam-en beim abend-
lichen Appell verle-sen wurd-en. Der Trott
ging weiter. Scheel schauten wir drein, als
im Verlaufe der zweiten Woche der eine
oder_ der andere von einem Zivilisten abge-
holt wurde und wir erfuhren, daß der Ab-
holende der inzwischen eingesetzte Natio-
nalverwalter (spravce) unseres Leidensge-
nossen sei, der den bisherigen Geschäfts-
inhaber brauche. Irre ich mich nicht, so war
Adolf Graf der erste, 'der nach Hause geholt
wurde, aber er und auch -die and-eren ka-
men allabendlich wieder; nicht, weil es
ihnen bei Askonas s-o gut gefiel, sondern
weil sie, richtig gesagt, wieder abgeliefert
werden mußten. Gefreut werden sie sich
nicht haben, wenn sie zu Hause, wo sie bis-
her- selbst schalteten, nun dem neuen Herrn

den Schuhputzer abgeben
mußten. Eins hatten sie uns
voraus; -sie brauchten mittags
doch nicht salzloses Spülwas-
ser essen. Vielleicht hatte der
eine o-der d~er andere einen
halbwegs ann-ehmbaren Ver-

- walter, der die sonst gewohn-
te Häusli-chkeit gestartete und
der die Lächerlichkeit des täg-
lichen Abholens und Zurück-
bringens seines Sklaven in___-
nerlich verdammte. Da Wir
alle vermietete Arbeitstiere
waren, werden die Herren
spravce wohl auch bezahlen
haben müssen. -

Eines Tages in de-r ersten Od«
zweiten Haftwoche, ic:h wei-ß
es nicht mehr genau, mußten
wir alle antreten und wurden
in Gruppen in den Speiseraum
der Werksküche geführt. Dort
arbeite-ten einige Kommissio-
nen. An Tischen wurden Pro-
tokolle aufgenommen, ein Po-
lizei- oder Gendarmerieoffi-

- zi-er fragte aus. Wir bildeten
un-s ein, diesen- Verhören
würden doch verschiedene
Entlassungen folgen. War es
nun wirklich auf -Grund der
Einvernahmen, war die An-
forderung d. Nationalverwal-
ter -in d-en Fabriken der Grund

. od. spielt-en angemessene Kau-
tionen die Rolle: nach etwa 4
Wochen befand sich kaum



einer der am ersren Taee mitverhafteten In-
dustriellen mehr untei uns. Nur Arnold
Geipel und Adolf Vagner (Spitzenwagner)
hatie der liebe Gott ,r"1g.rrdn. Arnold"Geil
pel teilte unser gemeinsirnes Sdrid<sal iibri-
gens mit grofler Selbstverstlndlidrkeit, er
riid<te mit den an.deren armen Teuieln
t?iglidr aus. Es wiirde zu weit fiihren, iiber
einzelne Personen Betradrtunsen anzustel-
len, aber an l7ei8brod, der urx ia audr bald
verlassen durfte, mufSte idr oft' zuriidrden-
ken. Er sdreute vor keiner Arbeit zuriick.

DaB er aber ausgeredrnet einmal bei Asko-
nas, also bei der einstmaligen Konkurrenz,
zum Fensterputzen eingereiht werde, mag er
sidr in guten Zeiten nidrt haben trdumen
lassen, Es entbehne bei aller Tragik nidrt
ganz der Komik. \Vei{3brod trugs mit Hu-
mor und warf den Sdri&.salsgenossinnen auf
den Leitern und Gesimsen die feudrten und
die tro&enen Putzlappen zu, als ob er.ihnen
mit Rosen huldige.

(\flird fortgesetzt.)

Georg L ii w:

Mit 67 Jahren den Montblanc angegangen
Ifir beridrteten bereits in Kiirze, da8 un-

ser Landsmann Georg Liiw (gebiirtiger
Asdrer, der in Gablonz" se8haft #urde u"nd
jctzt in Sdrw2ib. Gmiind) seine 6Z Lebens-
jahre im heurigen Sommer auf den Mont-
blanc hinaufsdrulterte. Unserer Bitte, dar-
iiber ausftihrlidrer zu beridrten, ist er nun
nadrgekommen. Nadrfolgend se,ine Sdrild'e-
rung:

Meine allsonnt?iglidren Wan'derungen in
d'er Sdrwiibisdr.n .Llb, die ich als Tiaining
fiir m.eine hodralpinen Vorhaben in iedem
Jahre allmiihlich bis 60 km (12 bis 13'Geh-
stunden an einem Tag) ausdehne, geniigten
mir als sportteclaisdre Vorbereitune zur be-
absidrtigten Montblanc-Besteigung tt-odt k.i-
nesfalls; audr nidrt die Steigerung der tlg-
lidren Morgengymnastik bis" zu ioO fnii-
beugen. Deshalb fuhr ich zunldrst einmal
am 20. Juni ins bayrische Allglu und trai-
nierte fast vier 'Wodren lang in den bayri-
sdren und Tiroler Alpen, besrieg, teilweise
mit meinem Bruder Eduard, eine Anzahl
mehr oder weniger besdrwerlidrer Berge.
Von Pfronten aus unternahm idr allein u. a.
eine fiinftiigige H<ihenwanderung von Berg
zu Berg vorwiegend in 1800 bis 2200 Meter
Hcihe.

Am 24. Juli endlidr konnce idr die lang
ersehnte und vom Bergfieber sdron erfiillte
Reise i.ib. Ziridt, Bern, Lausa4nne nadr Cha-
monix antreten. Kurz vor dem Reiseziel, in
der franziisisdren Sdrweiz, hatte ic:h ein selt-
sames Erlebnis. Mit einem elektrisdr betrie-
beneh Zahnradblhnlein fuhr idr die letzte
Teilstre&e von Martigny bis zum 800 Meter
hciher gelegenen PaB. IJnterwegs waren auf
den versdriedenen Flaltestellen viele Rei
sende ausgestiegen, wodurdr geniigen.d Platz
im Vorlluferzug audr fiir die Reisenden
meines Vagens wurde. Der zweite Trieb-
wagen sollte nadr Martigny zuriid<kehren.
Durdr ein Mi8verstlndnis verleitet, ging idr
auf die ander,e Seite des kleinen Bahnhofes,
in der Annahme, da8 von dort aus die Vei-
terfahrt erfolgen sollte. Als idr meinen Irr-
tum erkannte und umkehrte, sah idr den
Triebwagen, in dem sidr mein Gepiid< be-
fand, davonfahren. Der Filhrer des zweiten
Triebwagens, der midr bis hierher gebradrt
hatte, sah midr zufZillig mit dem Eispid<el
wehmiitig meinem davonfahrenden Zug
nadrsdrauen. Zu meiner angenehmen Ueber-
rasdrung forderte er midr auf, einzusteigen
und so fuhr ich als einziger Reisender dem
Zuge nadl In der Grenzstation erreidrte idr
ihr. Fiir den Extrazug braudrte idr nidrt ein-
mal etwas zu bezahlen. Das nennt man

"Dienst am Kunden". Davon k6nnte sidr die
Deu*dre Bundesbahn wohl mitsamt ihren
Beamten eine Sdreibe absdrneiden.

Am ersten Tag, Sonntag, den 25. Juli
stieg idr iiber das vielbesudrre Montenvers
(1914 m) am Mer de glace (Gletschermeer)
hinauf usnd erreidrte am T0te d'or (Gold-
kopf) erstmals im Montblann'c-Gebiet die
2000 Metergrenze. Tags darauf setzte ich das
Training fort und erreidrte, in genau drei
Stunden 1500 Meter H<ihenunterschied
iiberwindend, den Gipfel des Le Br6vent
(2525), von wo aus man eine herrl,iche Sicht
iiber das ganze Montblanc-Massiv geniellen
kann.

An den folgend,en Tagen unternahm ich
Hdhenwanderungen zwischen 2000 und

3000 Meter mit teilweise sdrwierigen Ueber-
gingen und Kletterpartien, um mich an die
Hiihenluft und die sidr biecenden Schwie-
rigkeiten zu gew<ihnen. Meist m,adrte idr
unterwegs Bekanntschaften. Von Planpraz
nach La Fl6glre traf ich einen jungen Fian-
zosen, mit dem ich die Wanderung forsetzte.'Wir plauderten iiber alles Mrigliche, auch
iiber Politik, den letzten Krieg und den

Station Montenvers mit Montblairc,Massiv

fragwiirdigen Frleden, den wir seitdem ge-
nie8en, sowie iiber die krankenden Bezie-
hungen zwischen Deutschland und Frank-
reich. Ifir waren uns beide einig dariiber,
dafi der ftleine Mann bei allen Vdlkern viel
mehr Friedensbereitschaft hegt, als die be-
rufsml8igen Politiker und Diplomaten. Die
gleiche Einstellung fand ich bei zwei Pari-
ser'Ehepaaren, mit denen ich Freundschaft
schlo8. Ihre Meinung war etwa folgende:
Die gelehrten Advokaten, die in der Regie-
rung sitzen, verm6gen die Wiinsche des klei-
nen Mannes nidrt zu wiirdige,n. Freund-
schaft zwischen Franzosen und Deutschen
w?ire leicht miiglich; aber sie wird bewu8t
von den hohen Herrin sabotiert, wobei sie
von bekannten Hetzbllttern eifrig unter-
stiitzt werden.

Am Montag den 2. 8. entschlo8 ich mich
bei herrlichen \fletter zum Aufstieg iiber
Bellevue (Schcine Aussicht) 1790 m und Nid
d Aigle (Adlernest) 2315 m zu meinem
gro8en Vorhaben. Unterwegs traf ich eine
Gruppe v<jn achtzehn Schweizer Hochtou-
risten mit ihr.em Bergfiihrer aus Chamonix.
\Vie auch die Schweizer Bergsteiger, gebe ich
meinen ziemlidr sdrweren Rud<sad< bei der
unteren Station der Frachten-Transport-
seilbahn ab, um ihn hinaufbefiirdern zri las-
sen.

Nur mit den Eispickel bewaffnet, den ich
manchmal als Spazierstock mi8brauche, stei-
ge ich hinter der Grupps Schweizer Alpini-
sten den schmalen Steig hinauf, der in vie-
len Kriimmungen und scharfen Kehren den
Felsvorspriingen ausweichend emporfiihrt.
Zuweilen sind es kaum noch erkennbare
Spuren. \flir iiberquer,en die ersten, noch
gefahrlosen Schneefelder. Unarigenehm sind
die vereisten Stellen an steil abfallenden
Hlngen, oder wenn der schmale Steig an
Felswlnden vorbeifiihrt. Ich halre gut
Schritt mit den viel jiingeren, bergerfahre-
nen Schweizer Hochtour,isten

Nach zwei Stunden erreichten, wir die
Berghiitte an der T0re Rousse (Rotkopf) in
3132 Meter Seehdhe. Ich eenehmieti hir
eine Suppe, die ich gierig lciifelte, uid drntt
nodr eine; dazu einige Datteln und zwei
Orangen aus dem Rucksack. Nach einer
Veile trank ich noch einen erfrischenden
Kaffee und gab dann meinen Rucksad< wie-
der bei der Seilbahnstation zwecks Veiter-
befiirderung_ zur nldrst hiiher gelegenen
Berghiitte ab.

Bevor die Schweizer ,sich zum Weiter-
marsch sammelten, machte ich mich fertig
und g'ing ganz allein weiter. Ich iiberquertE
zunlchst ein langes Schneefeld, das bereics
vom Steinschlag bedroht war und immer
steiler wurde. Einen knappen Kilometer vor
mir ging eine gemischte'Gruppe von jungen
Franzosen und ltalienern. Nach Ueber-
schreitung einer unbequemen Stelle kam ein
Cotloir, eine ca. 200 Meter breite, ca. 45o
geneigte Rinne, die stlndig mit Schnee aus-
gefiillt ist. Vor ihr war'icl wegen gefiihrli-
drem Steinschlag gewarnt wor-den. Es gab
aber von dieser Stelle her keine andere Miig-
lidrkeit, dem Mont Bianc nnher zu kom-
men. In dem steriJen Sdrn'eehang, der die
Rinne darstellt, fiihrt ein sdrmal ausgetrete-
ner Steig auf die andre Seite zu dem ndch-
sten Felsgrat, an dem der Klettersteig hi-
nauffiihrt zur nlchsten Hiitte. Die Ueber-
Querung der Rinne erfordert hiichste Auf-
merksamkeit. Man kann also nicht auf-
sdtauen, um alifiilligen Steinsdrlag zu beob-
achten. Diese Beobachtung iibernehmen
vielmehr die auf beiden SJiten stehenden
Kameraden. Ganz vorsichtig geht jeweils
nur einer hiniiber und der niichste folgt ihm
erst, wenn der Vordermann auf der anderen
Seite angelangt ist. Bevor d,ie letzten der
achtkdpfigen Gruppe vor mir die Schnee-
rinne passiers hatten,hatteidr sie eingehoit.
Mit ihnen war ich noch nicht ins Gespridr
gekommen. Aber jetzr gewlhrten sie mir
stillschweigend, eingedenk einer iibernatio-
nalen Geltung von Bergkameradschaft, ohne
weiteres ihren Sdrutz. Als ihr lerzter Mann
auf der ander,en Seite angekommen war, for-
derten sie mich auf, die Ueberquerunq zu
wagen, Vorsichtig ging ich los, Jeder Scf,ritt
mu8 sitzen. Ein Stolpern oder ein Ausrut-
scheir muBte hier verhiingnisvoll werden;
Etwa 45o ist diese eisglatte Schneefl?iche ge-
neigt. \fie und wo man bei einem Ausrut-
schen landet, ist viel mehr eine Frage des
Gliickes als der perstinlichen GeschiCklich-
keit.

Idr hatte just die Mitte des Couloirs - die
tiefste und geflihrlidrste Stelle der Rinne -erreidrt und fliisterte mir, um midr selbst
aufzumuntern, den optimistisdren Gedan-
ken vor: "Nur nodr ein paar Sdrritte, dann
ist es gesdrafft". Da drang pliitzlidr im viel-
stimmigen Chor der Ruf : ,Attention!'
(Vorsidrt) an mein Ohr. Die Ermahnungen
und Ratsdrllge in franzdsisdrer und italie-
nisdrer Spradre, die dem ersten Ruf folgttin,
fanden nidrt mehr mein Gehiir. Id: wai so-
fort stehen geblieben und hob den Kopf.
Hodr oben, ungeflhr nodr einen Kilomeier
von mir entfernt, aus dem Gestein der aus
dem Sdrneeberg herausragenden Felsen hatte
sidr ein Stein geldst, der in Sturmeseile auf
midr zukam. Er rollte nidrt, sondern sprang
auf der harten, glatten Sdrneeded<e in lan-
gen Sltzen herab - direkt auf midr zu. Alle
meine Sinne waren der drohenden Gefahr
zugewandt. Idr hdrte, sah und fiihlte nidrts
anderes. Der Stein sprang nidrl geradlinig
auf midr zu, sondern wurde bei jedem Auf-
sdrlag von seiner Bahn etwas nadr links oder
redrts abgelenkt. Die wedrselnde Ridrtungs-
'dnderung war gering, die Hauptridrcung des
Steines blieb auf midr geridrtet. Keineifalls
aus beredrnender Ueberlegung, sondern un-
willkiirlidr und gefiihlsmii8ig madrre idr im
allerletzten Moment einen Sdrritt nadr rii&-
wlrts und da sprang audr sdron der kopf-
grofie Stein in Brusthiihe mit lapt brum-
mendem Geheul in halbem Meter Abstand
an mir voriiber - genau a,n der Stelle, wo
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ein-er der am ersten Tage mitverhafteten In-
dustriellen mehr unter uns. Nur Arnold
Geip-el und Adolf Wagner (Spitzenwagner)
hatte der liebe Gotı; vergessen. Arnold Gei-
pel teilte unser gemeinsames Schicksal übri-
gens mit großer Selbstverständlichkeit, er
rückte mit den an-deren arm-en Teufeln
täglid-1. aus. Es -würde zu weit führen, über
einzelne Personen Betrachtungen anzustel-
len, aber an Weißbrod, der uns ja audi bald

/

Daß er aber ausgerechnet einmal bei Asko-
nas-, also bei d-er einstmaligen Konkurrenz,
zum Fensterputze-n eingereiht werde, mag er
sich in guten Zeiten nicht haben ' träumen
lassen. Es entbehrte bei aller Tragik nlidıt
ganzder Komik. Weißbrod trugs mit Hu-
mor und warf den Sdıicksalsgenossinnen auf
den Leitern und Gesimsen die feuchten und
die trockenen Putzlappen zu, als-ob er -ihnen
mit Rose-n huldige. _

verlassen durfte, mußte ich oft zurückden- ' . f .
ken. Er scheut-e vor kein-er Arbeit zurück. (wırd 'ortgesetztà .

Georg L ö w :_ _

Mit 67 Jahren den Montblanc angegangen I
Wir berichteten bereits in Kürze, daß un-

ser Landsmann Georg Löw (gebürtiger
Ascher, der in Gablonz seßhaft' wurde und
jetzt in Schwäb. Gmünd) seine 67 Lebens-
jahre im heurigen Sommer auf d-en Mont-
blanc hinaufschulterte. Unserer Bitte, dar-
über ausführlicher zu berichten, ist er nun
nachgekommen. Nachfolgend s=ein-e Schilde-
rung: . _

Meine allsonntäglichen Wanderungen i-n
der Schwäbischen Alb, die idı als Training
für meine hodıalpin-en Vorhaben in jedem
Jahre allmählidı bis 60 km (12 bis 13 Geh-
-stun-den an einem Tag) ausdehne, genügte-n
mir als spo-rttechniısche Vorbereitung zur be-
absichtigten Montblanc-Besteigung nodı kei-
nesfalls; auch nicht die Steigerung der täg-
lichen Morgengymn-astik bis zu 100 Knie-
beugen. Deshalb fuhr ich- zunächst einmal
am 20. ]uni in-s bayrische Allgäu und trai-
nierte fast vier Wochenlang in d-en bayri-
schen und Tiroler Alp-en, bestieg, teilweise
mit meinem Bruder Eduard, eine Anzahl
mehr oder weniger ' beschwerlicher Berge.
Von Pfronten aus unternahm ich allein u-. a.
eine fünftägige Höhenwan-derung von Berg
zu Berg vorwiegend in 1800 bis 2200 Meter
Höhe. -

Am 24. Juli endlich konnte ich die lang
ersehnte und vom Bergfieber schon erfüllte
Reise üb. Zürich, Bern, Lausann-ne na-dm Cha-
monix antreten. Kurz vor dem Reiseziel, in
der französischen Schweiz, hatte ich ein selt-
sames Erlebnis. Mit einem elektrisch betrie-
benen Zahnradbähnlein fuhrich die letzte
Teilstrecke von Martigny b.is zum 800 Meter
höher gelegenen Paß. Unterwegs waren auf
den verschiedenen Haltestellen viele Rei-
sende ausgestiegen, wodurch genügend Platz
im Vorläuferzug auch für die Reisenden
meines Wagens wurde. Der zweite Trieb-
wagen sollte nach Martigny zurückkehren.
Durch ein Mißverstän-dnis verleitet, ging ich
auf die andere Seite des kleinen Bahnhofes,
in der Annahme, daß von do-rt aus die Wei-
terfahrt erfolgen sollte. Als idı meinen Irr-
tum erkann-te und umkehrte, sah ich d-en
Triebwagen, in dem sich mein Gepäck be-
fand, davonfahren. Der Führer des zweiten
Triebwagens, der midi bis hierher gebracht ~
hatte, sah mich zufällig mit dem Ei-spickel
wehmütig meinem davonfahrenden Zug
nachsdıauen. Zu mein-er angenehmen Ueber-
raschung forderte er mich auf-, einzusteigen
und so fuhr ich als einziger Reisender dem
Zuge nach. In der Grenzstation erreichte ich
ihr. Für den-Extrazu-g brauchte ich nicht ein-
mal etwas zu bezahlen. Das nennt man
„Die-ns-t am Kunden“. Davon könnte sich die
Deutsche Bundesbahn wohl mitsamt ihren
Beamten eine Scheibe ab-sdıneiden. 2

' Am er-sten Tag, Sonntag, den 25. ]uli
stieg ich über das vielbesudıte Montenv-er-s
(1914 m) am Mer de glace (Gletschermeer),
hinauf usnd erıeidıte am Tête d'or (Gold-
kopf) erstmals im Montblannfc-Gebiet die
2000 Metergrenze. Tags darauf setzte ich das
Training fort und erreichte, in genau drei
Stunden 1500 Meter Höhenunterschied
üb-erwin-dend, den Gipfel des Le Brévent
(2525), von wo au-s man eine herrliche Sicht
iber das ganze Montblanc-Massiv gen-ießen

ann. . -
An denifolgenden Tagen unter-nahm ich

Höhenwan-derungen zwischen 2000 und

(

3000 Meter mit teilweise schwierigen Ueber-
gängen und Kletterpartien, um mich an die
Höhenlluft und die sich bietenden Schwie-
rigkeiten zu gewöhnen. Meist m-achte ich
unterwegs Bekanntschaften. Von Planpraz
nach La Flégère traf ich einen jungen Fran-
zosen, mit dem ich die Wanderung forsetzte.
Wir plauderten über alles Mögliche, auch
über Politik, -den letzten Krieg und den

Station' Montenvers mit Montblanc»-Massiv
fragwürdig-en' Frieden, den wir seitdem ge-
nießen, sowie über die krank-enden Bezie-
hungen zwischen Deutschland und Frank-
reich. Wir ware-n uns beide einig darüber,
daß der kleine Mann b-ei all-en Völkern viel
mehr Friedensbe-rei-tschaft hegt, als die be-
rufsrnäßigen Politiker und Diplomate-n. Die
gleiche Einstellung fand ich bei zwei Pari-
ser' Ehepaare-n, mit denen ich Freundschaft
schloß. Ihre Meinung war etwa folgende:
Die g-el-ehrten Advokaten, die in der Regie-
rung sitzen, vermögen die Wünsche des klei-
nen Mannes nicht zu würdigen. Freund-
schaft zwischen Franzosen und Deutschen
wäre leicht möglich; aber sie wird bewußt
von den hohen He-rren sabotiert, wobei sie
von bekannten Hetzblättern* eifrig unter"-
stützt werden. _

Am Montag den 2. 8. entschloß ich mich
bei herrlichen Wetter zum Aufstieg über
Bellevue (Schöne Aus-sicht) 1790 m und Nid
d” Aigle (Adlernest) 2315 m zu meinem
großen Vorhaben. Unterwegstraf ich eine
Gruppe vön achtzehn Schweizer Hochtou-
-ristefn mit ihrem Bergführer aus Chamonix.
Wie auch die Schweizer Bergsteiger, gebe ich
meinen ziemlich schweren Rucksadc bei der
unteren Station der Frachten-Tran-sport-
seilbahn-ab, um ihn hinaufbefördern zu las.-
sen. -

Nur mit den Eispickel bewaffnet, -den ich
manchmal als Spazi-erstock mißbrauche, stei-
ge ich hinter der Gruppe Schweizer Alpini-
sten den schmalen Steig hinauf, der in vie-
len Krümmungen und scharfen Kehren den
Felsvorsp-rüngen ausweiche-nd em orführt.
Zuweilen sind es kaum noch erkennbare
Spuren. Wir überqueren die ersten, noch
gefahrlosen Schneefelder. Unarígenehm sind
di-e ver-eisten Stellen an steil abfallenden
Hängen, oder wenn der schmale Steig an
Felswänden vorbeifiihrt. - Ich halte gut
Schritt mit den viel jüngeren, bergerfahre-
nen Schweizer Hochtouristen. -
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Nach zwei Stunden erreichten- wi-r die
Berghütte an der Tête' Rouss-e (Rotkopf) in
3132 Meter Seehöhe. Ich genehmigtemir
eine Suppe, die ich gierig löffelte, und dann
noch eine; dazu einige Datteln und zwei
Orangen aus dem Rucksack. Nach einer
We-ile trank ich noch einen erfrischenden
Kaffee und gab dann mein-en Ruck-sack wie-
der bei der Sei.lbahnstatio=n zwecks Weiter-
beförderungzur nächst höher i' gelegenen
Berghütte ab. _ -

.Bevor die Schweizer sich zum Weiter-
marsch sammelten, machte ichmich fertig
und g-ing ganz allein weiter. Ich überquerte
zunächst ein langes Schnee-feld, das bereits
vom -Steinschlag bedroht war und immer
steiler wurde. Einen knappen Kilometer vor
mir ging eine gemischte 'Gruppe von jungen
Franzosen und Italienern. Nach Ueber-
schreitun-g einer unbequemen Stelle kam ein
Cotıloir, eine ca. 200 Meter breite, ca. 45°
geneigte Rinne, die ständig mit Schnee aus-
gefüllt ist. Vor ihr war~ich wegen gefährli-
dıem Steinschlag gewarnt worden. Es gab
aber von dieser Stelle her keine andere Mög-
lidıkeit, dem Mont Blanc näher zu kom-
men. In dem steilen Sdmeehang, der die
Rinne darstellt, führt ein schmal ausgetrete-
ner Steig auf die andre Seite zu dem näch-
sten Felsgrat, an dem der Klettersteig hi-
naufführt zur nächsten Hütte. Die Ueber-
lquerung der Rinne erfordert höchste Auf-
merksamkeit. Man kann also nicht auf-
schauen, um allfälligen St-ei.-nsdılag zu bßøb-
achten. Diese Beobachtung übernehmen
vielmehr die auf beiden' Seiten stehenden
Kameraden. Ganz vorsichtig 'geht jeweils
nur einer hinüber und der nächste folgt ihm
erst, wenn der Vordermann auf der an-deren
Se-ite angelangt ist. Bevor die letzten der
achtköpfigen Gruppe vor mir die Schnee-
rinne passiert hatt-en, hatte ich sie eingeholt.
Mir ihnen war ich noch nicht ins Gespräch
gekommen. Aber jetzt gewährten sie mir
stillschweigend, eingedenk einer übernatio-
nalen Geltung von Bergkameradschaft, ohne
weiteres ihren Schutz. Als ihr letzter M0-1111
auf der anderen Seite angekommen war, for*
derten sie mich auf, die Ueberquerun zu
wagen. Vorsichtig ging ich los. ]ede-r Sclıritı;
muß sitzen. Ein -Stolpe-rn oder ein Ausrut-
schen mußte hier ve-rhängnisvoll werden;
Etwa 45° ist diese eisglatte Schneefläche ge-
neigt. Wie un-d wo man bei einem Aus-rut-
schen landet, ist viel mehr eine Frage des
Elückes als der persönlichen Geschicklich-

eıt.
' Ich hatte just die Mitte des Couloirs - die

tiefste .und gefährlidıste Stelle der Rinne --
erreicht und _flüsterte mir, um mich selbst
aufzumuntern, den optimisti-schen Gedan-
ken vor: „Nur noch ein paar Sdıritte, dann
ist es geschafft“. Da drang plötzlich im viel-
stimmigen Chor der Ruf: „Attentionl“
(Vorsicht) an mein Ohr. Die Ermahnungen
und Ratschläge in französischer und italie-
nischer Sprache, die dem erste-n Ruf folgten,
fanden nicht mehr mein Gehör. Ich war so-
fort stehen geblieben und hobden Kopf.
Hoch oben, ungefähr noch einen Kilometer
von mir entfernt, aus dem Gestein der aus
dem Schneeberg. herausragenden Felsen hatte
sich ein Stein gelöst, der in Sturmeseile auf
midi zukam. Er rollte nicht, sondern sprang
auf der harten, glatten Schneedecke in lan-
gen Sätzen herab - direkt auf mich zu. Alle
meine Sinne waren der drohenden Gefahr
zugewandt. Ich hörte, sah und fühlte nichts
anderes. Der Stein .sprang nicht ge-radlini-g
auf mich zu, sondern wurde bei je-dem Auf-
sdılag vons-einer Bahn etwas nach links 0-der
rechts abgelenkt. Die wechselnde Richtungs-
änderung war gering, d-ie Hauptrichtung des
Steines blieb auf mich gerichtet. Keinesfalls
aus berechn-en-de-r Ueberlegung, sondern un--
willkürlich und gefühlsmäßig machte ich im
al1erletzten.Mom-ent einen Schritt nada rüdc-
wärts und da sprang auch schon der kopf-
große Stein _in Brusthöhe mit laμt brum-
mendem Geheul in halbem Meter Abstand
an mir vorüber - genau an der-Stelle, wo



idr vorher stand. - 
'Wiire idr stehen geblie-

ben, dann hltte er midr an der Brust getrof-
fen und die Vucht, mit der er geflogen kam,
hitte geniigt, mir das Lebenslidrt auszu-
ldsdren.

Von dieser gefahrvollen Episode peinlich
stark beeindrulkt, blieb mir dodr keine Zeit
zum Triumen, und ging rasdr weiter. Die
rdrt Hochtour'isten auJ dir anderen Seite des

Couloirs gratulierten mir, als idr sie erre.idrt
hatte. Und nun ging es unverslumt wetter,
wes- und steeeloi. ,ia"die beide Hinde am
Geitein, in din giatartige"n Felsriegel hinein
und steil hinauf. Mein Abstand zu der vor
mir auf steigenden Gruppe wurde grcif3er'
Plcitzlidr waren sie versclwunden; idr hatte
mich verstiegen. Ein senkredrt aufstrebcnder
Felsblod< veiwehrte mir ein rWeiterkommen

nadr oben. (SdrluB folgt.)

Asdrer Hilfskasse: Anli8lidr des Hinsdreidens
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Die Kriuterfrau
Zu einer bestimmten Jahreszerit taudrte sie

iedesmal auf und podrte zuerst bei der
,,Gro8mutter"; so wurde der Besudr der
Frau -it dem 

'winzisen 
,,Saftladen", den sie

auf ihrem Riiclen im Tragkorb beftirderte,
bald rudrbar und der Sdtwiegertochter oben
im zweiten Stod< durdr die kleinen, heran-
wadrsenden Kinder, die sidr gar h?iufig bei
der ,,Mathilde", so wurde s.ie im Orte ge-

nannt, aufhielten, signalisiert und wen'n
nidrt gerade ein Sdrre&, so dodl eine- gelinde
Ueber-rasdrung oder eine Abwedrslung in
ihrem Tigeslaufe bereitet.

,Maman, so rief eins der MIdchen,- als

Alleste eine Hdkelarbeit in der Hand hal-
tend. ..die Frau m'it dem \Wadroldersaft ist
wieder' im Dorfe" und sdron zog sie die
Tiinqere mit blonden Hlngeziipfen hinter
iic]t-drein: den Aufsteckkamm hatte sie ir-
gendwo virloren und die wei8en Unterhds-"ih"n euckten etwas unter dem Kleiddren
her.ror] Mit dem kleinen Bruder hatte sie

wohl nodr vor kurzem etwas ,,herumge-
stromert", so war d€nn die ihr erteilte Riige
von Mama nidrt mit einer vagen Entsdrul-
dieuns abzutun.

l.\ili" rdtu.trt du denn wieder aus"! . . . .

und Pepi, der fiir gewohnt den Mund offen
hatte, fiielt er fiir leraten, sidr nicht sof.ort
in Reichweite .ron "M"-a zu begeben. Aber
fiir den Aueenblick war er durdr das Auf-
treten der i.rluterfrau vor einer Zn&ti-
suns sidrer. Nahm diese audr nidrt die
Stelii einer Dame von ,,Verdienst" ein,
wie die alte Eva, so war ihre Rolle dodr eine
reprlsentative, in ihrir Hindlerperson, rnit
dei sie sich durdr die Flurriir sdrob, denn

dabei war ihr der Korb etwas hinderlidr.
Aber Gott sei Dank kam in diesem Augen-
blick audr die alte treue Dienstperson in
den Vorraum und half ihr den Pad<en ab-
nehmen. Nun konnte sidr die gute Frau erst
bewegen; ihre Fii8e staken in ein paar
Sdraftstiefeln, was damals nidrt selten war;
iiber dem Kittel trug sie ein enges JacJ<ett
mit Hornkndpfen und auf dem Kopfe einen
Flanellsdral von undefinierbarer Farbe: ein
versdrlissenes oder besser ein verblichenes
Resedagriin, {,as zu ihrem dunklen Flaar
seltsam kontrastierte. Ihre Stimme war nicht
unangenehm, aber sonor und mandrmal fast
laut, damit ja kein Vorr von ihrer sdtwatz-
haften Zunge verloren ging, denn sie mu8te
je ihren \fladrolderbeersaft in allen Tcinen
anpreisen. Und indem sie einen Steinkrug
aui dem Korbe nahm, bat sie die Hausfrau,
einen Liiffel zu nehmen und zu probieren.
Nach dem Giiteausfall wurde der Preis fest-
gesetzt. Er v/ar nidrt billig, der Saft
schmed<te iilig und konnte je nadr der Ver-
arbeitung des Rezeptes innerlidr und [us-
serlidr z. B. bei \facholderbeerspiritus ange-
wandt, Wacholderijl mit Weingeist zum Ein-
reiben benutzt werden.

'Wadrolder, 
Juniperus, Zypressengewichs,

straudrf<irmiges, zweireihiges Nadelholz mit
kugeligen Beerenzapfen. Die Kinder kannten
und wu8ten es sdron, wenn sie sich im Un-
terholz beim Spazierengehen in den heimi-
sd-reg Viildern verfingen, oftmals im didrten
Gestiiipp von einem zuriicksdrnellenden Ast
einer Tinne od'er Kiefer eine ,,Maulschelle"
beziehend. Reidr waren die Vilder an
Nutz- und Heilkrlutern.

Das also machte die Hlndlerin ihren Kun-
den klar und eigentlidr hdtte es der vielen
lVorte gar nichi bedurft, so bekannt war

schon die Heilwirkung des Produktes aus
diesen Beeren. Nadrdem man sidr des Lan-
gen und Breiten ausgetausdrt hatte und
Landelseinig geworden war, hielt die Hiind-
lersfrau den Augenblid< fiir gekommen, ihren
Steinkrug mit dem kostbaren Inhalt im
Traskorb zu verstauen und sidr von der
Harisfran und audr von den Kindern sowie
dem gerade verweilenden Hausgesinde zu
verabsdrieden. Natiirlidr audr von der treu
sorgenden Dienerin, die ,,alte Eva" oder auch
,,Jeisas" betite'lt, die sidr oft in heftigen Ge-
fiihlsausbriidren erging.

,Jesus Maria" sigte sie geriihrt, weil sie
an ihre alte Egerlinder Heimat dacl-rte,

,,kommen Sie nui bald amal wieder und las-
sen's was hiiren!" Dabei trocknerc sie etwas
umstlndlidr ihre aufkomm.enden Trinen am
Rod<zipfel. Nicht ohne innere Teilnahme
sahen diie Kinder erst auf die Magd, an der
sie sehr hingen, und dann auf die Hlndlerin,
die nun ihien sdrweren Korb ,,sdrulterte"
vermittels eines Nad-rsdrwunges durdr den
Knedrt, der gerade sein Friihstiid< beendet
hatte und d,ia Kiicle verliefS. Nun ging er
der Krduterfrau voran, die bediichtig die
steinerne Treppe nahm und Stufe fiir Stufe
sidr hinabtastete. Ein eisernes oder ein
Holzgeldnder gab es nlmlidr beim ,,Kloi
Hendel" nidrt,-weshalb sdron mal Hrindler
oder sar Almosenerheisdrende nicht ohne
Aergei der Hausfrau ihre Fingerabdriicke
odei ihre ,,Visitenkarte" hinterlie[3en, an den
'S(Inden natiirlich.

,Alter Sdrmierfink" sagte dann die Haus-
f rau und die Dienstmagd bemiihte sidr, den
sdrledrten ,,Eindrudr" wieder zu verwisdren.
Mittels eines Abtrodrtuches oder eines Lap-
pens. Bei der Krduterfrau sagte aber nie-
mand,,was"....

Das hitte leidrt sdrief gehen k6nnen!

Nochmals,,Der Spitzbubenschneider"
Frau Oberlehrerin Hedwig Riedl

sdrreibt uns:
Der im Rundbrief, Folge 18/1954, enthal-

tene Artikel,,Der Spitzbubens.drneid,er"
veranlafit midr, den beilolgenden authenti-
schen Auszug aus den Geridrtsakten des Ge-
rid-rts- bzw." Kriminalardrivs Sflien in Ab-
sdrrift zur Erglnzung, bzw. Richtigstellun'g
und Veriiffenilidrung im Rundbriefe zur
Verfiigung zu stellen:

,,Vortrag an den Kaiser wegen
Hinridrtung des Raubmcirders Joh. Hein-
ridr Kiinzel aus ltrflernersreu'th.

Am 4. July 1842 fuhr Johann Sedlaczek,
Bauer aus" S(otsdritz bei bobrzan auf dem
Gute Luzan in B6hmen, mit einem gewdhn-
lidren Leiterwagen nach Eger, um 48 Met-
zen Vaizen, die er auf geladen hatte, dort
zu verkaufen. Nachdem er dieses Gesch?ift
beendet, und fiir den Verkauf des !/aitzens
493 fl \iliener \Tdhrung eingenommen hatte,
kehrte er in se'ine Heimath zuriid<; auf dem
'Vege dahin kam e'r am 7, July nadr Gafi-
nitz-, wo er eine sidrere Ludmilla Kratodr-
will, eine unbesdroltene 48jiihrige 'S(itwe

aus Tocznik, deren Bekanntsdraft er auf
der Hinf ahrt machte, gegen einiges Fuhr-
geld zu sidr auf den Vagen nahm, und
ietzte mit derselben seine Heimreise fort.
Bey einem Dorfe trat ein Mann zu dem
tVagen und fragte den Fuhrmann, was er
verlange, ihn nadr Plan mitzunehmen; der
Fremde entridrte'te hierauf das verlangte
Fuhrgeld per 30 Kreuzer und fuhr mit
ihnen bis lnweit Plan, wo er abstieg, den
Fuhrmann fragte, um weldre Zeit er von
Plan auszufahren gedenke, und verspradr,
den dar.auffolgenden Morgen sidr wieder
einzufinden. Sedlaczek iibernacihtete in Plan
und fuhr des anderen Tags mit der Lud-
milla Kratodrwill weiter; erst hinter Plan
kam derselbe fremde Mann zu dem Leiter-
vragen gelaufen und setzte sidr riid<wdrts
auf, wi[rend Ludmilla Kratochwill in dem
vorderen \Wagenkorb und der Fuhrmann
Sedlaczek in de'r sogenannten SdrufJkehle
sa8. Ueber Anregung des Fremden hatte
der Fuhrmann mit ihm unterwegs einige

Gldsdren Brandwein getrunken, wofi.ir jener
dem Fuhrmann einen Silberzwanziger reich-
te, und es wurde weiter gefahren. Als sie
in das auf der Aerarialstra8e von Pilsen
nach Eger etwa eine halbe Stunde von dem
Dorfe \Uickau bei Mies gelegene Thal ge-
kommen waren, bemerkte Ludmilla Kra-
tochwill plcitzlidr ein Rauschen an ihrer
Seite und in demselben Augenblicke fiel vor
ihren Aueen ein Sdru( auf den Fuhrmann
Sedlaczekl dessen Jacke am Riicken zu bren-
nen anfing, und welcher sogleich mit dem
Schrei: ,,TIius, Maria und Jo"seph" ums'ank.
Der fremde Mann war indessen schon vom
Wagen herabgesprungen, sclnitt dem Fuhr-
mann die Leibgurte ab, befahl der Ludmil-
la Kratochwill, da sie geschrien, stille zu
seyn, und entfernte sidr dann in den unweit
der Stra8e gelegenen Va1d. Ludmilla Kra-
todrwill schrie um Hilfe und fuhr, den
Fuhrmann am Rod<e halten'd, weiter bis zu
einem Stra8eneinriumer, weldrer sidr so-
gleidr iiberzeugte, da8 der Fuhrmann todt
iey, und sodann die Leiche mit der Lud-
milla Kratod-rwill nach Vid<au fiihrte.

Der Ruf bezeichnete allgemein den un-
ter dem Nahmen '$Ternersreuther (audr
Th onb r u n n e r) S chn e id e r bekann-
tcn Gauner Johann Kiinzl als TIter jenes
Raubmordes, in weldrem Verdadrte man
sidr umso mehr bestlrkt fandi da die Per-
sonsbesdrreibung des Miirders auf denselben
zutraf, und Kiinzl, der eben zu jener Zett
wcgen eines in Gemeinsdraft mit drey an-
deren Diebesgenossenn zu Neuhausen ver-
iibten Diebstihl am 30. Juny 1842 entflo-
hen war, in Folge der hieriiber gepflogenen
Nac.:hforsdrungen bey einer Streifung i m
H asl au er'\f al d am 26. lrny 1842 *t-
gegriffen und soh,in an das Kriminalgeridrt
zu Eger eingeliefert wurde.

Joliann Heinridr Kiinzl, aus Griin im Ell-
bogner Kreise gebiirtig, 46 Jahre alt, ist
evangelischer Religion, verheurathet, Vater
dreyer unmiindiger Kinder, verm<igenslos
un'd von Profession ein Baumvrollweber zu
'Wernersreuth, wo er und seine Angehdrigen
sehr gefiirdrter waren. Seine Nadrbarsleute
schilderten ihn als einen ver'sdrmitzten, ver-
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ich vorher stand. _ Wäre- idı stehen geblie-
ben,'dann hätte e-r mich an der Brust getrof-
fen und die Wucht, mit der er geflogen kam,
hätte genügt, mir das Lebenslicht auszu-
löschen.

Von dieser gefahrvollen Etpisode peinlich
stark beeindruckt, blieb mir ' och keine Zeit
zum Träumen, und ging rasch weıter. Die
acht I-Iochtour-isten auf der anderen Seite desI t „_

Das hätte leichtschief gehen können!
Couloirs gratulierten mir, als ich sie erre-icht
hatte. Und nun ging es unv-ersäumt weiter,
weg- und stegelos, ständig beide Hände am
Ge-st-ein, in den gratartigen Felsriegel hinein
und steil hinauf. Mein Abstand zu der vor
mir aufsteigen-den Gruppe wurde größer.
Plötzlidı waren sie verschwunden; ich hat-te
mich ve-rstiegen. Ei-n senkrecht aufstreben-der
Felsblock verwehrt-e mir ein Weit-erkomm-en
nach oben. (Schluß folgt.)

Ascher I-Iilfskasse: Anläßlich des Hinscheidens
Herrn Dr. Jägers/Bayreuth von der Egerländer GI_fl01
Bayreuth als Kranzablöse 10 DM, von Herrn Wılh.
Schott 5 DM. - Statt Grabschmuck zum Totenfest
von Ungenannt (Beenhausen) 5. DM. - Ungenannt
Alten-Buseck 2 DM. - Statt Blumen für Frau
Frieda Korndörfer/Glems von' Marg. Pıschtıak/Selb
5 DM. -- Anläßlich des Ablebens des Herrn Albert
Hofmann/Bayreuth und des Herrn Dr. Jäger/Bar
reuth von Dr. Adolf Feig 10 DM.

Josef H e n d e l (Roßbach):

Die Kräuterfrau
Zu einer 'bestimmten Jahreszeit tauchte sie

jedesmal auf und p-odate zuerst bei der
„Gr-oßmutner“; so wurde d-er Besuch der
Frau mit dem winzigen „Saftladen“, den sıe
aufihrem Rücken im Tragkorb beförderte,
bald ruchbar und der Schwiegertochte-r oben
im zweiten Stock durch die kleinen, heran-
wachsenden Kinder, di-e sich gar häufig bei
der „Mathild-e“, so wurde sie im Orte ge-
nannt, aufhi-elten, signalisiert un=d wenn
nidıt gerade ein Sdıre-ck, so doch eine gelinde
Ueb-errasdıung oder eine Abwechslung in
ihrem Tageslaufe bereitet. _ -

„Mama“, 'so rief eins der Mädchen, als
Älteste eine Häkelarbeit in der Hand hal-
tend, „die Frau mit dem Wachol-dersaft ist
wieder im Dorfe“ und -schon zog sie die
Jüngere mit blonden Häng-ezöpfen hinter
sich drein; den Aufsteckkamm hatte sie ir-
gendwo verloren und die weißen Unterhös-
chen guckten etwas unter dem Kleidchen
hervor. Mit dem kleinen Bruder hatte si-e
wohl nodı vor kurzem etwas „herumge-
stromert“, so war denn die 'ihr erteilte Rüge
von Mama nidıt mit einer vagen Entschul-
digung abzutun. "

„Wie sdıaust du denn wieder aus“!....
und Pepi, d-er für gewohnt den Mund offen
hatte, hielt es für geraten, sich nicht sofort
in Reichweite von Mama zu begeben. Aber
für den Augenblick war er durch das Auf-
treten der Kräuterfrau vor einer Züdıti-
gung sicher. Nahm diese auch nicht die
Stelle einer Dame von „Verdienst“ ein,
wie die alte Eva, so war ihre Rolle doch eine
repräsentative, in ihrer Händlerperson, mit
der sie sich durch die Flurtür -sd-ıob, denn

Nochmals „Der Spitzbubenschneider“
Fr-au Oberlehrerin Hedwig Riedl

schreibt uns:
Der im Rundbrief, Folge 18/1954, enthal-

tene Artikel „D-er Spitzb'ubensd'ın~eider“
veranlaßt mich, den beifolgen-den authenti-
schen Auszug aus den Gerichtsakten des Ge-
richts- bzw. Kr'imina.lia.rchivs Wien in Ab-
schrift zur Ergänzung, bzw. Richtigstellun-g
und Veröffentlichung im Rundbriefe zur
Verfügung zu stellen:

„Vortrag an den Kaiser wegen
Hinrichtung des Raubmörders Joh. Heın-
-rıch Künzel aus We-rnersreuth. '

Am 4. July 1842 fuhr Johann Sedlaczek,
Bauer aus Skotsdıitz bei Dobrzan auf dem
Gute Luzan in_Böhmen, mit einem gewöhn-
lichen Le-iterwagen nach Eger, um 48 Met-
zen Walzen, die er aufgelad-en hatte, dort
zu verkaufen. Nachdem er die-ses Geschäft
beendet, und für den Verkauf de-s Waitzen-s
493 fl Wiener Währung eingenommen hatte,
kehrte er in seine He-imath zurück; auf dem
Wege dahin kam er am 7. July nach Gaß-
nitz, wo er ein-e sichere Ludmilla Kratoch-
will, eine unbescholtene 48jährige Witwe
aus Tocznik, deren- Be-kann-tschaft' er auf
der Hinfahrt machte, gegen einiges Fuhr-
geld zu sich auf den Wag-en nahm, und
setzte mit derselben seine Heimreise fort.
Bey einem Dorfe trat ein Mann zu dem
Wagen und fragte den Fuhrmann, was er
verlange, ihn nach Plan mitzunehmen; der
Fremde e-ntrichtet-e hierauf das verlangte
Fuhrgeld per 3-O Kreuzer und fuhr mit
ihnen bis unweit Plan, wo er abstieg, den
Fuhrmann fragte, um welche Zeit er von
Plan auszufahren gedenke, und versprach,
-den darauffolgenden Morgen sidı wieder
einzufinden. Sedlaczek übern-ad~ıt-ete in Plan
und fuhr des ande-ren Tags' mit der Lud-
milla Kratochwill weiter; erst hinter Plan
kam derselbe fremde Mann zu d-em Leiter-
wagen gelaufen un-d setzte sidı rückwärts
auf, während Ludmilla Kratochwill in dem
vorderen Wagenkorb und der Fuhrmann
Sedlaczek in der so-genannten Schußkehle
saß. Ueber Anregung des Fremden hatte
cler Fuhrmann mit ihm unterwegs einige

Gläschen- Brand-wein getrunken, wo-für jener
d-em Fuhrmann einen Silberzwanziger reich-
te, und es wurd-e weiter gefahren. Als sie
i-n das auf der Aerar-ial-straße von Pilsen
nach Eger etwa e.ine halbe Stunde von dem
Dorfe W-ickau bei Mi-es gelegene Thal ge-
kommen-waren, bemerkte Ludmilla Kra-
tochwill plötzlich ein Rau-schen an ihrer
Seite und in -demselben Augenblicke fiel vor
ihren' Augen e-in Schuß auf den Fuhrmann'
Sedlaczek, dessen Jacke am Rücken zu bren-
nen anfing, und welcher sogleich mit dem
Schrei: „Jesus, Maria und Joseph“ umsank.
Der fremde Mann war indessen schon vom
W'agen herabgesprungen, schnitt dem Fuhr-
mann die Leibgurte ab, befahl der Ludmil-
la Kratochwill, dasie geschrien, stille zu
seyn, un-d entfernte sic:h dann in den unweit
der Straße gelegenen Wald. Ludmilla Kra-
tochwill schri-e um Hilfe und fuhr, den
Fuhrmann am Rocke haltend, weiter bis zu
einem Straßeneinräumer, welcher sich so-
gleich überzeugte, daß der Fuhrmann todt
sey, und s-o-dann die Leiche mit d-er Lud-
milla Kratochwill nach _W'id§au führte.

Der Ruf bezeichnete allgemein den un-
ter d-em Nahmen Wern-ersreuther (auch
Thonbrunner) Schneider bekann-
ten Gauner Johann Künzl als Täter jenes
Raubmordes, in welchem Verda-chte man
sidı umso mehr 'bestärkt fand; da die Per-
sonsbesdıreibung des Mörders auf denselben
zutraf, und Künzl, de-r eben zu jener Zeit
we-gen eines in Gemeinschaft mit drey an-
deren Diebesgenossenn zu Neuhaus-en' ver-
übten Diebstahl am 30. Juny 1842 entflo-
hen war, in Folge- der hierüber gepflogenen
Nachforschungen- bey einer Streifung im
Haslauer Waldam 26. Juny 1842 auf-
gegriffen und sohin an d-as Kriminalger-icht
zu Eger eingeliefert wurde.

Johann Heinrich Künzl, aus Grün im Ell-
bogner Kreise gebürtig, 46 Jahre alt, ist
evangelischer Religion, verheurathet,-.Vate-r
dreyer unmünd.iger Kinder, vermögenslos
und von Profession ein Ba-umwollweber zu
Wernersre-uth, wo er und seine Angehörigen
sehr gefürchtet waren. Seine Nachbarsleute
schild-erten ihn als einen verschmitzten, ver-

dabei war ihr d-er Korb etwas hind-erlich.
Aber Gott sei Dank kam in diesem Augen-
blick auch die alte treu-e Dienstperson in
den Vorraum und half ihr den Packen ab-
nehmen. Nun konnte sich die gute Frau erst
bewegen; ihre Füße staken in ein pa-ar
Schaftstiefeln, was damals nicht selten war;
über dem Kittel trug sie ein enges Jackett
mit Hornknöpfen und auf dem Kopfe einen
Flanellschal von un-definierbarer Farbe: ein
verschlissen-es oder besser ein verblichenes
Resedagrün, das zu ihrem dunklen Haar
seltsam kontrastierte, Ihre Stimme war nicht
unangenehm, aber sono-r und manchmal fast
laut, damit ja kein Wort von ihrer schwatz-
haften Zunge verloren ging, denn sie mußte
ja ihren Wadıold-erbeersaft in allen Tönen
anpreisen. Und indem sie einen Stei-nkrug
aus dem Korbe nahm, bat sie di-e Hausfrau,
einen Löffel zu nehmen und zu probieren.
Nach dem Güteausfall wurde der Pr-eis fest-
gesetzt. Er war nicht billig, der Saft
schmeckte ölig und konnte je nach der Ver-
arbeitungdes Re-zeptes innerlich und äus-
serlich z. B. bei Wacholderbeerspiritus ange-
wandt, Wacholderöl mit Weingeist zum Ein-
reiben benutzt werden. '

Wacholder, Jun-iperus, Zypressengewädıs,
-strauchförmiges, .zweireihiges Nadelholz mit
kugeligen Beerenzapfen. Die Kinder' kannten
und wußten e~s scho-n, wenn sie sich im Un-
terholz beim Spazierengehen in den heimi-
schen Wäldern verfingen, oftmals im dichten
Gestrüpp von einem zurückschnellenden Ast
einer Tanne oder Kiefer eine „Maulschelle“
beziehe-n-d. Reich waren die Wälder an
Nutz- und Heilkräute-rn.

Das also machte' die Händlerin ihren Kun-
den klar u-nd eigentlich hätte es der vielen
Worte gar nicht bedurft, so bekannt war
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schon die 'Heilwirkung des Produktes' aus
dies-en Beeren. Nachdem man sich des Lan-
gen und Breiten ausgetauscht hatte und
han-de.lse-inig geworden war, hielt die Händ-
lersfrau den Augenblick für gekommen, ihren
Steinkrug mit dem kostbaren Inhalt im
Tragkorb zu verstauen und sich von der
Ha-usfrau un-d auch von den Kindern sowie
d-em gerade- verweilenden Hausgesin-de zu
verabschieden. Natürlich auch von der treu
s'orgenden Dienerin, die „alte Eva“ oder auch
„J-es-sas“ betitelt, die sich oft: in.. heftigen Ge-
fühls.-au-sbrüchen erging.

~„Je-sus Maria“ sagte sie gerührt, weil sie
an ihre alte Egerländer Heimat dachte,
„kommen'S-ie nur bald amal wieder und las-
sen's was hörenl“ Dabei trocknet-e sie etwas
umständlich ihre aufkommenden Tränen am
Rockzipfel. Nicht ohne innere Teilnahme
sahen die Kinder erst auf die Magd, an der
sie sehr hin-gen, und dann auf die Händlerin,
die nun ihren schweren Korb „schulterte“
vermittels eines- Nachschwunges durch den
Knecht, der gerade sein Frühstück beendet
hatte un-d die Küche verließ. Nu-n 'ging er
der Kräuterfrau voran, d.ie bedächtig die
-steinerne 'Treppe nahm und Stufe für Stufe
sich hinabtastete. Ein eisernes oder ein
I-Iolzgeländer gab es nämlich beim „Kloi
Hendel“ nicht, weshalb schon mal Händler
oder gar Almosenerheischende nicht ohne
Aerger der Hausfrau ihre Fingerabdrücke
oder ihre „Visitenkarte“ hinterließen, an den
Wländen nıatürlich.

„Alter Schmierfink“ sagte dann die Haus-
frau und die Dienstmagd bemühte sich, den
schlechten „Eindruck“ wieder zu V-erwischen.
Mittels eines Abtrocktuch-e-s o-der eines 'Lap-
pens. Bei der Kräuterfrau sagte aber nie-
mand „was“ . . . . '



'wegenen und besonders zu Diebstlhlen und
gewalttdtigen Handlungen geneigten Men-
sdren.

Das geraubte Geld habe er ein Ti.idrel ge-
bunden und se1' damit nadr Tepl gelaufen;
dort nahm er in einem \flirtshause einen
Wecken und einige halbe Bier zu sidr, hatte
sidr dann an vetsdriedenen Ortsdraften her-
umgetrieben, gelangte am 9. July in seine
Heimath nadr 'Wernersreuth, q/o €r seinem
\fleibe von d,em gestohlenen Gelde 50 fl Vie-
ner l(dhrung gab, und kehrte in den H a s-
lauer \(ald zurii&, nachdein er vorher
an'dere Kleidungsstiidie aus seiner Heimath
rnitgenommen hatte. In diesem Valde habe
Inquisit seinen Frad<, die Miitze, Weste und
Sdriirze, die er bey der That anhatte, v€r-
borgen, und traf endlidr dort mit seinem
Genbssen zusammen, dem er den begange-
nen Mord mit der Bitte gestanden habe,
niemandem hievon etwas zu sagen. Auch
will Inquisit diesem Blumel, (der, wie er-
wlhnt, nidrt eruiert wurde) von seiner
Beute 30 fl lViener 'Wlhrung gesdrenkr und
80 fl Conventionsmiinze zur Aufbewahrung
gegeben haben. Den Ueberrest jenes Geldes
habe er theils in \Tirtshlusern verzehrt,
theils zum Ankauf von Kleidungsstiid<en
verwendet.
A I I erh ci c h st e E n t s c h I i e'B u n g:

Idr lasse die Oberste Justiz-St'elle gegen

Johann Heinridr Kiinzl ihr oberstridrterli-
dres Amt handeln.
Auf Allerhrichstem Befehl Seiner Majestnt:

Erzherzog Ludwig e. h.

Johann Heinridr Kiinzl wurde am 20'
April 1844 zu Eger am Galgenberg (Gold-
berg) 6'ffentlich gehenkt. Es war in Eger
die vo rletzte 6ffentli&e Hinridrtung.

Johann Heinrich Kiinzel war das 6. Kind
dei Sdrneider,s und Einwohners Johann
Midrael Kiinzel aus G r ii n und dessen Ehe-
frau Christiane Margarethe, geborene Griin-
waldin aus Plauen.
geboren am 6. Januar 1798 in Griin,
getauft am 7. lantar 1798 in Bad Elster.'

Audr im Lehrplane der .Asdrer Volkssdru-
len geisterte dei "Thonbrunn,er Sdrneider"
(landliiufige Bezeichnung)., Idr behandelte
dieses Thema immer so, wie es meine Gro{S-
muttei mir erzdhlte: Als Kiinzel zum Gal-
gen gefiihrr wurde, stand sie in Eger an der
Stra8e. Sie war damals 12 lahre alt. Der
Hinridrtuns durfte sie nicht zusehen. Kiin-
zel sagte bii Geridrt aus, da8 er nadr sei-

ner Untat einmal unter der ,Haslauer
Brud<' und einmal auf ,,lVirtswenzels Heu-
boden" in Hasiau iibernadrtet habe. Dar-
aufhin war keine der fiinf rVirtsm?idel mehr
zu b,ewegen, am Abend Heu fiir die ztr
Uebernadrtung in ihren Gasthof kommen-
den Fuhrwerke ryom Boden zu werfen. So
sehr f$rchteten sie sidr vor dem ,,Geist.".
Meine Gro8mutter, Frau Arnold Bareuther,
1832-19'09, war eines der fiinf Wirtsmidel.
(Gasthof Pfeiffer neben der Spinnerei in
Flaslau, erbaut um 1840). Von Kilnzels Auf-
greifung im Haslauer'Walde, d. h.
der Herrsdraf t Haslau gehcirend, erzdhlte
sie, da8 an diesem Tage eine ihrer llteren
Sdrwestern Hodrzeit h.atte. Ein Finanzer
(die Finanz-Kaserne befand sidr im Gast-
hofe) sollte als Trauzeuge fungieren. Er kam
jcdodr nidrt reclrtzeitig vom Nadrtdienste
zuriid<. F <i r s t er M iil I er (Sdrwiegerva-
ter meines Gro8vaters in 1. Ehe) aus Stein-
griin und der Finanzer hatten Kiinzel im
Didridrt aufgest<ibert. \[er ihn zuerst sah
und den anderen zu Hilfe rief, ist mir nidrt
bekannt. Von ihnen wurde er d,er Ge,n-
darmerie iibergeben.

Viele meiner ehemaligen Schiilerinnen
vrerden sich wohl nodr an d,iese Art der Dar-
stellung im Unterrichte erinnern. Ob sie
ricJrtig war?

In Haslau erzlhlte man sidr: Als K.
zur Ridrtstdtte gefiihrt wurde und die Leu-
te an ihm vorbeieilten, um einen sidrtgiin-
stigen Platz zu bekommen, rief er ihnen zu:
,,Leit, litts enk Zeir, idr mou je d daba- se,l"

tschedrischen und der sowjetzonalen Regie-
rung eins Vereinbarung getroffen worden
sei, derzufolge die aus dem Sudetenland
vertriebenen, in der Sowjetzone lebenden
Dzutschen in die CSR rii ckgesiedelt
werden sollen. Derartige Meldungen sind be-
reits friiher aufgetaudrt, erwiesen sich bis-
her ab'er stets als i.rrig. Die jerzigen Beridrte
werden jedoch in Zusammenhang mit der ,
,,Politik der Deutsdrfreundlidrkeit" der I
Prager Regierung gebracht. Andererseits I
nimmt man an, d,a8 die Tschedren durdr 1I

diese Riicksiedlungen den driid<enden Man- |
gel an Fadrkrlften auszugleichen versuJren,fl
mcidrten. (MID) i.l

Ueber 4OO \Tohngebdude sind nadr mdre- '
chisdren Pressemeldungen in diesem Jahr in
Prag gebaut worden. Im Westsudetenland
s:nd in der gleiclen Frist nur 50 griif3ere
Neubauten fiir'Wohnzwe&e hergestellt
wo,rden. (MID)

Nadr einer Statistik des ,,Verband,es deut-
sdrer Stu.dentenwerke", beniitigt ein Stu-
dent fiir seine,n Lebensunterhalt monatlidl
160.- bis 180.- DM. Nur 12 v. H. aller
in u7estdeutschland Studierenden verfiigten
jedodr iiber d,ieses Minimum. Besonders un-
giinstig liigen die Verhlltnisse in Gcittingen,
wo der Prozentsatz der heimatvert,riebenen
Studenten doppelt so hodr sei, wie an allen
anderen deutsdrn Universit?iten. (MID)

Die Briefpost aus der Tsdredrei in die
Bundesrepublih sdreint in den letzten Wo-
cJlen einer besonders strengen Zensur un-
terlegen gewesen zu sein. Zahlreidre Briefe,
dic aus Asch gesdrrieben wu'rden, erreidr-
ten ihre Adressaten nidrt. Nunmehr bahnt
sich offenbar wieder eine Lod<erung an.

Die Beschiiftigungslage der
Tcxtilindustrie in Asdr war im Okrober und
November eine sehr gute. Den Nlherinnen
wurde angetragen, eine Masdrine mit nadr
Haus,e zu nehmen un'd dort nadr dEr Arbeit
im Betrieb nodr Heimarbeit zu leisten. Die
m'eisten lehnten ab, weil der Verdiensr in
keinem Verhdltnis zu der gefo.r'derten Lei-
stung stehe. Die Abziige wadraen progressiv
zu dem Bruttolohn. Die Leute sind ietzt
sehr be'dac.ht darauf, sidr nidrr krank melden
zu miissen, da die Krankengelder seh'r nied-
rig sind. Bei Krankenhaus,aufen'thalt betrlgt
es 4 Kcs pro Tag.

Die Ascher evangelische Kir-
c h e hdtte viele Repa.raturen notwen'dig.
Im Kirdrenschiff wiitet der Holzwurm in
,den Blnken und am Geb?ilk der Emporen in
drgster Form. Vor dem Betreten einer
Altarseite der Emporen ist bereits wegen des
morsdren Holzes gewarnt worden. Das Kir-
drendadr soll angeblidr in Kiirze ausgebes-
sert werden. Finf Tiiren der Kirche wurden
ernfliert,

Am 31. Oktober wurden zahlreiche deut-
sdre MilitiirpflicJrtige aus Asdr zur Ablei-
stung ihres Dienstes einbe'rufen.

Der in Asch zuriickgebliebene 'Restl-
Richtet" erlitt im Oktober eine.n Schlagan-
fali mit teilweiser Lilhmung. Fiir den dzut-
schen Kirchenchor bedeutet sein vorllufige,r
Ausfali eine empfindliche Liicke..

Ein aus der Tschechei n'ach ttrfestd'zutsch-

land geflohener Mechan'iJrer (seine Frau ist
Sdchsin) gab iiber die Lebensverhelt-
n i s s e in Saaz, wo er arbeitete, u.a. Folgen-
des an: Er und seine Frau hltten monatlich
zusammen 1100-1200 Kcs. verdient. Dage-
gen die Preise: ein Arb,eitsanzug 600, e,in
Stra8enanzug bis 1000 Kcs, ein Pullover 500,
ein Paar Schuhe, von denen es fiin'f Qualitl-
ten gibt, 200-380 Kcs, 1 kg Butter 47, Fett
42, Ztd<er 18, Brot 5,6 Kcs je kg. Die Aerz-
tesdraft bezieh'e, da sie in Kombinaten ar-
beitet, fixes .Gehalt: monatlich 1600 Kcs.
Sdrwanger'e miissen bis in den adtten Monat
hinein arbeiten. Die Ldden seien nadr wie
vor leer, da es wenig Vare gebe. Dagegen
entstiinden immer wieder pl<itzlich Sdrlan-
gen vor den Verkaulsstellen, wenn eine
stark gefragte ltr(are eingetroffen ist.

Kurz erzflhlt
\fir Sudetendeutsdren biifiten durdr die

Veltreibung ein Volksvermcigen ein, das
von neutraler Seite mit 20 Millionen Dol-
lar gesd-rltzt wird. In d,ieser Zahl sind die
uniibersehbaren Verlu,ste an Ardriven, Bau-
werken, Biichereien und sonstigen Kultur-
werken nicht enthalten. Ihr 'Wert ist nidrt
zu sdrltzen. 'Wir biifiten einen, seit dem
Beginn der gesdridrtlidren Zeitredrnung
urlserer Heimat von Deutsdren besiedelten
Raum ein, der l94O von 3 343 900 und i9l0
von 3123 888 Deutsdren bewohn't war; das
ist mehr als Dlnem'ark deniscle oder No,r-
wegen norwegisdre Bewohner hat. Vir Su-
detendeutschen bii8ten bei der Vertreibung
rund 400 000 Menschen ein, d,ie a'ls Opfer
der in Potsdam sanktionierten ,,humanen
Aussiedlung" unter vielfadr grauenvollen
Begleitersdrei.nungen den Tod fan.den. Es
gibt keine Volksgruppe, die - recl-rnen wir
die Kriegsverluste und Opfer 'des Bom,ben-
krieges noch hinzu - im letzten Krieg soldre
Blutopfer bradrte wie wir.

Die Sudetende,utsche Lands-
mannschaf t zdh]t heute 350000 Mit-
glieder und gehcirt damit zu den grii8ten
Organisarionen. d,er landsmannsdraftlidren
Gliederung un6e,res Volkes. \[enn d,ie Zahl
der Mitglie'der audr dauernd steigt, so wen-
den dodr viele Ortsgruppen der Neuerwer-
bung von Mitgliedern zu wenig Augen'merk
pu. !(enn in d,en nlchsten lVodren in allen
Ortsgruppen die Beitragsleistung der Mit-
gliede,r im We,ge einer Selbsteinsdritzung
dem jeweiligen Einkommen angepaf3r wird,
dann ist der Moment gekommen, die Mit-
gliederlisten genau zu priif en. Neuzugezo-
gcne Landsleute, soldre, die aus irgendeinem
Gun.de nodr nicht beigetret€n waren oder
ihren Beitritt in Aussicht stellten und vor
allem Jugendlidre, miissen nun in die Rei-
hen unserer Volksgruppenorganisation ge-
fi.ihrt we'rden. Ge'rade die Zufi.ihrung der
Jugend ist fiir die Zukunft unserer Arbeit in
den Ortsg4uppen von weittragender Bedeu-
tung. Der Hauptverband der SL in Miinchen
stellt fiir die praktisdre Durchfilhrung der
Mitgliederwerbung Unterlagen zur Verfii-
gung.

Vorl?iufig unbestitigte Meldungen aus
Ostberlin sprechen davon, da8 zwisdren der

Eine notwendige Klarstellung
In unserer Bezieherschaft sind nadr wie

vor '!fiohnsitz-Vedrsel an der Tagesord-
nung. Fast jede Post bringt uns Uebersied-
lungsmeldungen. Diese werden natiirlidr in
der-spalte ,,Beridrtigen Sie im Adre8budr"
vermerkt. Leider aber geht aus den Zu-
sdrriften zumeist nidrt hervor, ob der Ab-
sender die Umbestellung des Rundbrief es

vor seiner Uebersiedlung beim Postamt
selbst veranla8t hat oder ob er dies von uns
besorgt wissen will. Die Folge ist dann Ver-
wirrung in der Zustellung: entweder Dop-
pelbelieferung oder Ausbleiben der Liefe-
iungen, Vii bitten daher, f olgende
Ri ch t I in ien zu beadrten:

1. \7ird vor d:m lVegzuge aus einem Ort
beim dortigen Postamte die Umbestellung
an den neuin !ilohnort vorgenommen (dies
ist, wenn es sidr bei dem neuen Wohnsitz
um ein anderes Postamt handelt, gebiihren-
pflidrtig), so wolle man uns neben der neuen
Adresse aucJ.r mitteilen, daB die Rundbrief-
Umbesteliung bereits erfolgt ist.

2. \0ird vor der Uebersiedlung beim alten
Postamte nichts veranla{3t, so bitten wir,
dies in der Zusdrrift an uns ausdriiCrlidr zu
vermerken unter Angabe, weldre Rund-
brief-Folge man als letzre am alten l(ohn-
ort erhalten hat. Wir nehmen dann die Um-
bestellung auf den neuen \fohnsitz (kosten-
los) von uns aus vor.
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wegenen und besonders zu Die-bstählen und
gewalttätigen Han-dlungen geneigten Men-
schen.

Das geraubte Geld habe er ein Tüchel ge-
bunden und sey damit nach Tepl gelaufen;
dort nahm er in einem Wirtshause einen
Wecken und einige halbe Bier zu sich, hatte
sich dann an verschiedenen Ortschaften her-
umgetrieben, gelangte am 9. July in seine
Heimath nach Werner-sreuth, wo er seinem
Weibe von dem gestohlenen Gelde- 50 fl Wie-
ner Währung gab, und kehrte in den Ha s-
lauer Wald zurück, nach-dem er vorher
and-ere Kleidungsstücke aus seiner Heimath
mitgenommen hatte. In diesem Walde habe
Inquisit seinen Frack, die Mütze, Weste und
Schürze, die er bey der Thatanhatte, ver-
borgen, und traf endlich dort mit sein-em
Genossen zusammen, dem er den began-ge-
nen Mord. mit der Bitte gestan-den habe,
niemandem hievon etwas zu sagen. Auch
will Inquisit diesem Bäumel, (der, wie er-
wähnt, nicht eru-iert wurde) von seiner
Beute 30 fl Wiener Währung geschenkt un-d
80 fl Conventionsmünze zur Aufbewahrung
ge-gebenhaben. Den Ueberrest jenes Geldes
habe er theils in Wirtshäusern verzehrt,
the-ils' zum Ankauf von Kleidungsstücken
verwendet. - ,
Alle-rhöchste Entschließung:
Ich lasse die Oberste- Justiz-St~elle gegen

Johann Heinrich Künzl ihr oberstrichterli-
ches Amt han-deln.
Auf Allerhöchstem Befehl Sei-ner Majestät:

Erzherzog Ludwig e. h.

Johann Heinrich Künzl wurde am 20›
Apr-il 1844 zu Eger am Galgenberg (Gold-
berg) Öffentlich gehenkt. Es wa.-r in Eger
die v o r letzte öffentliche Hinrichtung.

Johann Heinrich Künzel war das 6. Kind
de-s Schneider-s und Einwohners Johann
Michael- Kün=zel aus G r ün und dessen Ehe-
frau Christiane Margarethe, geborene Grün-
waldin aus Plauen.
g-eboren am 6. Janu-ar 1798 in Grün,
getauft am 7. Januar 1798 in Bad Elster.“

Auch im Lehrplane 'der Ascher Volksschu-
len- geisterte der „Thonbrun-ner Schneider“
(lan-dläufige Bezeichnung), Ich behandelte
dieses Thema immer so, wie es meine Groß-
mutter mir erzählte: Als Künzel zum Gal-
gen geführt wurde, stand sie in Eger an der
Straße. Sie war damals 12 Jah-re alt. Der
Hinrichtung -durfte sie nicht' zusehen. Kün-
zel sagte bei Gericht aus, daß er nach sei-

Eine notwendige Klarstellung
In unserer Bezieherschaft sind nach wie

vor Wohnsitz-Wechsel an der Tagesord-
nung. Fast jede Post bringt uns Uebersied-
lungsmeldungen. Diese werden natürlich in
der Spalte „Berichtigen Sie im Adreßbuch“
vermerkt. Leider aber geht aus den Zu-
schriften zurneist nidıı; hervor, ob der Ab-
sender die~Umbestellung des Rundbriefes
vor seiner Uebersiedlung beim Postamt
selbst veranlaßt hat oder ob er dies von uns
besorgt wissen will. Die Folge ist dann Ver-
wirrung in der Zustellung: entweder Dop-
pelbelieferung oder Ausbleiben der Liefe-
rungen. Wir bitten daher, folgende
Richtlinien zu beachten: .

1. Wird vor dem Wegzuge aus einem Ort
beim dortigen Postamte .die Umbestellung
an den neu-en Wohnort vorgenommen (dies
ist, wenn es sich bei dem neuen Wohnsitz
um ein anderes Postamt handelt, gebühren-
pflichtig), so wolle man uns neben der neuen
Adresse auch mitteilen, daß die Rundbrief-
Umbestellung bereits erfolgt ist.

2. Wird vor der Uebersiedlung beim alten
Postamte n i c h t s Veranlaßt, so bitten wir,
dies in der Zuschrift an uns ausdrücklich zu
vermerken unter Angabe, welche Rund-
brief-Folge man als letzte am alten Wohn-
ort erhalten hat. Wir nehmen dann die Um-
bestellung auf den neuen Wohnsitz (kosten-
los) von uns aus vor. _

ner- Unt-at einmal unter der „Haslauer
Bruck“ und einmal auf „Wirtswenzels Heu-
boden“ in Has-lau übernachtet habe. Dar-
aufhin war keine d-er fünf Wirtsmädel mehr
zu bewegen, am Abend Heu für die zur
Uebernachtung in- ihren Gasthof komm-en-
den Fuhrwerke vom Bo-den zu werfen. So
s=ehr fürchteten sie sich vor -dem „G-eist“.
Meine Großmutter, Fr-au Arnold Bareuthe-r,
1832-1909, war eine-s der fünf Wirtsmädel.
(Gasthof'Pfeiffer neben der Spinne-rei in
Haslau, erbaut um 1840). Von Künzels Auf-
greifung im Haslau_er'Walde, d. h.
der Herrschaft Haslau gehörend, erzählte
sie, daß an diesem Tage eine ihrer älteren
Schwestern Hochzeit hatte. Ein Finanzer
(die Finanz-Kaserne befand sich im Gast--
hofe) sollte als Trauzeuge fungieren. Er kam
jedoch nicht rechtzeitig vom Nachtdienste
zu-rück. Förster Müller (Schwiegerva-
ter meines Großvaters in 1. Ehe) aus Stein-
grünun-d der Finanz-er hatten Künzel .im
Dickicht aufgestöbert. Wer ihn zuerst sah
und den anderen zu Hilfe rief, i-st mir nicht
bekannt. Von ihn-en wurde -er der Gen-
darmerie übergeben.

Viele mein-er ehemaligen Schüler-innfen
werden sich wohl no-ch an diese Art der Dar-
stellung im Unterrichte erinnern. Ob sie
r'ichtig wa-ri*

In Haslau erzählte man sich: Als K.
zur Richtstätte geführt wurde und die Leu-
te an ihm vorbeieilten, um einen sichtgün-
stigen Platz zu bekomme-n, rief er ihnen zu:
„Leit, lätts enk Zeit, ich mo-u jä ä dabä säl“

Kurz erzählt  
-Wir Sudetendeutschen büßten -durch die

Vertreibung ein Volksvermög-en ein, das
von n-eutraler Seite mit 20 Millionen Dol-
lar 'geschätzt wird. In dieser Zahl sind die
unü'bersehbaren Verlu-ste an Archiven, Bau-
werken, Büchereien und sonstigen Kultur-
Werken nicht enthalten. Ihr Wert ist nicht
zu schätzen. Wir.büßten eine-n, seit dem
Beginn der ge-schichtlichen Z-eitredınu-ng
unserer Heimat von Deutschen be.sie=delt-en
Raum ein, der 194-0' von 3 343 900- un¦d 1930
von 3123 888. Deutschen bewohnt war; das
ist mehr als Dänemark dänische o-der No-r-
wegen norwegische Bewohner hat. Wir Su-
-detendeutschen büßten b-e.i der Vertreibun-g
run-d 400000 Menschen ei-n, die als Opfer
der in Potsdam sanktioni-erten „humanen
Aussiedlung“ unter vielfach girauenvollen
Begleit-erschei-nungen den Tod fanden. Es
gibt keine Volksgruppe, die -- rechnen wir
die Kriegsverluste und Opfer -des Bom=ben-
krieges noch hinzu - im letzten Krieg solche
Blut-opfer brachte wie wir.

Die' Sudete-nde›ut-sche Lands-
m a n n s c h a f 1: zählt heute 350 000 Mit-
glieder und gehört damit zu den größten
Organisatio-nen der l›and=smannschaft'lichen
Gliederung unfseres Volkes. Wenn die Zahl
der Mitglieder auch dauernd steigt, so wen-
den doch viele Ortsgruppen -der Neuerwer-
bung von Mitgliedern zu wenig Aug-en-merk
gu. Wenn in dıen nächsten Wodıen-in allen
Ortsgruppen d=ie Beitragsleistung der Mit-
glieder i.m Wege. einer Selbsteinschätzung
dem jeweiligen Einkommen angepaßt wird,
dann ist der Moment gekommen, die Mit-
gliederlisten gen-au zu prüfen. Neuzugezo-
gene Landsleute, solche, die aus irgendeinem
Gun-de' nodı nicht beigetreten waren oder
ihren Beitritt in Aussicht stellten und vor
allem Jugendliche, mü-ssen nun in die Rei-
hen unserer Volksgruppenorganisation ge-
führt werd-en. Gerade di-e Zuführung der
Jugend ist für die Zukunft unserer Arbeit in
den Ortsgruppen von wei-ttragender' Be-deu-
tung. Der Hauptverband der SL in München
stellt für die praktische Durchführung de-r
Mit<gl'ie-derwerbung Unterlagen zur Verfü-
gung-

Vorläufig 'unb-es-tätigte Meldungen aus
Ostberlin sprechen davon, «daß zwischen der
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tschechischen und d-er sowj-e-tzonalen Regie-
rung eine Vereifnfbarung get-roffen wordıen
sei, derzufolfge die aus dem Sudetenland
vertriebenen, in- der Sowjetzo-ne lebenden
Deutschen in die CSR rü ckgesiedelt
werden' sollen. Derartige M-elıdun-gen sind be-
reits früher aufgetaucht, erwies-e-n sich bis-
her aber stets als i-rrig. Die jetzigen Berichte
werden jedoch in Zusammenhang mit der
„Politik der Deut'schfreu~n~dlich.keit“ der
Prager Regierung gebracht. Andererseits
nimmt man an, dıaß die Tschechen durch
diese Rücksiedlungen den drückenden Man-_
-gel an Fachkräften auszugleichen versuchen.
möchten. (MID) _ .

Ueber 400 Wohlngebäufide sind nach tsche-
chisdıen Pre-sseme-l-dungen in diesem Jahr in
Prag gebaut worden. Im Westsu-detenland
sind in der' gleichen Frist nur 50 größere
Ne'u›baute~n für Wohnzwecke hergestellt
worden. (MID)

. Nach einer Statistik des „Verbandes deut-
scher Stu-d-e-n't'e-nwerk-e“, benötigt ein Stu-
dent für seinen Le~ben›sunt-erhalt monatlich
160.-- bis 180.- DM. Nur 12 v. H. alle-r
in West-deutschland Stu-di-ere-n'den ve-rfügt-en
jedoch über d-iefses Minimum. Besonders un-
günstig läg-en die Verhältnisse in Göttingen,
wo der Prozentsatz der heimatve-rtırie-benen
Studenten -doppelt so hoch sei, wie an allen
anderen deutschen Universitäten. (MID)

Die Brıiefpost aus d-er Tschechei in die
Bundesrepublik scheint in 'den l-etzten Wo-
chen einer bes-ond-ers str-eng-en Zen-sur un-
terlegen gewesen zu sein. Zahlreiche Briefe,
die aus As ch geschrieben wurlden, erreich-
ten ihre Adressaten nicht. Nunmehr bahnt
'sich offenbar wie-der ei-n-e Lockerung an.

Die ~ Beschäftigungslage _ d-er
Textilindustrie ~in Asch war im Okt-ober und
November eine sehr gute. Den Näherinne-n
wurde angetragen, eine Maschine mit 'nach
Hause zu nehmen und dort nach der Arbeit
im'Betrieb noch Heimarbeit zu leisten. Die
mei-st-en lehnten ab, weil der Ver-dienst in
keinem Verhältnis zu der gefo-ı¬der:te-n Lei-
stung stehe. Die Abzüge wachsen progressiv
zu dem Bruttol-ohn. Die Leute sind jetzt
sehr-bedacht darauf, sich nicht krank melden
zu -müssen, da die Kranken-gelder sehr nied-
rig sind. Bei Krankenhausflauf-enthalt beträgt
es 4 Kcs pro Tag.

Die Ascher evangelische Kir-
c h e hätte viele Reparaturen notwendig.
Im 'Kirchenschiff wüte-t der Holzwurm in
fd-en' Bänken un-d am Gebälk d-er'Emporen in
ärgster Form. Vor dem Betreten ein-er
Altarse-ite der Emporen ist bereits wegen d-GS
morschen Holzes gewarnt worden. Das Kir-
chendach soll angeblich in Kürze ausgebes-
sert .werde-n. Fünf Türe-n -der Kirche wurden
C›1'I1C"l.1BI'1I. i '

Am 31. Oktober wurden zahlreiche deut-
sche Militärpfl-ichtige aus Asch zur Ablei-
stung ihr-es Dienst-e-s ein-berufen.

Der in Asch zurückgebliebene “Restl-
Richter“ erlitt im Oktorber einen Schlagan-
fall mit teilweiser Lähmung. Für den deut-
schen Kirchenchor' bedeutet sein vorläufiger
Ausfarll eine empfindliche Lücke._ '

E.in au-s der Ts-ch-echei nach Westdeutsch-
land geflohen.er Mechan-ike-r (seine Frau ist
Säch-sin) gab über die L e b e n s v e r h ä l t -
n i s se in Saaz, wo er arbeitete, u.a. Folgen-
des an: Er und s-eine Frau hätten monatlich
zusammen 1100-1200 Kcs_ verdient, Dage-
gen die Pr-eifse; ein Arbeitsanzug 600, ein
Str'aße'na.nzug_bis 1000 Kcs, ein Pullover 500,
ein Paar Schuhe, von denen es fünff-Qual~itä-
ten gibt, 200-380 Kcs, '1 kg Butter 47, Fett
42, Zucker 18, Brot 5,6 Kcs je kg. Die Aerz-
teschaft.be_zie-he, da sie in Kombi-naten ar-
beitet, fix-e-s Gehalt: monatlich 1600 Kcs.
Schwangere müssen bis in d-en adıten Monat
hinein arbeit-ern. Die Läden seien nach wie
vor leer, da es wenig Ware gebe. Dagegen
en-ts-tünden immer wie-der plötzlich Schlan-
gen vor den V-erkaufs-stellen, wenn eine
stark gef.r=a.gte Ware ein›get'roffen ist.



Von unseren Heimatgruppen
Die Asdrer Gmoi Ansbadr lie8 sidr am

20. November die Lidrtbil'derreihe vorfiih-
ren, die der Bund Egerldnder Gmoin vom
Asdrer Gro8treffen in Rehau hergestellt
hat. Ldm. Ixhrer Roth leitete den Vortrag
,durdr Erinnenrng,sworte an das unverge8-
liche Rehauer Erlebnis ein. Die besten Ein.
driid<e vermittelten die Lidrtbilder vom
T.ehlager der Jugend. Au8erdem ersdreinen
d,er Vogelaufzug und der sonntlglidre Fest-
zug in Bildern festgehalten; leidei aber ent-
hiik die Reihe keine Aufnahmen von den
sonstigen Hcihepunkten der Tage-wie Paten-
sctraftsiibernahme, Heimatabend 

-usw. Ldm.
Roth gelang es'aber durdr seine verbinden-
den Begleitworte, die Besudrer iiber etwaige
Enttlusdrungen hinwegzufiihien und et
sdrlo8 mit dem Aufrufe, fiir die nildrsten
He'imattreffen wieder das geistige Gepii&
vorzubereiten.

Die Asdrer Gmoi Bayreuth veranstaltet
am 31. Dezember in ihrem Verkehrslokal

"Goldener Ltjwe" eine gro8angelegce Jahres-
wendfeier mit Musik, Vortrlgen, Juxpost
und Spendenve.rlosung. Sie liidt alle Asdrer
von Bayreuth und Umgebung hierzu herz-
lidr ein mit der Bitte, den Abend durdr ihre
Anwesenhe,it versdr<inern zu helfen. Freund-
lidrst zugedadrte Spenden sind an den Vor-
stand Friedridr Popp, Bayreuth, Leopold-
str. 21 erbeten. Juxpost mcige beim Wirt des
Verkehrslokals abgegeben werden.

Die Taunus-Asdrei fiihren am Neujahrs-
tage, dem 1. Jlnner 1955 im Gasthaus Ru-
dolf in Niederhofheim eine Jahreswendfeier
durdr, deren Ausgestaltung dem riihrigen
Ldm. Hermann Kiessling iibertragen wurde.
Bei ihm wollen bitte audr die Juxpiid<dren
und allf?illige Gesdrenkpakete abgegeben
werden. Beginn. der Veranstalrung um 15
Uhr, Jenen Landsleuten, die bei den Zt-
sammenkiinften des ablaufenden Jahres fie
meisten Beteiligungepunkte erreidrten, win-
ken sdrtine Ehrenpreise. Veiters teilt der
Gmoi-Biirgermeister mit: Die beim Rehauer
Vogelsdriefien ausgestellt gewesenen Photo-
Alben mit hand,gemaltem Bismarckturm
und Stadtwappen sind eingetroffen und kcin
nen bei Hans Zettlmeif3l besidrtigt und nach-
bestellt werden. Als lfeihnadrtsgesdrenk
werden sie gro8e Freude bereiten.

Die Asdrei Gmoi Miindren verweist nodt-
mals auf ihren am Sonntag, den 12. d. M'
stattfindenden Lidrtbildervortrag iiber die
Asdrer Heimat. Beginn um 15. 30 im Tho-
masbriukeller, Kapuzinerplatz. Sie erwartet
einen redrt zahlreidren Besudr.

Berichtigen Sie im Adre8buch
Bartl \fenzl, Selb, Alb.-Sdrwditzer-Str. 10
r (Spitzenstra8e)

Bauii Franz, KirdrheimlTedr, Kreben-
straBe 81 (Feuerwehrhaus)

-. Franziska, Miindren 58, Hodralmstr. 1

(Langegasse 6)
Baumgiitel August, Bayreuth, Stifterweg 12

(Bahnhofstr. 1577). Die Farrrilie iiber-
siedelte aus einer Baradre in Ed<ersdorf
in ein Eigenheim, Zweifamilienhaus.

Feig \flilhelm, Geisenheim/Rh., Langestr. 6
(Rolandgasse 1)

Flauger Dr. med., Adolf, Gie8en/Lahn,
Miihlstra8e 32[IIL

Franz Therese, Giinzburg/Do., Meisterweg
4/II (Gustav-Geipel-Ring)

Gekeler Else, geb. Burkhardt, Stuttgart-N.,
Azenbergstr. 34/III, (Hamerlingstr.)

H?id<el Josef, Giinzburg/Do., Goethestr. 19
(Albertgasse)

Flofmann Flermann, Nzu-Isenburg,/Hessen,
Gartenstra(e 57 (Berggasse, Sdrablon.)

Hollerung Ferd., EBlingen-Mettingen,
Briihl-Heinr-Gyrstr. 18 (Riitlistr.)

Jli&el Gustav, Burgoberbadr 43 ii. Ansbadr
(Dresdner Bank)

Jaeger Emma, Sdrwester, Memmingen,
Besser'erscraf3e 16 (Siechenhaus)

Jahn Vilhelm, Selbitz/Ofr., Dietsdra 12
(Stif terstraBe, Sanitiiter)

Kirdrhoff Ernst, Regensburg, B'lumenstra8e
2/I, Innungsgeb. (Lerchenpiihl)

Klaus Emil, Hoykenkamp b. Delmenhorst'
'Werkgeliinde (b. cFS)

Krehan. julius, Piarrer, 
-Hanau/IV[., 

SdrlofS-
stra8e 2

Leberl Berta u. Tochter Anneliese Biilow,
Frankfurt/M., Hellerhofstr. 18AII

Leudrt Adolf, Lan'dauAsar, Theresienhdhe
141lo (Kantgasse 12)

Miinnidr 
-Gustav, 

Hartmannshof Kr. Hers-
brud<, Friedtrofstr. 95 (Niklasgasse 12)

Pelzer Thomas, Ludwigsburg, Zwisslerstr' 17
(Loheasse)

Pen)el 5r. fend., Darmstadt, Heinridr-
stra{3e 108

Posselt Jetty, geb. Seide'I, Oldenbnrrg/O.-
, Donnersdrwee, Sdrlieffenstr. 54

Raithel Anton, Dorndorf, Kr. Limburg/L.,
Zum Sdrauderfeld 3 (Kaplanberg)

Rubner Flora, Neutraubling b. Regensburg'
Junghans-Siedlun'g 65 (Hauptstr. Gast-
haus Rubner)

SiB losefine, Haupcsdrullehrerin i. R.,
Straubing, Innere Passauer Str. 39

Vcilkl Karl, Hodrstadt b. Hanau/I\4.,
Bogenstra8e 5 (Goethegasse 9)

\TundJrlidr Fini, Petersberg/Fulda, Am Rat-
zensraben 9 (Haus P<ipperl)

- 
-lulii u. Gerdi, Ludwigs6uri, Friedridr-
stra{le 113 (Iflunderlidr u' Co.)

Rofibach:.
Martin Gustav, Wasserburg[nn, Sdrnepf-

strafje 1

Haslau:
Hackl Ifilhelmine, Elbersdorf 54 ii. Mel-

sungen/FIessen
Hankeii Marg., Mersdreid 72, Kr. Bern-

kastel
Griin:
Frau Anna Penzel, Sdrlitz/Flessen, Mozatt-' pl*z 3

Himmelreich:
Thorn Herbert, Dipl.-Kaufmann u'nd Dipl.-

Handelslehrer, sowie seine Mutter Thorn
Hermine, Miindren 8, Hofangersu. 69

Nassensrub:
Ilistles Frinz, Selb, Adalbert-Stifter-Ifeg 6

Neubere:
Kiinze'l Eniit, Hadamar/Flessen, Mainzer

Landstra8e 1a
lVagner Alfred, R. R. 3, Port FIoPe,

Ontario, Canada
Neuenbrand:
Hubl Adolf, Niederreifenberg ii. Ktinigstein

im Taun'us
Schiinbach:
Kappel Ridrard (und Burgmann Anna),

Tiibingen, Gartenstr. 192, Lustenau
Steinpcihl:
Glii8el Helene, Obergiinzburg/AllgZiu,

An der Flirbe 2
Thonbrunn:
Flammer Flora, Straubing, OstPreufi.

Stra8e 5'\trfernersreuth:'
Feiler Emil, SpangenberglHessen, Beder-

gasse 114
Lederer Hermann, Spangenb,erglllesen,

Melsungenstra8e 398

Es werden gesucht:
1. Frau Marie Hermann geb. Arbes, ztletzt

wohnhaft Steinpiihl, von ihrer nodr in
Asdr lebenden Todrter. Zusdrriften an
den "Asdrer 

Rundbrief" erbeten.
2. Herr Ernst'Weidhaas (Asdr-Lerdrenpiihl),

jetzt etwa 48-50 Jahre alt, der 1946 im
Lager Stal'ino (12) mit einem Fferrn
Rai-thel beisammen war, von Robert
Ridrter, Hof/S., K6nigstr. 66.

3. Helmut \filfert (Asdr-Ler*renpiihl) und
Fudrs, Wernersreuth gegeniiber der
Sdrrrle mit der Bitte, sidr beim Sudrdienst
Regensburg, v. d. Tannstr.7, Aktenzei-
dtin Zll4,-zu melden und Angaben dar-
iiber zu machen, da8 sie Zeuge"n des Todes
'Wenzel Lankls aus \(ernersreuth waren,
der auf dem Transport von Rufiland
nadr Briinn starb.

Wir gratulieren
81. Geburtstag: Frau Ida Reinisdr (Anger-

gasse) am 2. 12. in Tann/Rhcin bei bester
Gesundheit. Sie nimmt gerne und jedesm'al
an den Veranstalrungen der dortigen Asdrer
Gmoi teil, die ihr hErzlidrst gratuliert und
alles Gute wiinsdrt.

80. Geburtstag: Ftrerr KarlZeidler(Herrn
g. 36) am 12. 12 bei gutem Vohlbefinden in
Oldring b, Mi.inchen, Dachauerstr. 43. Er
lebt in der frohen Hoffnung, seine liebe
Heimat nodr einmal wiedersehen zu diirfen.

78. Geburtstag: Frau Ernestine Heinridr
geb. Gof3ler (Niederreuth, Landwireswitwe)
am 2. 12. in Miindren-Laim, Stiiberlstr, 11.

75. Geburtstag: Herr Hermann liflunder-
li& (Ro8badr 256) rm 8. 12. bei bestem
Vohlbefinden in Rehau, Perlenbadrgasse 8.

70. Geburtstag: Frau Margarete Jakob
(Nassengrub 173) am 16. 12. in Rehau,
Fl,irsdrbirger Str. 2 bei ihren T6drtern Elsa
und Frieda. Von einem Sdrlagfu{i, der sie im
Sommer streif te, hat sie sidr gliidrlidrer-
weise wieder einigerma8en erholt. - Herr
Josef Ldw (Friseurmeister) am 12, 12, bei
voller Gesundheit in Berzenrod K,r. Sdrot-
ten/llessen. - Frau Luise Merz geb. Bitter-
Iing (Sackgasse 2) am 30. 11. in Rendsburg"/
Holstein, Lornsenstr. 15. Sie hat sidr trotz
der Versreibung ihr Temperam€n.t und audr
ihte volle Gesundheit erhalten.

Goldene Hodzeit: Herr Anton und Frau
Emma Seidel geb. Maier (Egererstr, 89) am
16. lO. in Adelshausen Kr. Melsungen/Hes-
sen bei bester Gesundheit. Die Feier wurde
dank der Teilnahme nidrt nur der Vertrie-
benen, sondern audr der Einheimisdren zu
einem wahren Dorfeste. Schon am friihen
Morgen beglii&.wiinsdrte und besdrenkte

die Kirdrengemeinde das Jubelpaar mit Lie-
dcrn. Vormittags ersdrien die Sdruljuge'nd
'mit ihrem Lehrer und ehrte die greisen
Landsleute durdr ein Gedidrt, Blumen und
Gesang. Nachrnittags nahm der evangelisdre
Geistlidre die Ne,u-Einsegnun'g des Ehege-
liibnisses vor und iiberbradrte die Ehrung
der Ev. Landeskirdr,e von Kurhessen-Iflald-
ed<. Der Biireermeister stellte sidr mit de,r

Urkunde der Hessisdren Staatsregierung und
einem Geldgesdrenk ein. Gegen Abend
bradrte sdrliiBlidr audr nodr der Gesang-
verein ein Stdnddren. Im festlich gesdrmiid<-
ten Vereinslokal der Ortsgruppe des Hei-
matvertriebenenverbandes endete der fest-
lidre Tag erst zu speter Stunde.

Es starben lern der Heimat
Frau Thekla Chlupsa geb. Oswald

(Krugsreuth) T2jdhrig am 19. 11. in Bochum-
weitmar, Marktstr. -400, wo sie bei Todr-
ter und Sdrwiegersohn Otto Reidr ihren Le-
bensabend verbradlt hatte. - Herr Flein-
ridr Ftirster (Soldatenhiiuser, Maurer)
66jlihrig am 20. 10. in Bayreuth, Moosinger-
sti. 29-.' - Frau Luise H ii r I geb. Geipel
(Lohgasse 1820) TSjlhrig in Langen/Flessen'

- Frau Frieda Kornd6rf er geb. Wun-
,derlidr, Gattin des Fabrikanten Karl Korn-
diirfer, in Glems ii. Metzingen/rtr7iirrt. am
23. 11,, zwei Tage vor ihrem 75. Geburts-
tage. Sie erlag oinem Hirnschlag, dem eine
Embolie vorausgegangen war. Von der 'Wert-

sdrdtzung, deren sidr d'ie Verblidlene audr
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Von unseren Heimatgruppen
Die Ascher Gmoi Ansbach ließ s-ich am

20. November die Lichtbilderreilıe vorfüh-
ren, die der Bund Egerländer Gmoin vom
Ascher Großtreffen' in Rehau hergestellt
hat. Ldm. Lehrer Roth leitete den Vortrag
durch Eri~nnerung±sworte an das unvergeß-
liche Rehauer Erlebnis ein. Die besten Ein-
drücke verm-itte-lten die Licht'bilder vom
Zeltlager der Jugen-d. Außerdem erscheinen
der Vog-elaufzug und der sonntäglich-e Fest-
zu-g in Bildern festgehalten; leider aber ent-
hält die Reihe keine Aufnahmen von den
sonstigen Höhe-punkten der Tage -wie Paten-
schaftsüb-ernahme, Heimatabendiusw. Ldm.
Roth gelang esiaber durch -sei-ne verbinden-
den B-egleitworte, die Besucher über etwaige
Enttäuschungen hinwegzuführen-' und er
schloß mit dem Aufrufe, für die nächsten
H-eimattreffen wie=der -das geistige Gepäck
vorzub-er-eiten. -

Die Ascher Gmoi Bayreuth veranstaltet
am 31. Dezember in ihrem Verkehrslokal
„Goldener Löwe“ eine großan-gelegte Jahres-
wendfeier mit Musik, Vorträgen, Juxpost
und Spendenfverlosun-g. Sie lädt alle Ascher
von Bayreuth und Umgebung hierzu herz-
lich ein mit der Bitte, den Abend durch ihre
Anwesenheit verschönern zu hel-fen. Freund-
lichst zugedachte Sp-enden sind an -d-en Vor-
stand Friedrich Popp, Bayreuth, Leopold-
str. 21 erbeten. Juxpost möge beim Wirt des
Verkehrslokals abgegeben wenden.

Die Taunus-Ascher führen am Neujahrfs-
tage, dem 1. Jänn-er 1955 im Gasthaus Ru-
dolf in Niede-rhofh-eim eine Jahreswendfeier
durch, deren Ausgestaltung "dem rührigen
Lclm. Hermann Kies-sling übertragen wurde.
Bei ihm wollen bitte auc:h d-ie Juxpäckchen
und allfällige Ge-schenkpakete abgegeben
werden. Beginn. der Veranstaltu-nıg um 15
Uhr. Jenen Landsleuten, die bei den'Zu-
samme-nkünften des ablaufenden- Jahresldie
meisten Bete-iligun-gspunkte erreichten, win-
ken schöne Ehrenpreise. Weiters teilt der
Gmoi-Bürgermeister mit: Die beim Rehauer
Vogel-schießen ausgestellt gewesenen Photo-
Alben mit han-d-ge-malte-m Bismarckturm
und St.adtw¬appen sind ein-ge-troffen und kön-
nen b-ei Hans Zettlmeißl besichti›gt`u-nd nach-
bestellr werden. Als Weihnachtsgeschenk
werden sie große Freude bereiten. _

Die Asc:her Gmoi München verweist noch-
mals auf ihren am So-nn-tag, den 12. d. M.
stattfindenden Lichtbildervo-rtrag über die
Ascher Heimat. Beginn um 15. 30 im Tho-
masbräukeller, Kapuzinerplatz. Sie erwartet
einen rec:ht_ zahlreichen Besuch.

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Bartl Wenzl, Selb, Alb.-Schweitzer-Str. 10
' (Spitze-nstraße)

Bauer Franz, Kirchheim/Teck, Kreben-
straße 81 (Feuerwehrhaus) '

- Franziska, München 58, Hochalmstr. 1
(Langegass-e 6) -

Baumgärtel' August, Bayreuth, Stifterwe 12
(Bahnhofstr. 1577). Die Familie üíer-
sie-delte aus eine.r Baracke in Eckersdorf
in ein Eigenheim, Zweifamilienhaus.

Feig Wilhelm, Geise-n_he-im/Rh., Langestr. 6
(Rolandgasse 1)

Flauger Dr. med., Adolf, Gießen/Lahn,
Mühlstraße 32/III.

Franz Therese, Günzburg/Do., M-eisterweg
4/II (Gustav-Geipel-Ring)

Gekeler Else, geb. Burkhardt, Stuttgart-N.,
Azenbergstr. 34/III, (Hamerlingstr.)

I-Iäckel Josef, Günzburg/Do., Goethestr. 19
(Albertgasse) -

Hofmann Herma-nn, Neu-Ise-nburg/He-sse-n,
Gartenstraße 57 (Berggasse, Schablon.)

Hollerung Ferd., Eßlinge-n-Me-ttingen, '
Brühl-Heinr-Gyrs-tr. 18 (Rütlistr.)

Jäckel Gustav, Burgoberbach 43 Ansbach
(Dresdner Bank)

Jaeger Emma, Schwester, Memmingen,
B›esse-rerstraße 16 (Siechenhaus),

Jahn Wilhelm, Selbitz/Ofr., Die-tscha 12
(Stifterstraß-e, Sanitäter) '-

_ 1 '

Kirchhoff Ernst, Regensburg, Bflumenstraße
2/I, Innungsgeb. (L-e-rchenpöhl)

Klaus Emil, Hoykenkamp b. Delmenhorst,
Werkg-elände (b. __CF'S) _

Krehan; Julius, Pfarrer, Hanau/M., Schloß-
straße 2 _ _

Leberl Berta u. Tochter Anneliese Bülow,
Frankfurt/M., Hellerhofstr. 18/III

Leucht Adolf, Land-au/Isar, The-resıienhöh-e
141/s (Kantgasse 12)

Münnich Gustav, Hartmannshof Kr. Hers-
bruck, Fri-edhofstr. 95 (Niklasgasse 12)

Pelzer Thomas, Ludwigsburg, Zwissl-erstr. 17
(Lohgasse) -

Penzel Dr. Ferd., Darmstadt, Heinrich-
straße 108

Posselt Je-tty, geb. Seidel, Ol-denbrurg/O.-
, Donnerschwee, Schlieffenstr. 54

Raithel Anton, Dorndorf, Kr. Limburg/L.,
Zum Sch-auderfel-d. 3 (Kaplan-berg)

Rubner Flora, Neutraubling b. Regensburg,
šunghanfs-Siedlung 65 (Hauptstr. Gast-

aus Rubne-r)
Siß Josefine, Hauptsczhullehre-rin i. R., -

_ Straubing, Innere Passauer Str. 39
Völkl Karl, Hochstadt b. Hanau/NI.,~

_ Bogenstraße 5 (Goethegasse 9)
Wunderlich Fini, Petersberg/Fulda, Am Rat-

zen-graben 9 (Ha-us Pöpperl) _ _
- Julie u. Ge-rdi, Ludwigsburg, Frıedrıch-

straße 113 (Wunderlich u. Co.) '
R o ß b a c h: _
Martin Gustav, Wasserburg/Inn, Schnepf-

' straße 1
H a s 1 a u: `
Hackl Wilhelmine, Elbersdorf 54 Mel-

sungen/Hessen
Hankerl Marg., Me-rsche-id 72, Kr. Bern-

kaste-1
G r ü n :
Frau Anna Penz-el, Schlitz/Hes*se-n, Mozart-

platz 3
Himmelreieh: - ' _
Thorn Herbert, Dipl.-Kaufmann u-nd Dipl.-

Handelslehrer, sowie s-eine Mutter Thorn
Hermine, München 8, Hofang-erstr. 69

Nas-sengrub: _
Distler Franz, Selb, Adalbert'-Stifter-Weg 6
N e u b e r g: _
Künzel Emil, Hadamar/Hessen, Mainzer

Landstraße 1a _
Wagner Alfred, R. R. 3, Port Hope,

Ontario, Canada _ _ ~
N e u e n b r a n d: ' _
Hubl Adolf, Niederreife-nberg Königsteın

im Tau-nrus
Schönbach: -
Käpp-el Richard (und Burgmann Ann-a),

Tübingen, Ga-rtenstr. 192, Lustenau
S t e i n p ö h l: 2 '
Gläßel Helen-e, Obergünizburg/Allgäu,

An der Färbe 2- _
T h o n b r u n n:
Hammer Flora, Straubing, Ostpreuß.

Straße 5 '
Wernersreuthz' _ _
Feiler Emil, Spangenberg/Hessen, Bäder-

gasse 114
Lederer Hermann, Spangenberg/Hessen,

Melsungenstraße 398 - '

Es werden gesucht:
1. Frau Marie Hermann geb. Arbes, zuletzt

wohnhaft Steinpö-hl, von ihrer noch in
Asch lebenden Tochter. Zusch-r-iften an

' den~ „Ascher Rundbrief“ erbeten. -
2. Herr Ernst Weidhaas (Asch-Lerchenpöhl),

jetzt etwa 48-5-0 Jahre alt, der 1946 im
Lager Stalfino (12) mit einem Herrn
Raithel beisammen War, von Robert
Richter, Hof/S., Königstr. 66.

3. Helmut Wilfert (Asch-Lercíhe-n-pöhl) un=d
Fuchs, Wernersreuth gegenüber ' der
Schule mit der Bitte, s-ich beim Suchdi-enst
Regensburg, v. d. Tann-str. 7,' Aktenzei-
chen Z/ 14, zu melden und Anga-ben dar-
über zu machen, daß s-ie Zeugen des Todes
Wenzel Lankls aus Wernersreuth waren,
der auf dem Trans-port von Rußland
nach Brünn starb. _ I -
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Wir gratulieren
81. Geburtstag: Frau Ida Re-inisch (Anger-

gasse) am 2. 12. in Tann/Rhön be_i best-er
Gesundheit. Sie nimmt gerne un-d jedesmal
an den Veranstaltungen -d-er dortigen Ascher
Gmoi teil, die ihr herzlichst gratuliert und
alles Gute wünscht. '

80. Geburtstag: Herr Karl Zeidler (Herrn-
g. 36) am 12. 12 bei gutem Wohlb-efinden in
Olching b, München, Dachafuerstr. 43. Er
lebt in de-r .frohen Hoffnung, s-eine liebe
Heimat noch einmal wiedersehen, zu dürfen.

78. Geburtstag: Frau Ernestine Heinrid-ı
geb. Goßler (Niederr-euth, Lalndwirtswitwe)
am 2. 12. in München-Laim, Stöberlstr. 11.

75. Geburtstag: Herr Hermann Wunder-
lich (Roßbach 256) am 8. 12. bei be-stem
Wo-hlbefinden in Rehau, Perlenbachgasse 8.

70. Geburtstag: Frau Margarete Jakob
(Nassen-grub 173) am 16. 12. in Rehau,
H-irschb-erger Str. 2 b-e-i ihren Töchtern Elsa
und Frieda. Von einem Schlagfuß, d.er sie im
Sommer str-eifte, hat sie sich glücklicher-
weise wieder einigermaßen erholt. - Herr
Jos-ef Löw (Friseurmeister) am 12. 12. bei
voller Gesunıdhe-it in Betz-enrod Kr. Schot-
ten/I-Iess-en. -- Frau Luise Merz geb. Bitter-
ling (Sackgasse 2) am 30. 11. in Rendsburg/
Holstein, Lornsenstr. 15. Si-e hat sich trotz
der Vertreibung ihr Temperament und auch
ihre' volle Gesundheit erhalten-.

Goldene Hochzeit: Herr An-tion und Fr-au
Emma Seidel geb." Maier (Egererstr. 89) am
16. 10. in Adelshaus-en Kr. Melsun-gen/Hes-
Sen bei bester Gesundheit. Di-e Feier wurde
'dank der Te_ilnahme n-icht nur der Vertrie-
benen, son-dern auch der Einhe-imischen zu
einem wahren Dorfeste. Schon am frühen
Morgen beglückwünschte und b-e-schenkte

die Kirclıengemfeinde das Jubelpaar mit Lie-
dern. Vormittags -erschien die Schulju-gend
'mit ihrem Lehrer und ehrte die' g-rei-sen
Landsleute durc:h ein Ged-icht, Blumen und
Gesang. Nachm.ittag~s nahm der e-vangelische
Geistliche die Nefu-Einse-gnfun-g de_s Ehege-
löbnisses vor und überbrachte die Ehrung
der Ev. Landeskirche- von Kurhessen-Wald-_
-eck. Der Bürgermeister stellte sich mit der
Urkunde der H-essi-schen Staatsregi-erung und
einem Geldgeschenk ein. Gegen Abend
brachte schlie-ßlich 'auch noch -der Gesang-
verein ein Ständchen. Im f-estlich geschmüdc-
ten Vereinslokal der Ortsgruppe des Hei-
matvert-riebenenverbandes endete -d-er fest-
liche Tag erst zu später Stunde.

Es starben tern der Heimat
Frau Thekla Chlupsa geb. Oswald

(Krugsreuth) 72jäh_rig am 19. 11. in Bochum-
Weitmar, 'Marktstr. 400, wo sie bei Toch-
ter und Schwi-egers-ohn Otto Reich ihren L6-
ben-sabend verbracht hatte. -› Herr Hein--
rich F ö r s t e r (Soldat-enhäus-er, Maurer)
66jähr-ig am 20. 10. in Bayreuth, Moosinger-
str. 29. -- Frau Luise Hörl geb. Geipel
(Lohgasse 1820) 78jährig in Langen/Hessen.
-- Frau Frieda K o r n d ö r f e r geb. Wun-
derlich, Gattin d-es Fabrikanten Karl Korn-
dörfer, in Glem-s Metzingen/Württ. am
23. 11., zwei Tage vor ihrem 75. Geburts-
tage. Sie erlag einem Hirnschlag, dem eine
Embolie vorausgegangen war. Von d-er Wert-
schätzung, deren sich die Verblichene auch



an ihrem ,neuen Wohnorte wieder erfreuen
durfte, legte die starke Beteiligung an ihrem
Begrlbnisse beredtes Zeugnis ab; kein Haus
lon Glems, das nidrt vertreten gewesen
wilre. - Frau Leopoldine N etsch, (Heb-
amme (E. Sc}indlerstr.) 64 jehrig am 25. 9.
nadr langer Krankhe.it in Frankenbach b.
Heilbronn/N. Sie war audr dort in ihrem
alten Berufe tltig gewesen und sehr beliebt.
Unter ero8er Anteilnahme bettete man sie
atr leriten Ruhe, wobei ein evangelisdrer
und ein katholischer Geistlicher Grabreden
hielten. H. H. Religionsprofessor und Erz-
brsdrcifl. Konsistorialrat Otto Schaff er
am 7. 11. in Augsburg, St. Ulridr. Prof . a. D.
Otto Sdraffer war 1881 in Karlsbad geboren
und hatte am 29. 6. 04 in Prag die Priester-
weihe empfangen. Nadr kurzJr Kaplanszeit
in Ege.r wirkte er bis zur Vertreib,r,rng als
Religionsprofessor in Asdr und Eger. Seine
Kollegenschaf t und seine Asd'rer Schiiler
wuBte ihn zu sdrdtzen und werd€n sein€r
ehrend gedenken. - Frau Lydia S c b i I I e r
(Oberlehrerswitwe, Berggasse) am 20. 11. in
Malsfeld/Hessen. Sie hatte sidr Ende Sep-
tember einen Obersdrenkelbrudr zrrgezogen,
von dem sie sidr redrt gut erholte. Anfangs
November machte sie bereits wieder Geh-
versudre. Dan trat aber pliitzlidr eine Lun-
genentziindung hinzu, der sie infolge des
Iangen Liegeni nidrt mehr gewadrsen war.
Bis zuletzi bewahrte sidr die Verblidrene,
ciie sidr friiher in Asdr eifrig fiir vielerlei
Belange betiitigt hatte, so besonders im Bund
de,r Deutsdren-, dessen langjlhrige Ortsob-
mdnnin sie war, ihren regen und lebendigen
Geist. Erstaunlidr a,uch, da8 die fast Adrt-
zig1ihrtge nodr kein wei8es F?iddren in ih-
rem vollen dunklen Haar hatte. Mit ihrem
starken, aufredrten Herzen war sie bis zum
SdrluB der Mittelpunkt der Familie
Sdriller. - Flerr Midrael M iiI I e r, (Hinter-
hlmmelreidr, Invalide) Tljld,hrig am 4. 10.
nadr zweitlgiger Krankheit im Kreiskran-

ke'nhaus Nabburg/Opf, Er wurde unter
zahlre,icler Beteiligung von Vertriebenen u.
Einheimischeu- am dortigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet. - Frau Ida O e r te I
geb. Raithel (Mihring, Landwirtswitwe) 75-
jiihrig am 5. 12. 1953, also vor einem Jahre.
Ihre Angehcirigen sandten uns aus Anla8
ihres Todestages ein von der Verstorbenen
im Jahre 1947 in Pfieffe/llessen verfa{3tes
Gedldrt, das von riihrender Heimatliebe
und -sehnsudrt ze\gt. Wir hoffen, einmal
Piatz dafiir zu finden.

auf seinem Vcihnedrtstisdr.ein gutes, die Seclc der
Egerllndcr Heimat widerspiegclndes Budr wissen
will, das bei aller Sdrlidrtheit roller Handlung und
Aufriitrelung ist, der greife nadr dem "LeidenCdraft-lidren Egerlind". Den Dru& des audr ?iu8erlidr sehr
anspredrinden 

- 
Budres _besorgte . 

die Dru&erei Gugath
Ec Sohn in Miinchen-Feldmodring,

Sudetendeutsdrer Bildkalender 1955, Aufstieg Ver-
lag, Miindren 23, Leopoldstra8e 70, Einzelveikaufs-
preis DM 1.80, - Der Verfasser des Sudetendeutsdren
Vei(budres Dr. Vilhelm Turnwald hat au& den
Kalender fiir das Jahr 1955 zusammengestellt. Der
Sudetendeutsdre Bildkalender 1955 helt das, was dieSudetendeutsdre Bildkalender 1955 b:ilt -das, was die
vier vorhergehenden Jahrgiinge versprodren haben'
Die Bildwiedergabe ist nodr besser gcwordeo. Das
von _ den ,Kupfertiefdru&postkarten gesonderte !7.o-von den Kupfertiefdru&postkarten gesonderte Vo-
drenkalendarium bringt Namenstage, Festtagsbe-
zeidrnunsen und einen Vormerkraum- Die Bildaus-zeidrnungen und einen Vormerkraum. Die Bilda
w'ahl zeigt herrlidre Motive aus dem Sudetenland.Sudrt das ridrtige \feihnadrtgesdrenk!

Unsere Landsmannsdraft wendet sidr mit folgen-
der Bitte an die Sudetendeutsdren:

Madrt zu \Peihnadrten Gesdrenke, die den schdp-
ferisch t?itigen, kulturellen Kr?ifteo Eurer Volks-
gruppe zugute kommen. Die Dichter unserer
Fleijriat ha6en sidl unter den sdrwierigsten Verhiilt-
nissen zu neuen sdr,iipferisdren Leistungen durdrge-
rungen. Zahlreidre Verleger haben mutig Ver-
ke iudetendeutsdren Geistesgutes aufgelegt und rin-
gen sdrwer um ihren Besiand, Maler. Gra-
ihiku" und Bildhauer haben in der letz-'ten Jahren so vieles geleistet, daB jedem von uns
ein Stii&. ihrer Leistung zuteil werden kann.

Denkt Veihnadrten an die sudetendeutsdren Kiinst-
ler. denen lhr durdr ein Gesdrenk an Eure Lieben
fliife brinet und ihnen die Mtjglidrkeit weiterer
sdriipferisdrer Arbeit ersdrlie8t!
Dr. Kart P0uger, Bundesreferent fiir Kultur und

Volkstumspflege

Dr. Vi'ktor Asdrenbrenner, Vorsiuender des
Kulturaussdtusses der SL

Ernst Frank: .Leidensdraftlidres Egerland'.
Sieben Erzlhluneen. 276, Seiten. Heimreiter-Verlag,
Frankfurt/M., K-riegkstr. 20. Gebunden 6.80, dauer-
haft brosdriert DM 5.80. - Dieses von uns bereits
aneekiindiete Budr' nadr Inhalt und Aussage sdrwer-
bln"tiee u;d oft fist bauerlidre Didrtuns, -liegt nun
vor. is liest sidr, so wie sidr ein Stii& heimatlidren
Hausbrotes iBr,'Bed?idrtiger Stil, Nadrdenklidrkeit
und bezwingendes Gesdrehen euf ieder Seite - man
kostet alles nadr, wie man ein gutes Hausbrot Dadr-
kostet. Die beiden letzten Erzihlungen sind erst
nadr 1945 eesdrrieben. Die anderen fiinf, bereits da-
heim einmil unter sleidrem Sammeltitel ersdrienen,
wareD 1933 mit den irstmalig verliehenen Zinsen der
Josef-Hofmann-stiftung ausg-ezeidrnet worden. Ver

Egerl?inder Heimatliteratur. Der Egerland-Verlag
in Geislingen an der Steige, Postfadr 10, hat fiir dm
Veihoadrtstisdr allerhand bereit. IVir erwdhoen ins-
besondere das,Liederbudr der Egerliinder", das mit
270 Lied,ern samt Noten um DM 4,50 gebunden (kar-
toniert DM 3.-) ungemein wohlfeil ist und eine
wahre Fundgrube audr fiir edrtes weihnadrtlidres
Volksliedergut darstellt. Kein andeter deutsdrer
Stamm kann sidr eines soldren griindlidren Sammel-
werkes erfreuen. Da sind weiters die Biographien
Kolbenheyers (DM 3,20) und Abr Helmers (DM 4,85)
und da gibt es neben mandrem anderen die Ge-
sdridrte der Reidrsstadt Eger, die Egerliinder Kiinst-
lerkarten mit Motiven vbn Toni Sdrdne&er und
sdrlie8lidr das Egerlandjahrbudr, Audr das vom Vor-
jahr, also der erlte Jahrgang (195a) ist dort nodr zu
haben, u, zw. zum damaligen Vorzugspreis von
DM 1.-.

Bruno Brehm: Der fremde Gott. Roman.344 Sei-
ten, Halbleinen DM 8,50. Verlig Leopold Sto&er,
Gdttingen, - Dieser,fremde Qoit" Brehms ist kein
so diisteres und hinrereriindiees Phinomen wie iener
in John Steinbedrs gleidrnam"igem Roman. Ein'klei-
nes heidnisdres Ungeheuer, mit unausspredrlidrem
Attribut. das nidrt nur das weiblidre Gesdrledrt
sdramrot werden lifit, ist er aber dodr. Ein nieder-
6sterreidrisdrer Bauer findet dieses Ueberbleibsel aus
der Riimerzeit beim Adrern und alsbald hat der
Fund die kleine nahe Landstadt auf den Kopf ge-
stellt. Vas er alles anrichtet, das schildert Brehm in
seiner glitzerndsten Erzihlerlaune. Ein saftiger, kiist-
lidrer Unterhaltungsroman mit vielen Nadrdenklidr-
keiten und alttisterreidrisdren Sonderzugaben, was
beides ihn iiber die Ebene der "blofien" Unterhal-
tung hebt. $Ver Brehms in den Augenwinkeln ladren-
den Humor liebt, der 6ndet in dem Bud alles, was
er in dieser Ridrtung erwarlet. B. T,

Kolbenheyer: Amor Dei. Spinoza-Roman, 350
Seiten, Ganzleinen, DM 9,80. Verlag Leopold Sto&er'

Karl Geyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

(Fortsetzung)

Vcii kuaz voan ungliicklidr'n End van
Iiasdrt'n \Veltkrtiig(h) a hiucha Regie-
runssbeamta va da Pris(h)a Stttthilterei
niu"Asch kumma is und-'wollt mit hilwa
G'w8lt die isdra Spoakiss'n zwinga, dd8 se

nu amil weit i.iwi a Million Kriegsinleihe
zeidrna siill'n, hiut a se Glii& i in da Be'
zilkssoirkissa (friiiha Aushilfskissa) va-
soucrh;. Owa diu is a ban Hermann Sihmidt
und ban Christian Kirdrhoff oa die Filsdr'n
kummi. Diii hin sidr ef die Stitut'n be-
rouf'n und h8n g'sigt, ddfi se sua an Betreg
niat zeichna kinnan. Diu miii8t [iisdrt a

Flauotvasimmlun.e da Einleeer d-berouf'n
wer';. \[al da " Regierungilommisser in
Vurds g'wi8t hiut, da8 die Hauptvapimm-
lung m-it ,,Nein" ostimmt; hiut a na Viia-
stind van Assdru8 driuht, dafi a se ils Sa-
boteure otzeigt, owa da Hermann Sdrmidt
und da Chrisi'ian Kirdrhoff siin fest blieb'm
und da Kommissdr mou{3t unverichta Din-
ga ozdiha. Val na owa as Aftre(t)n 

- 
va

i,ean zwli afredrt'n Mdnnan imponiat hiut,
hiut a af da Stciig(h) zan Flermann Sdrmidt
in Vatraua g'sigt:',,Icl kann Sie versteh(nJ
Sie haben viilleiclt richtig gehandelt". Und
v'irkle, wdi niu'n ungliid<le'n End .van
Krciig(h) ba d e a n Sparkiss'n, ddi za v'l
Krieisinleihen zeidr'nt g'hitt hin, die Spoa-
gijldi bis aI slnz kliina Betriig(h) g'sperrt
i,,or'n siln. hiut die Ascher. Bezirkssparkasse
ieden kiindiet'n Betris honoriat. Ebmerde
in da Bezirkispirkissa'woa as Notiriit und
diu denk e mic '1trfl?iihmout'oa mein Fre'ind
und Petribrouda, Notir Oskar Jlger, na
letzan deutsdr'n Notir unnara isdra Hii-
mat. Stets freindle und hilfsbereit $eiht a

in Geist mit sein giiite'n, bliu'm Augn,an
hinta da eolde'n Br-ill'n voa mia. Als Sohn
va-ran pr"iq(h)a Kondica hiut as hilt gern
mir an'go;i'; BiBIa und an gout'n Glos

P'isna g'halt'n und wal na d6s gout oa-
g'sdrlogin hiut, woa sa Taillenweit'n .irg(h)
iiwa's Normllmiull und seina zungaferte'n
Freind han na ,,Globus" tdfft. Owa unna
Freind hiut Humor g'hitt und hiut iiwa
scin Spitzniuma im mdist'n g'lidrt. Trotz
seina Did<'n woa r'a g'lenk wcii a Viesal und
oft, bevor a sidr nied,ag'setzt haut, hAut a

z'Iiasdrt as reclt, n'iu . as link Boa iiwe die
Stouhl-Lehna g'sdrwenkt, de8 mia Maal
und Aus'n afiriss'n hin. und woa nau ef
sein Stoihl g'iess'n. Als Notir und Menadr
die gout Stunn selwa, hiut a sidr b,a uns
ill'n a gout's Oadenk'n g'sidrat.

Hintan Hotel Geyer in da Turnergi8 is
niu as ilt Gerstners-Haisl mit'n G&rt'n zan
Vakef kumma und Klufa woa da Kirl Lud-
wig, sellmil sdri bekinnt tls Siif'n-Ludwig.
Dea hiut van G'scrhirroasdrlSg(h)a Ludwig
in da Vie(d)n og'stimmt, hiut in Sichs'n
g'lernt und woa z'letzt Reisenda in da
gr 3uB'n, weltbakinn't'n Parfumerief abrik
Bcrgmann in Valdheim (Sadrsen). Trotz sei-
na beneid'nswert'n Stellung hiut'n die Sehn-
sudrt niu da isdra Hiimat niat rouha liua,
bis a sidr in Asdr a Eig'ns G'sdrlft afbaua
kunnt. Se iiasdrta Lo(d)n woa in da
schwirz'n Thorn ihr'n Haus afm isdra
Mirk und d,a g\nz untara Stadtteil woa s-a

Kundsdrift. '1il(6i a owa \7ind kr6igt hiut,
da8 die Hiis.a afm isdla Mirk und zwoa as

Stiidrl oan Jungfansteig(h), fiian Obrudr
b'stimmt sdn. hiut a sidr kuaz entsdrloss'n,
hiut as Gersiners Zeis(h) keft und a medl-
te's ltrfohn- und G'sdrlftshaus oa dean sE

Stell hie'setzt. Untastiitzt va sein unvahei-
at'n G'sdrwistan, vua ill'n va sein briv'n
Brouda Gottfr,ied und n8u seina Heirat mit
seina kiibrn Frau Luise, geb. Wagner
(Schr'eck'nwagner), is as ,,Pirfumerie- und
Gilinteriewarengesdrlft Karl Ludwig"
stlnde g'widrs'n und hiut sidra zan Slla-
sdrlnst'n Lo(d)ng'schiiftan in gSnz Asdr
g'hiiiat, bekinnt durdr Soliditiit und herr-
lidra Aswahl.

In da Turnergtfi mouBt die ilt Turn'
hilla, wdl se nimnra zoug'l8ngt hiu,t,
s8mmta ihr'n GErt'n droa gldbm und oa
ihra Stell is als Asdrud< da turnerisdr'n
G'sinnung unna,ra Ssdra Bev6lkerung a neia
Turnhilla mit Turnhill'nwirtsdraft und
Mlnnerg'singvereinsheim dastind'n. IJewa
dean Reprlsentationsbau wiad hoffentle
amil wea van Turnhill'nbau-Aussdru8 Is-
fiiihalidra schreib'm. Su,a kumm e '6itz zan
Hinsi(d)I. Dds griu8 Zeug(h) mitt'n in da
Stidt hiut na Biirdramdsta Christian Gei-
pel 8ls Plitz, fiia ra nei's Postimt mldrte
in die Aug'n g'stoch'n und zua hiut a wie-
dahult o'ag'friiigt, ob und za weldran Preis
d6s Grundstiick mit Wirtshaus, Huaf und
rVuasdrtbud'n z'hobm wd, owa Sllawal va-
geble, wal die Hinsi(d)ls-Mere oa ihr'n
il"n Zeug(h) g'h?ingt woa und ihr'n Tiil
niat heagebm hiut. Sua is dds Projekt wie-
da in Vagess'nheir g'sunk'n. ZwZ GTua spa-
ta hiut da frtjihere Turnhillawiat, md Vet-
ter Kirl Geyer, na Hinsi(d)ls-Adolf und
seina Sdrwesta an Fliudr ins Auha g'setzt
und hiut 'ihnen gqriu(t)n, 6f dean herr-
licfi'n Pl8tz an Prichtbau mit aran rnoderna
Kiffee hi'z'setz'n. As Kiffee nemmat er in
Picht und t:iit sidr's eI iigna Kost'n dridr-
t'n. Val ba dean Plin Wohnung, Lo(d)n und
Fabrikat'ionsraum zan Wusdrt'n viiag'seah
woa, s1n sidr die Pirtner sdrnell iinegwor'n
und sua is as Kiffee Gever oa da Stell van
ilr'n Hinsi(d)lwirtshaus ds da Er(d)n
g'widrs'n, a Kiffee, if d6s ginz Asdr stolz
sr kunnt. Diu dr'iewa as nddrstamtl.

ASCHER RUNDBRIEF
Mfinden-Feldmodri4, Sdrlie8f. 33, Ruf Mn t69 t 25.
Offiziclles Mittcilungsblatt des Heimatkreiscs Ar&
und der Hcimatlcmcinden des Kreier Asdr. - Hcr.
ausgebcr und verontwortlidr: Dr. Benno Tins, Miin-
drcn-Feldmodring. - Er:dreint zweimal monatli&. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuziiglidr 6 Pfg. Zurtcll-
geb0hr. Kann bci iedem Postamte im Bundesgebict
bcstcllt werden, - Port:dre*,konto Dr. Benno Tinr'
Miin&en, trto,-Nr. 112 148. - Dru&; Gugath & Sobn,

Mdn&cn-Fcldmoding.
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an ihrem -n-euen Wohnorte wieder erfreuen
durfte, legte die starke Beteiligung an ihrem
Begräbn-isse be-redtes Zeugnis ab; kein H-aus
von Glem-s, das nicht ver-treten -gewesen
wäre. -- Frau Le-opol-dine N e tsch, (Heb-
amme (E. Schindl-e-rstr.) 64 j-äh-rig am 25.. 9.
nach lang-er Krankheit in Frankenbach -b.
Heilbronn/N. Sie war auch do-rt in ihrem
alten- Berufe tätig gewesen und sehr beliebt.
Unter großer Anteilnahm-e-bettet-e m-an sie
zur letzten Ruhe, wobei ein e-vang-elischer
und ein katholischer Geis-tliche-r Gra-bred-en
hielten. H. H. _Religion.sprofessor und EFZ-
bischöfl. Kon.sistorialra_t Otto S c: h a f f e r
am 7. 11. in Augsburg, St, Ulrich. Prof. a. D.
Otto Schaffer war 1881 in Karlsbad g-eb-oren
und hatte am 29. 6. 04 in Prag die Priester-
weihe empfangen. Nach ku-rzer Kaplanszeit
in Eger wirkte er bis zur Ve-rtre-ib~un ails
Religi-onısprofessor in Asch und Eger. Sein-e
Kolle-genschaft u-nd seine Ascher Schüler
wußten ihn zu schätzen und werden seiner
ehrend gedenken. - Frau Lydia S c h i l l er
(Ob-erle-hrerswitwe, Berg-gasse) am 20. 11. in
Malsfeld/Hessen. Sie hatte sidı En-de Sep--
tember einen Obersch-enkelbruch zugezogen,
von de-m sie sich recht gut erholte. Anfangs
'November machte sie bereits wie-der Geh-
ve-rsuch-e. Dan trat aber plötzlich eine Lun-
genentzündung hinzu, de-r sie infolge des
la-ngen Liegens nicht mehr gewachsen war.
Bis zuletzt _bewahrte sich die Verblichene,
die sich früher in Asch eifrig für vielerlei
Belange betätigt hatte, so besonders im Bund
der Deutschen, -dessen langjährige Ortsob-
männin s_ie war, ihren regen und l.ebendige-n
Geist. Erstaunlich auch, daß die fast Acht-
zigjähri-ge noch kein weißes Fädchen in ih-
rem vollen dunklen Haar hatte. Mit ihrem
starken, aufrechten Herzen war sie bis zum
Schluß der Mittelpunkt der Familie
Schiller. - Herr Michael M ü l l e r, (Hinter-
himmelreich, Invalide) 71jähri-g am 4. 10.
nach zweitägiger Krankheit im Kreiskran--

Karl G e y e r :

Erinnerungen oa Alt-Asch
(Fort-setzung)

Wöi kuaz voan u-n-glücklich'n End van
äiascht'n Weltkr-öig(h) a häucha Regie--
ru-ngsbeämta va da Präg›(h)-a Stätthälter-ei
näu Ãsch kumma is und wollt mit hälwa
G'wält die 'äs`cha Spoakåss'n zwinga, däß se
nu amäl we-it üwa a Million Kriegsänleihe
zeichna söll'-n, häut a sä Glück ä in da Be-_
z-irksspärkässa (fröiha Aus-hilfskässa) va-
soucht. _Owa däu is a ban Hermann Schmidt
und ban Christian Kirchhoff oa die Fälscl-ı'n
kummä. Döi hän sich äf die Stätut'n b-e-
'rouf'n un-d hän g°sägt, däß se sua an Beträg
niat zeichna kinnan. Dåu möißt äiäscht a
Haup-tvasämmlung d.-a Einle er ä-be-rouf'n
wer'n. Wäl da Reg-ierungsilco-mm.issä-r i_n
Vuräs g'w-iß-t häut, däß die Hauptvasämm-_
lung mit -„Nein“ o-stimmt, häut a na Vüa-.
ständ van Ãsschuß dräuht, däß a se äls Sa-
boteure oazeigt, owa da Hermann Schmidt
und da Christ-ia.n Kirchhoff sän fest bl_ieb'm
un-d da Kommissär moußt unverichta Din--
ga ozöih-a. Wäl na owa as Ãftre(t)n va
dean zwäi äfre-d'ıt'n Männan impo-niat häut,
häut a äf da Stöig(h) zan Hermann Schmidt
in Vatraua g'säg't: „Ich kann Sie versteh'n,
Sie habe-n vie-lleicıh-t richtig gehandelt“. Und
wirkle, wöi näu'n ung'lückle'n-' End „van
Kröig(h) ba dean Sparkås-s'n, döi za v'l
Kriegsänleihe-n zeiclfn-t g'hät-t hån, die Sp-oa-
gölda bis äf gä-nz kläina Bet-räg(h) g'_sp-errt
wo-r'n sän, häut- die Ascher_ Bezirkssparkasse
jeden künd-igt'n Beträg hon-or-iat. Ebm-erde
in da Bezirksspärkå-s-sa woa as Notäriät un-d
däu denk e mit Wäihmou-t -oa me-in Fre-ind
und Petribroudia, Notär Oskar Jäger, na
l-etzan deuts'ch'n Notår unnara äscha Häi-
mat. Stets fr-eindle und hilfsbereit stäiht a
in Geist' mit sein göite°n, bläu“m Augnan
hinta da golde-'n 'Brill'n voa mia. Ãls_Sohn
va-ran pr-äg(h)a Ko-ndita häut as hält gern
mit an gout'n Bißla un-d an gout'n Glos

kenhaus Nabb-ur-g/Opf. Er wurde unter
zahlreiczher Betei.ligun-g von Vertriebenen u.
Einheimischen- am dortigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet. - Frau Ida O e r t e-l
g-eb. Raithel (Mähring, Lan›dwi-rtswitwe) 75-
jährig am 5. 12. 1953, also vor einem Jahre.
Ihre Angehörigen sand-ten uns aus Anlaß
ihres Todes-tages ein von der Verstorbenen
im Jahre 1947 in Pfieffe/Hessen verfaß-tes
Gedicht, das vo-n rührender Heimatliebe
und -seh-nsucht zeugt. Wir hoffen, einmal
Platz dafür zu fin-den.

Sucht das richtige Weihnachtgeschenk!
Unsere Landsmannschaft wendet sich mit folgen-

der Bitte an die Sudetendeutschen:
Macht zu-Weihnadıten Geschenke, die den schöp-

ferisch tätigen, kulturellen Kräften Eurer Volks-
gruppe zugute kommen. Die Di c h te r unserer
Heimat haben sich unter den schwierigsten Verhält-
nissen zu neuen schöpferischen Leistungen durchge-
rungen. Zahlreiche Verleger haben mutig Wer-
ke sudetendeutschen Geistesgutes aufgelegt und rin-
gen schwer um ihren Bestand. Maler, Gra-
phiker und Bildhauer haben in den letz-
ten Jahren so vieles geleistet, daß jedem von uns
ein Stück ihrer Leistung zuteil werden kann.

Denkt Weihnadıten an die sudetendeutschen Künst-
ler, denen Ihr durch ein Geschenk an Eure Lieben
Hilfe bringt' und ihnen die Möglichkeit weiterer
schöpferischer Arbeit erschließt! -
Dr. Karl Pfluger, Bundesreferent für Kultur und

Volkstumspflege

- Dr. Viktor Asclıenbrenner, Vorsitzender des
Kulturausschusses der SL

r.

E r ns t Frank: „Leidenschaftliclıes Egerland“.
Sieben Erzählungen. 276. Seiten. Heimreiter-Verlag,
Frankfurt/M., Kriegkstr. 20. Gebunden 6.80, dauer-
haft broschiert DM 5.80. - Dieses von uns bereıts
angekündigte Buch, nach Inhalt und Aussage schwer-
blütige und oft fast bäuerliche Dichtun , liegt nun
vor. Es liest sidı, so wie sich ein Stück äıeimatlichen
Hausbrotes ißt. Bedächtiger Stil, Nachdenklichkeit
und bezwingendes Geschehen auf jeder Seite - man
kostet alles nach, wie man ein gutes Hausbrot nach-
kostet. Die beiden letzten Erzählungen sind erst
nach 1945 geschrieben. Die anderen fiinf, bereits da-
heim einmal unter gleichem Sammeltitel erschıenen,
waren 1933 mit den erstmalig verliehenen Zinsen der
Josef-Hofmann-Stiftung ausgezeichnet worden. Wer

P'isna g'halt'n un-d wäl na d-ös gout- o-a-
g'schlog'n häut, woa sä Taillenweit'n ärg(h)
üwa's Normälmäuß un-d sei-na' zung1aferte'n
F-reind han na „Globus“ täfft. Owa unna
Fr-e-ind häut Humor g'hätt und häut üwa
sein Spitznäuma äm mäist'n g“lächt, Trotz
-se-ina Dick'n woa r-a g“lenk wöi a Wiesal' und
oft, bevor a sich nied±ag's-etzt håut, håut a
z'äiasch-t as recht, nåu-as l-ink Boa üwe die
Stouhl-L-ehn-a g'schwenkt, däß mia Määl
un-d Aug'n äfg'riss'n hän, und woa näu äf
s-ein Sto-uhl g'se=ss'n. Äls Notär un-d Mensch
die g-out Stunn selwa, häut a sich b-a uns
äll'n a gout's Oadenk'n g'sichat. ' '

Hi-ntan Ho-tel Geyer in da Turnergäß is
näu a-s ält Gersrtn-ers-Hai-.sl mit'n Gärt'n zan
Vakäf kumma und Käufa wo-a da Kärl Lu-d-
wig, sellmäl schä bekänn-t äl-s Säif'n-Ludwig.
De-a häut van G“schirroa-schläg(h)a Ludwi-g
in da Wie-(d)'n og"stämmt, häut in Sächs'n
g'lernt und woa z'let-zt Re-i.sen.da i-n da
gıäuß'n, weltbakänn›t'n Parfumerief-abrik
Bergmann in Waldheim (Sachsen). Trotz sei-
na ben-ei-d'nswert'n Stellung häut'n di-e Sehn-
sucht näu d-a ä-scha Häimat niat rouha läua,
bis a sich in Ãsch a äig"n1s G'schäft äfbaua
kunnt. Sä äiaschta Lo(d)n woa in da
schwårz'n Thorn- ihr'n Haus äfm äs-cha
Märk und da gänz untara Städtteil woa Sä
Kund-schäft. Wöi a owa Wind kröigt häut,
däß die- Häisa äfm äschıa Märk un-d zwoa a-s
Stöckl o-an Jungfanste-ig'(h), füan Obruch
b'stimmı; sän, häut a sich kuaz 'entschloss'n,
häut as Ger-stners Zeig(h) käft und a mäch-
te“s Wo-hn- und G's-chäft-shau-s oa dean sä
Stell _hig'setzt. Untastützt va _se-in unvahei-
at'n G'schwistan, vua äll'n va sein bråv'n
Brouda Go-ttfr-ied und näu seina Heirat mit
seina löibm Frau Luise, geb. Wagner
(Schr-eck'~nwagner), is as „Pärfume-rie- und
Gålänt-eri-ewarengeschäft Karl* Ludwig“
stände g'wäch-s'n und häut sicha zan älla-
sc:hän=st'n Lo(d)n-g'schäftan in- gä-nz Asch
g“häiat, bekännı; durch Solid-ität und herr-
licha Äswahl. '

 -ısı-

auf seinem W'cihnachtstisch_ein utes, die Seele der
Egerländcr Heimat widerspiegclndes Buch wissen
will, das bei aller Schlichtheit voller Handlung und
Aufrüttelung ist, der greife nach dem „Leidenschaft-
lichen Egerlancl“. Den Druck des auch äußerlich sehr
ansprechenden Buches besorgte die Druckerei Gugath
8c Sohn in Miinchen-Feldmoching.

Sudetendeutscher Bildkalender 1955, Aufstieg Ver-
lag, München 23, Leopoldstraße 70, Einzelverkaufs-'
preis DM 1.80.' - Der Verfasser des Sudetendeutschen
Weißbudıes Dr. Wilhelm Turnwalcl hat auch den
Kalender für das Jahr 1955 zusammengestellt. Der
Sudetendeutsche Bildkalender 1955 hält das, was die
vier vorhergehenden Jahrgänge versprochen haben.
Die Bildwiedergabe ist noch besser geworden. Das
von den Kupfertiefdrudspostkarten gesonderte Wo-
chenkalendarium bringt Namenstage, Festta sbe-
zeid-ınungen und einen Vormerkraum. Die Bildaus-
wahl zeigt herrliche Motive aus dem Sudetenland.

Egerländer 'Heimatliteratun 'Der Egerland-Verlag
in Geislingen an der Steige, Postfach 10, hat für den
Weihnadıtstisdı allerhand bereit. Wir erwähnen ins-
besondere das „Liederbuch der Egerländer“, das mit
270 Liedern samt Noten um DM 4,50 gebunden (kar-
toniert DM 3.-) ungemein wohlfeil ist und eine
wahre Fundgrube auch für- echtes weihnachtliches
Volksliedergut darstellt. Kein anderer deutscher
Stamm kann sich eines solchen gründlichen`Sammel-
Werkes erfreuen. Da sind weiters die Biographien
Kolbenheyers (DM 3,20) und Abt Helmers (DM 4,85)
und da gibt es neben manchem anderen die Ge-
schichte der Reichsstadt Eger, die Egerländer Künst-
lerkarten mit Motiven von Toni Sczhönedcer und
schließlich das Egerlandjahrbuch. Auch das vom Vor-
jahr, also der erste Jahrgang (1954) ist dort noch zu
Zgaben, u. zw. zum damaligen Vorzugspreis von

M 1,-. .-
Bruno Brehm: Der fremde Gott. Roman. 344 Sei-

ten, Halbleinen DM 8,50. Verlag Leopold Stocker,
Göttingen. - Dieser „fremde Qott“ Brehms ist kein
so diisteres und hintergründiges Phänomen wie jener
in John Steirıbecks gleichnamigem Roman. Ein klei-
nes heidnisches Ungeheuer, mit unaussprechlidıem
Attribut, das nicht nur das weibliche Geschlecht
schamrot werden läßt, ist er aber doch. Ein nieder-
österreichischer Bauer findet dieses Ueberbleibsel aus
der Römerzeit beim Achern und alsbald hat der
Fund die kleine nahe Landstadt auf den Ko f ge-
stellt. Was er alles anrichtet, das schildert Brehm in
seiner glitzerndsten Erzählerlaune. Ein saftiger, köst-
licher Unterhaltungsroman mit vielen Nac'l'ıdenklich-
keiten und altösterreichischen Sonderzugaben, was
beides ihn über die Ebene der „bloßen“ Unterhal-
tung hebt. Wer Brehms in den Augenwinkeln lachen-
den Humor liebt, der findet in dem Buch alles, was
er in dieser Richtung erwartet. B. T.

Kolbenheyer: Amor Dei. Spinoza-Roman, 350
Se_ıten, Ganzleinen, DM 9,80. Verlag Leopold Stocker,

In da Turnergäß _moußt di-e ålr Turn-
hälla, wäl s-e nimma z'oug'läng_t häu-t,
såmmt-a ihr“n Gärt'n droa gläbm und oa
ihra Stell is als Äsdruck da turnerisch'n
G's-innung unnara äscha Bevölkerung a ne-ia
Turnhälla mit Turnhäll'nwirtsc:haft und
Männ-erg'sängverein=sheim daständ'n. Uewa
-d-e=an Repräsentation-sbau wia-d hoffentle
amäl wea van Turnhäll'nbau-Ausschuß äs-
föihalicha schreib'm. Sua kumm e öitz zan
Hänsä(d)l. Dö_s gräuß Zeug(h) mitt'n in da
Ståd-t häut na Biírchamästa Christian Gei-
pel äls Plätzffüa ra nei's Postämt mächte
in- die Aug'n g'stoch'n und sua häut a wie-
dahult o|ag'fräigt, ob und za welchan P-reis
dös Grundstück mit Wirtshaus, Huaf und
Wua-schtbud'n z'hobm wä, owa ällawäl va-
geble, wäl die Hänsä(d)l-s--Märe oa ihr'n
äl*"n Zeug(h) g'hängt woa und ihr'n Tääl
niat heagebm häut. Sua is dös Projekt wie-
da in Vage-ss'nheit g's'unk'n. Zwä Gäua spä-
ta häut da frö-i_he-r=e Turnhällawiat, mä Vet-
ter Kärl Geyer, na Hänsä(d)-ls-Adolf und
sc-.in-a Schwe-sta a-n Fläuch ins Auha g'setzt
und häut -ihnen g'¬räu(t)n, äf dean herr-
lic:h'n Plätz an Prächtbau mit aran m-o-derna
Kåffee hi'z's.e-tz'n. As Kåff-ee n-e-mmat er in
Påcht und täit sich's äf äigna Kos-t“n ärich-
t'n. Wäl ba de~an Plån Wohnung, Lo(d)n und
Fabrikatlion-sraum zan Wus-cht'n vüag'seah
woa, sän sich die Pärtner schnell äinegwor'n
un-d sua is ais Käffee Geyer oa da Stell van
ält'n Hän:sä(-d)lw-irtshaus äs da Er(d)n
g'wächs'n, a Käffee, äf dös gänz Äsch stolz
sä kunnt. Dåu dr-iewa as näczlıstamäl.

. ASCHER RUNDBRIEF
Míinclıen-Feldmoclıing, Schließf. 33, Ruf Mü 369 3 25.
Offizielles Mitteilungsblatt des Heimatkreises Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch. - Her-
ausgeber und verantwortlich: Dr. Benno Tina, Miin-
clıen-Feldmoclıiııg. - -Erscheint zweimal monatlich. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuzüglich 6 Pfg. Zustell-
gebühr. Kann bei jedem Postamte im Bundesgebiet

estellt werden. - Postsdıeckkonto Dr. Benno Tine,
Miinclıen, Kto.-Nr. 112148. - Druck: Gugatlı Bt Sohn,

` Mündıen-Feldmodıing. . `



BE IT F E D E R N (rilrre*is)

1 Pfund hodgodrlissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60

1 Pfmd ungesdrlissen
DM 5.25, DM e.50 und DM 11.50

f erlige Bell e n
vbn der heimatbekmnrcn Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desdreniu und Neusn, Biihmeryald)
Verlmgen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Beduf mdimeidg decken

Hauptentsdriidigung ktinne, entspre&end dieser
Mitteilung, nuqmLhr anlaufen. - Allerdines k6nne
diese sodr nidrt gezahlt werden. Zun?idrst-sollen die
Antr{ge derjenigen Gesdr?idigten bearbeitet werden,
bei denen sidr die redrrkriiftige Sdradensfeststellung
und Zuerkennung oder Teilzuirkennung ihrer An-
spriidre auf Hauptentsdrldigung bereiti jetzt aus-
wirkt. Folgende Gruppeo werden dabei zuersr an d;e
Reihe kommen 1. Empfiinger von Aufbaudarlehen
sowie von Darlehen nadr dem Fliidrtlingssiedlung:-
gesetz, deren Darlehen in Hauptentsdr?idigung um-
gewandelt werden ktinnen. - 2. Gesdr?idigti, die
einen Antrag auf Gewdhrung von Aufbauilarlehen
gestellt haben, wenn die Bewilligung dur& die
Sdradensfeststellung und die Zuerkennung ihres An-
sprudres auf Hauptentsdiidigung erleidrtert und be-
sdrleunigt wird. - 3. Antragsieller, bei denen die
Einweisung in die Uaterhaltshilfe und in die Ent-
sdridigungsrente von der Sdradensfeststellung und
Grundbetragsberedrnung abhdngt,

Ausgenommen voo der Bearbeitung miissen jedodl
audr io diesen Flllen vorliiuEg diejenigen Antr?ige
bleiben, fiir die nodr Bewertungsvorsdrriften feh-
len. Auf dem Gebiet der Landwirtsdraft werden sdron
jetzt die organisatorisdren Vorbereitungen getroffen,
um unverziiglidr nadr Verkiindung der vorbereite-
ten Redrtsverordnung in die Sdradensbegutadrtung
elnzutreten.

Das Bundes-Fremdrentengesetz nit Durdrf iihrungs-
bestimmungea und Rentenberedrnungsgrundlagen,
bearbeiter von Franz P e he I, Referent im Bayeri-
sdren Staatsministerium f0r Arbeit und soziale Fiir-
sorge. Brosdriert 72 Seiten. Einzelpreis 2.-, bei Post-
zusiellung zuziiglidr -.20 DM Versandspesen. Ver-
lag: "Die Brii&e', Miindren 13, Giirres-Str, 43. -Die Sdrrift vermittelt ein gesdrlossenes Bild iiber
die zur Zeit m,iigliden Renienleistungen der deut-
sdren Sozialversidierung. Beredrnungsbeispiele, dmen
Uebersidrten der Steigerungsbetrege aus der deut-
sdren und der friiheren ts&cdoslowakisdcn Ver-
sidrerung beigegeben sind, erniiglidren au& dem ia

Sozialversidrerungsfragen Unerfahrenen, dic cigene
Rente ohne fremde Hilfe vorauszubcrednen. Audr
enthiilt die Sdrift den vollen \flortlaut des Frcmd-
rentengesetzes und der Erst€n Durdf0hrungsver-
ordnung dazu, sowie die entspredrenden Vihiunss-
tabellen und Tafeln fiir diC Eineruooierune iler
Versidrerten in Fallen, in denen Jie'Versid."erung
nidrt mehr durdr Originalnadrweise belegt werden
kann. Abweidrend vom eieenrlidren Thema brinst
das Heft au8erdem eine Kurzdarstelluto iib". d'ie
widrtigsten Leistungen aus dem Lastenau"sgleidr mit
einer Tabelle zum Ablesen der kiinftigen Hauptent-
sdrldigung und einer Uebersidrt zur Selbstberedrnung
der Sdradenspunkte fiir die Reihenfolge in der Aus-
zahlung dcr Hausratsentsdriidigung. Alles in allem
ein widrtiges Hilfsmittel, in Llarer Spradre gesdrrie-
ben und empfehlenswert fiir Vertrriebenen-Betreu-
ungsstbllen, sowie fiir Versidrerte und Rentenbe-
werber, die an der'\flahrung ihrer Redrte interes-
siert sind.

Aus der $ozialgesetzgebung
Vorsdriisse auf die Unterhaltshilfe€rhiihuns. Der

Bundestag hat k0rzlidr einem Ab?inderutirgerut"
zum Lastenausgleidrsgesetz zugestimmt, das fi La-
sienausgleidrsimter ermiidrtigen soll, die seit langem
erwarteten Zusdrl?ige zu den Unterhaltshilfen rii&.-
wirkend ab L Juli d. J. auszuzahlen, Die Erhtihungs-
siitze fiir den Beredrtigten betragen 15 DM (Gesaml-
betrag jetzt 100 DM), fiir den Ehesatten 12.50 DM
(Gesamtbetrag jetzt 50 DM) und -fiir iedes Kind
(bzw. Volltvaise) 7.50 DM (Gesamtbetrae ietzt 35
DM). .Es ist v6rgesehen, daB die Zahlu-ng6n nodr
vor \Teihnadrten durdreefiihrt werdeo. Das-wird ie-
dodr davon abhingen, ob der Bundesrat diesem Ge-
setz so redtzeitig seine Zustimmung gibt, da8 die
Anweisuugen no& zeitgeredrt hinaulgehen kiinnen,
Nadr dem l/ortlaut des Gesetzes handelt es sidr um
Vorsdru8zahlungen iiber die Erh6huns der Unter-
haltshilfe-Siitze, die in der Novelle -zum Lasten-
ausgleidrsgesetz .zu regeln sind. Dieser tedrnisdre
Vorgang hat fiir die Unterhaltshilfe-Empfinser
keine praktisdre Bedotung; er wurde ledielidt Ee-
wiihlt, um zu verhindern. da8 mit der Auszahluns
dcr Zusdrliige gewarter werden muB, bis die Gesamt-
novelle vom Bundestag verabsdriedet isr, was wiede-
rum kaum vor Januar zu erwarte! ist.

Zucrkcnnung von Hauptents&iidigung beginnt.
Nadr einer Mitteilung des Bundesausgleidrsamtes ist
die Sdradensfeststellunig in den letzte-n Monatea er-
freulidr in Gang geko.'mmen. Die Zuerkennung von

Of f ene Ste llen;

Stof f hands&uhzusdrneider
per sofort oder sp{ter in gut bezahlte Dauerstellung
gesudrt. \Fohnune kann iestellt werden.

G-ebriider Abel & Co.'
Vernau/Ne&ar b€i Stuttgart.

Altangesehene Stoffhandsdruhfabrik sudrt eine grd-
Bere Anzahl

gefibter, eigensinniger Ganzniher,
audr in Heimarbeit. Es handelt sidr um regelmii8ige'
gutlohnende Besdriftigung. Neue Masdrinen mit Mo-
ior sind vorhanden.- Biwerbunqen !fier 1/23 at
den Verlae Asdrer Rundbrief. Miindren-Feldmbdting.

VIRKER(IN)
fiir Rundstiihle und Interlock-Maschinen in Vech-
selschicht per sofort nach Hannover gesucht. Be-

werbung later -3f23" an den Verlag.

20 heimatlide Veihnethts-Gru8karten
erhalten Sie zum Preise von DM 1.- beim Vogels-
berg-Verlag Rudingshain b. Sdrotten. Es handelt sldr
um-die windersdr6nen Sdrerensdrnitte des friihvoll-
endeten Asder Kiinstlers Karl Krau8,

Kleinklaviere
Harmoniums. Cembalo. Akkordeons. neu und Gele-
genheitsk:iufi, zu besonders giinstigen Bedingungen.
Peter-Reutlineen/!?trrt.. Metzperstr. 3 (lr. !'ger).
Lieferung frei Haust - Fordern-Sie kostenl. Katalog!

4 Biinde (1-4) Alberti: .Beitrii*e zur Gesdridrte
der Stadt Asdr'und des Asdrer Bezirkes" sowie 1 Bd.
-Sagen und Erzihluneen aus unserer Asdrer Heimat"
Folie II, neuwertig, iu verkaufen. Zusdrriften unter
2/2i an-den Verlag Asdrer Rundbrief.nUM, LIKOREil unD PUltlSGll

oatch 3udetendeutscher Arf
lelzl wleder ln a5 Sorlon zu haben

Eine Flasdre {Ur I Liler DM '|,50

Hunderie begeislerle Anerke n nu n gen I

ln Drogerien und leilw. Apotheken; wo nidtt
beslellen Sie beim Alleinhersleller:

Xarl BREIT, Gdpplngen, Sdrlllerplafi 7v
lfrUher Rofibactr, Sudetenlarid) '

Sdron ab 2 Flasdren portofreie Zusendung

N E U E S TE M O D E L L E
ln unserem Elldkatatog

@i:,F+l,g*!#i-
Vertriebene Landsleule

O R A Tl S erhallen Sie qroBen
Bildkataloq. - Postkarte genugil

N U T H E L-+ C 0. ft::Tj.'l'il"[

B ETI F E DE R N-E i n ka ul isl Verlrauenssade

Fedlge Oberbellsn von DM 56.- aufwgrls

Fertlgc Klssen von DM 20.- au{wgrts

Gesdrllssens Beltfedem
per Pfd. DM t.-' lt.- und ll.-
Uhgesdr llsrene Betltedotn
per Pfd. DM 6.-,7.tO, ll.- und ll.- .

lnlelle garantiert farbecht und feder{ichl in

;eder Prerslage von lhrer allbewlihrien
Heimatfirma

BETTEtI.PLOSs
lrlbl DILLINGEN'Donar
Gegr. 1865 Asdr Sudelengau

l,il0rlabrik [. G. l,All C [ [ El M /Wiirtt.
y0?n. G0br. Ecl,elnann Schlinprieror

Ihre Vermiihlung geben bekannt:
VERNER BAUMANN

ELSE BAUMANN, geb. Roth
Lauingen/Do. 20. Nov. 1954 fr. Asdr, Jahngasse

Ihre Verm?ihlung geben bekannt:
Dr. jur. FERDINAND GUSTAV PENZEL

ALHEYDIS MARIA PENZEL, geb. v. Auer
5. Dezember 1954

Darmstadt,
Heinridrstr. l0S
(Asdr, Selber Str.

Kemnath-Stadt/Opf.
(Goldsdrmiede

bei Ktinigsberg)

Ihre Vermihlung geben bekannt:
EUGEN SCHVANINGER, Bauingenicur

ITALTRAUD MARIANNE SCHITANINGER,
geb. S&opf

HeilbronnA.,l.. 27. 11. 1954
Paul-Goebel-Str. 14 Innsbru&er Str. Z

(Asdr, Leonhardtstr.

Unsere Todrter
CHRISTINA ANGELIKA
ist augekommen!

In dankbarer Freude zeigen dies an
Dipl.-Ing. \Falter Aedrtner

und Frau Erika, geb. Sdmid
Iiad Kissingen, Friihlingstr. 7, de^ 22, 11. 1954

Drei Monate oach dem Tode unserer lieben Mut-
ter versdried am 7, November 1954 im 75, Le-
bensjahre unser guter Vater

Franz Meyer, Strickwarenerzeuger

Vir bestatteteq ihn in GieBen/Lahn zur ewigen
Ruhe.

Familien Josef und Ernestine Riedl
geb. Meyer, Gie8en; Karl und Klara
Vuaderlid, geb, Meyer, Lidr.

fr. Asch, Uhlandgasse.

Unseren Landsleuten geben wir bekannt, da8 am
23. November 1954 in 79. Lebensjahre unsere
liebe Mutter

Elisabeth Margarethe GoBler geb. Seidel

friedlich verstorbea ist.

Emmi Husdrer und Sohn, Arzberg/Ofr.
Martha Goth u, Familie, Lidr/Oberhess.

Fr. Asch, Haupstr, 161

Gott, der Allmii&tige, hat meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Gro8mutter, Sdrwiegermut-
ter, Sdtwester, Sdrwngeria und Tante

Frau Frieda Korndiirfer, geb. \9underlidr,

heimgeholt. Vir betteten unsere teure Entsdrla-
Iene am 25. November 1954, an ihrem 75, Ge-
burtstage, in Glems zur ewigen Ruhe.

In tiefem Leid:
Karl Korndiirfer im Namen aller Angeh6rigen.
(14b) Glems ii. Metzingen.

Gott der Flerr nahm am 20. November unsere
liebe, gute Mutter, Sdrwiegermutter und Grofi-
mutter

Ftau Lydia Sdriller, geb. Spenner
nadr kurzem, sdrwerem Leiden im 80. Lebens-
jahre zu sid.

In tiefer Trauer:
Hildegard Goldsdrald, geb. Sdriller
Dipl.-Ing. Arno Sdriller u. Frau f,lithe,

geb. Damis
Ing. Villi S&iller und Frau Annl, geb. Frank
Sitrid, Gertraud, Irmgard, flermann u. Hannelore

als Enkelkinder
Malsfeld, Berlin-Chadottenburg, Gladenbad

t82

BEIIFEDERN tfsiıfmig)
1 Pfund handgeschlissen

DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60
1 Pfund ungeschlissen

°*^μ“* fertig e Bett e n
von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Desdıenitz und Neuem, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

 1

Göttingen. -- Bis zur großen deutschen Katastrophe
hatte dieser Roman eine Auflage von 65 000 erreicht.
Die pausdıale Abwertun alles dessen, was vor 1945
war, suchte auch Kolbenßeyer, uiıseren größten Didi-
ter-Landsmann, zum Verschwinden zu bringen.Fix-
sterne lassen sich zu Zeiten verdunkeln, aber nicht
auslöschen. Kolbenheyers Werk wird weiter strahlen,
wenn von den kleinen Haßgeistern, die es auslöschen
wollten, längst niemand mehr sprechen wird. Daß
nun sein großer Spinoza-Roman, der nach Gehalt
und Wesen allen gegen ihn erhobenen Anfeindun-
gen widerspricht, wieder am Büchermarkt erschienen
ist,65.--72. Tausend, das macht jeden Kolbenheyer-
Verehrer froh. „ ' B. T.

Aus der Sozialgesetzgebung
Vorsdıüsse auf die Unterhaltshilfeerhöhung. Der

Bundestag hat kürzlich einem Abänderungsgesetz
zum Lastenausgleıchsgesetz zugestimmt, 'das die La-
stenausgleid-isämter ermädıtigen soll, die seit langem
erwarteten Zuschläge zu den Unterhaltslıilfen rück-
wirkend ab 1. Juli d. I. auszuzahlen. Die Erhöhungs-
sätze für den Berechtigten betragen I5 DM (Gesamt-
betrag jetzt 100 DM), für den Ehegatten 12.50 DM
(Gesamtbetrag jetzt 50 DM) und für jedes Kind
(bzw. Vollwaise) 7.50 DM (šGesamtbetrag jetzt 35
DM). _Es ist vorgesehen, da die Zahlungen noch
vor Weihnadıten durdigefiíhrt werden. Das wird je-
dodı davon abhängen, ob der Bundesrat diesem Ge-
setz so rechtzeitiš seine Zustimmung gibt, daß die
Anweisungen no zeitgerecht hinaus chen können.
Nach dern Wortlaut des Gesetzes hanıfelt es sich um
Vorsdıußzahlungen über die Erhöhung der Unter-
haltshilfe-Sätze, die in der Novelle zum Lasten--
ausgleichsgesetz .zu regeln sind. Dieser technisdıe
Vorgang hat für die Unterhaltshilfe-Empfänger
keine praktische Bedeutung; er wurde lediglıdı ge-
wählt, um zu verhindern, daß mit der Auszahlung
der Zuschläge gewartet werden muß, bis die Gesamt-
novelle vom Bundestag verabschiedet ist, was wiede-
rum kaum vor Januar zu erwarten ist.

Zuerkennung von I-Iauptentschädigung beginnt.
Nad-reiner Mitteilung des Bundesausgleidısamtes ist
die Schadensfeststellung in den__ letzten Monaten er-
freulid-i in Gang gekommen. Die Zuerkennung vona
ß zur Selbstbereirung von
RUM, I.II{URB_N' UND PUNSCII

noch sudetendeutstl-ıer Art
jetzt wieder In 45 Sorten zu haben

- Eine Flasche für 1 Liter DM 1.50 '
Hunderte begeisterte 'A n e rke n n u n g e n I
ln Drogerien und teilw. Apotheken; wo nicht

bestellen Sie beim A leinhersteiler:
Karl B R EIT, Göpßlrıgen, Sdilllerplatj 1v

(früher Roi; ach, Sudetenland)
Sdıon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

NEUESTE M ODELLE
_ In unserem Blldkatalog

_« Schon ab
b. Lieferung. 4!-
1. Rate nach 1 Monat

„ 1 Jahr Garantie. Orig.
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Vertriebene Landsleute _
G R A Tl S erhalten Sie grof_5_en
Bildkatalog. - Postkartegenügtl
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I-Iauptentsdıädigung könne, ents redzıend- dieser
Mitteilung, nunmehr anlaufen. _ Aıllerdings könne
diese noch nicht gezahlt werden. Zunädıst sollen die
Anträge derjenigen Gesdiädifgten bearbeitet werden,
bei denen sich die rechtskrä tige Sdıadensfeststellung
und Zuerkennung oder Teilzuerkennung ihrer An-
sprüche auf Hauptentschädigung -bereits jetzt aus-
wirkt. Folgende Gruppen werden dabei zuerst an die
Reihe kommen 1. Empfänger von Aufbaudarlehen
sowie von Darlehen nach dem Flüdıtlingssiedlungs-
gesetz, deren Darlehen in Hauptentsdıädigung um-
gewandelt werden können. - 2. Gesdiädigte, die
einen Antrag auf Gewährung von 'Aufbaudarlehen
gestellt haben, wenn die Bewilligung durch die
Schadensfeststellungí_ und die Zuerkennung ihres An-
spruches auf Hauptentschädigung erleichtert und be-
schleunigt wird. - 3. Antragsteller, bei denen die
Einweisung in die Unterhaltshilfe und in die Ent-
schädigungsrente ' von der Schadensfeststellung und
Grundbetragsberechnun abhängt. _

Ausgenommen von (fer Bearbeitung müssen jedodi
auch in diesen Fällen vorläufig diejenigen Anträge
bleiben, für die noch Bewertungsvorschriften fe -
len. Auf dem Gebiet der Landwirtschaft werden schon
jetzt die organisatorischen Vorbereitungen getroffen,
um unverzüglich nach Verkündung der vorbereite-
ten Rechtsverordnung fin die Sdiadensbegutadıtung
einzutreten.

Das Bundes-Frenıdrentengesetz mit Durdiführungs-
bestiminungen und Rentenberedmungsgrundlagen,
bearbeitet von Franz Pehe l, Referent im Bayeri-
schen Staatsministerium für Arbeit und soziale Für--
sorge. Broschiert 72 Seiten. Einzelpreis 2.--, bei Post-
zustellung zuzüglich -.20 DM Versandspesen. Ver-
lag: „Die Brüdse“, Miinchen 13, Görres-Str. 43. --
Die Schrift vermittelt ein geschlossenes Bild über
die zur Zeit möglichen Rentenleistungen der deut-
schen Sozialversicherung. Berechnungsbeispiele, denen
Uebersidıten der Steigerungsbeträge aus der deut-
schen und der früheren tsdıedıoslowakischen- Ver-
sicherung beigegeben sind, ern-ıöglidıen audrı dem in

Offene Stellen: ' -
 -

Stoffhandsdzıuhzusd-ineider _
per sofort oder später in gut bezahlte Dauerstellung
gesucht. Wohnung kann gestellt werden..

_ Gebrüder Abel 8: Co.,
Wernau]Nedcar bei Stuttgart.
 

Altangesehene Stoffhandschuhfabrik suchteine grö-
ßere Anzahl _

geübter, eigensinniger Ganznäher,
audi in Heimarbeit. _Es handelt sidı um regelmäßige,
gutlohnende Besdiäftigung. Neue Masdıınen mit Mo-
tor sind vorhanden. Bewerbungen unter 1/23 an
den Verlag Asdıer Rundbrief, Mündien-Feldmodıing.
 |

WIRKER(IN)
für Rundstühle und Interlock-Maschinen in Wech-
selschicht per so-fort nach Hannover gesucht. Be-
werbung unter „3/23“ an den Verlag. _

_Il|l|lllllllllIIllllllllIllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllll
20 heinıatlidie Weihnadıts-Grußkarten _

erhalten Sie zum Preise von DM 1.- beim Vogels-
berg-Verlag Rudingshain b. Schotten. Es handelt sich
um die 'wunderschönen Sdıerensdınitte des frühvoll-
endeten Ascher Künstlers Karl Krauß. ` -'

4 Bände (1-4) Alberti: „Beiträge zur Geschid-ite
der Stadt Asdi und des Ascher Bezirkes“ sowie Bd;
„Sagen und Erzählungen aus unserer Asdier Heimat
Folge II, neuwertig, zu verkaufen._Zuschriften unter
2/23 an den Verlag Ascher Rundbrief.

Kleinklaviere _
Harmoniums, Cembalo, Akkordeo-ns, neu und Gele-
genheitskäufe, zu besonders günstigen Bedingungen-
Peter-Reutlingen/Württ., Metzgerstr. 3 (fr. Egleı')›
Lieferung frei Haus! - Fordern Sie kosten . Kata og!

.BETTFEDERN-Einlclaui ist Veriraiıenssadıe
Fertige Oberbetten von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts

'Gesdıllssene Bettfedern

Uingesdıllssene Bel-Ifedern
per Pfd. DM 6---, 1.80, 11.- und 14.- _ -
Inlette garantiert farbecht und tederçlicht in
jeder Preıslage von Ihrer altbewährten
Heimatfirma '

BETTEN-PLOSS
_ [Hb] DlI.LlNGENf Donau

Gegr. 1865 Asd'ı Sudetengau '

i"„I'f.r.ı'u!!.e=i„11iai„§,
._-_... 1.

â@š _ ~  c iiıiifıanrii ss. iiuııunıiıımwiiı-ı;ı.
“=""""_*¬ vıırıı.Gıihr.Iiı:kıiliııaııiı Snhiiupriesaı

-_1s2-

Sozialversidıerungsfragen Unerfahrenen, die eigene
Rente oh_ne fremde Hilfe vorauszuberedinen. Audi
enthält die Schrift den' vollen Wortlaut des_ Fremd-
renteiıgesetzes und der Ersten Durdzıführungsver-
ordnung dazu, sowie die entspredıenden Währungs-
tabellen und Tafeln für die Ein ruppierung er
Versicherten in Fällen, in denen die Versicherung
nicht mehr durch Originalnachweise belegt werden
kann. Abweichend vom eigentlichen Thema bringt
das Heft außerdem eine Kurzdarstellung über die
wichtigsten Leistungen aus dem Lastenausgleidı mit
einer Tabelle zum Ablesen der künftigen Hau tent-
sdıädiguiåg und einer Uebersicht zur Selbstberedrinung
der Scha enspunkte für die Reihenfolge in der Aus-
zahlung der Hausratsentsdıädi ung. Alles in allem
ein widitiges Hilfsmittel, in kfarer Spradıe gesdirie-
ben und empfehlenswert für Vertriebenen-Betrew
ungsstellen, sowie für Versicherte und Rentenbe-
werber, die an der Wahrung ihrer Redıte interes-
siert sind. - '

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt:
WERNER BAUMANN

ELSE BAUMANN, geb. Rom
Lauingen/Do. 20. Nov. 1954 fr. Asdi, Jahngasse

Ihre V- e r m ä h lu n g geben bekannt:
Dr. jlır. FERDINAND GUSTAV PENZEI..

ALI-IEYDIS MARIA PENZEL, geb. V. Auer
5. Dezember 1954-i

Darmstadt, Kemnath-Stadt/Opf.H . .ch .einri str. 108 i f (Goldschmiede
(Asch, Selber Str. 34)\í' bei Königsberg)

Ihre V e r rn ä h lu n g geben bekannt:
EUGEN SCHWANINGER, Bauingenieur

WALTRAUD MARIANNE SCHWANINGER,
geb. Schopf

Heilbronn/N., 27. '11. 1954
Paul-Goebel-Str. 14 Innsbrucker Str. 27

(Asch, Leonhardtstr.

Unsere Tochter
CI-IRISTINA ANGELIKA
ist angekommen!

In 'dankbarer Freude zeigen dies an
Dipl.-Ing. Walter Aedıtnef

und Frau Erika, geb. Sdımicl
Bad Kissingen, Frühlingstr. 7, den 22. 11. 1954

.Drei Monate nach dem Tode unserer lieben Mut-
ter verschıed am 7. November 1954 im 75. Le-
bensjahre unser guter Vater

Franz Meyer, Strickwarenerzeuger
Wir bestatteten ihn in Gießen/Lahn zur ewigen
Ruhe. -

Familien Josef und Ernestine Riedl
geb. Meyer, Gießen; Karl und Klara
Wunderlidı, geb. Meyer, Lidi. I

fr. Asch, Uhlandgasse.

Unseren Landsleuten geben wir bekannt, daß am
23. November 1954 -im 79. Lebensjahre unsere
liebe Mutter

Elisabeth Margarethe Goßler geb. Seidel
friedlich verstorben ist.

Emmi I-Iuscher und Sohn, Arzberg/Ofr. -
Martha Goth 'u. Familie, Lich/Oberhess.

Fr. Asch, Haupstr. 161

Gott, der Allmädıtige, hat meine lie_be Frau,
unsere gute Mutter, Großmutter, Sdıwıegermut-
ter, Sdiwester, Sdiwägerin und Tante

Frau Frieda Korndörfer, geb. Wunderlich,
heimgeholt. Wir betteten unsere teure Entschla-
fene am 25. November 1954, an ihrem 75. Ge-
burtstage, in Glems zur ewigen Ruhe.

In tiefem Leid: ' -
Karl Korndörfer im Namen aller Angehörigen.
(14h) Glems Metzingen.

Gott der Herr, nahm am 20. November unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter _und Groß-
mutter

Frau Lydia. Sdiiller, geb. Spenneı- _
nach kurzem, schwerem Leiden im 80. Lebens-
jahre zu sidıı.

- In tiefer Trauer: i
Hildegard Goldsdıald, geb. Schiller I
Dipl.-Ing. Arno Sdiiller ii. Frau Käthe,

geb. Damis
Ing. Willi Sdıiller und Frau_Annl, geb. Frank
Sigrid, Gertraud, Irmgard,Herinann u. Hannelore

als Enkelkinder ' _ _
Malsfeld, Berlin-Charlottenburg, Gladenbach


